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Das  Ostpreußenblatt 


Feldmarschall  Küchler  frei 


Geschichte  der 
ostpreufjischen  Divisionen 

Der  Verlag  von  H.  H.  Podzun  in  Bad  Nauheim 
kann  für  sich  das  Verdienst  in  Anspruch  neh¬ 
men.  die  Geschichte  der  ostpreußischen  Divisio-  Feldmarschall  Georg  von  Küchler,  ein-  _ 

nen  im  Rahmen  einet  großzügigen  Planung  undsiebzig  Jahre,  nach  1945  als  „Kriegsver- 

zu  publizieren.  Tausende  von  Angehörigen  die-  bracher*  in  Nürnberg  zu  zwanzig  Jahren  Ge-  i 

ser  Einheiten  leben  heute  noch  und  für  sie,  aber  längnis  verurteilt,  ist  aus  dem  Landsberger 

auch  für  alle  anderen  Ostpreußen  ist  diese  Buch-  Gefängnis  entlassen  worden.  Es  charakterisiert  jfjXT'.  _ 

reihe  wertvoll.  Denn  neben  dem  Weg,  den  die  die  Gesinnung  dieses  Soldaten,  der  bis  zum  |fi ;v-‘‘ 

einzelnen  Divisionen  im  Kriege  gingen,  wird  Kriegsausbruch  W'ehrkreiskommandeur  in  Ost-  -^KV: . 

hier  ja  auch  ein  Stück  ostpreußischer  Geschichte  preußen  war,  daß  er  sich  bei  seiner  Entlassung  .  tt/  ■ 

dargestellt,  sind  doch  die  meisten  Verbände  bereit  erklärte,  auf  seine  Begnadigung  zu  ver-  j 

beim  Endkampf  um  die  Heimat  beteiligt.  zichten,  um  dafür  einem  Kameraden  die  Frei-  f.  $,■ 

Bisher  erschienen,  herausgegeben  von  Prot,  heil  abzutreten,  der  kranker  sei  als  er.  «■ '  tjlr-Xi  JHp.’JjZ/';. 

Hubatsch,  die  Geschichte  det  „61.  Infan-  1930  kam  Krichter  zunächst  als  Höherer  Ar- 
terie-Division",  die  1939  aufgestelll  wurde  und  tillerie-Kommandeur  nach  Königsberg,  wurde 

über  den  Brückenkopf  Heiligenbeil  mit  der  dann  Komm.  General  des  I.  A,  K.  und  bei  Aus-  Ch,  .  WÄ flj 

Festung  Königsberg  zugrunde  ging.  Kurt  von  bruch  des  Polenleldzuges  O.B.  der  3.  Armee.  I 

Z  y  d  o  w  i  t  z  schrieb  „Die  Geschichte  der  58.  Diese  Armee,  die  sich  fast  ausschließlich  aus 

Infanterie-Division*,  während  des  Westfeld-  Ostpreußen  zusammensetzte,  war  durch  den 

zuges  auf  gestellt,  zuletzt  im  Brückenkopf  Me-  Korridor  von  den  anderen  deutschen  Opera- 

mel,  dann  im  Samland  stand  und  das  Ende  auf  tionsarmeen  getrennt  und  spielte  bei  der  Ein-  E  ' 

der  Insel  Heia  und  in  Holstein  erlebte.  Soeben  kessiung  der  polnischen  Wehrmacht  eine  aus-  ■&_  3 

ist  nun  auch  „Die  Geschichte  der  170.  Infan-  schlaggebende  Rolle.  Die  großen  Erfolge  der 

terie-Division“  von  Hennecke  Kardel  her-  3.  Armee  trugen  wesentlich  dazu  bei,  daß  der 

ausgekommon.  Sie  führt  über  Rumänien  und  Polenfeldzug  schon  nach  18  Tagen  endete. 

Bessai abi.'ii  zur  Ki.m.  dann  nach  Leningrad  und  im  Wi-stlrldzug  tuhrte  Kuchli  r  die  18  Atme.  jAF 

endlich  nach  Ostpreußen  biti-ren  Ende.  der  wiederum' zahlreiche  ostpreußische  4  1 

Zugleich  ient  der  Verlag  auch  die  „Geschichte  sinnen  emgegiiedet t  waren.  Die  Ui  Armei 

konnte  als  Erlolue  Kap: 

von  Ernst  P  a  y  k,  die  in  Rußland  bei  WHebsk  holländischen  und  der  belgischen  Armee.  Im 
zerschlagen  wurde  zweiten  Teil  des  Feldzugs  nahm  die  18.  Armee 

Von  den  übrigen  bisher  erschienenen  Bänden  Paris,  wo  die  ihr  unterstellten  Truppen  sieg-  Viele  Ostpreußen,  die  de 
(Preis  zwischen  2,85  und  4,80  Mk)  seien  noch  ge-  reich  einmarschierten  und  schließlich  kam  Ge-  Heerführer  und  insbesonde 
nannt  die  „Geschichte  der  11.  Division*  von  neral  Hunzinger,  -der  französische  Ober-  Fürsorge  für  jeden  Sold. 
Werner  B  u  x  t  a,  der  22.  1D„  bearbeitet  von  kommandierende,  zu  dem  Abschnitt  der  Armee  werden  innigen  Anteil  d 

F.  A.  von  Metz  sch,  und  d.ie  „Armee  in  der  Küchler,  um  die  Kapitulation  anzubieten.  diesem  beklagenswerten  V 

Arktis*  von  Hermann  H  ö  1  te  r.  Die  Geschichte  Auch  zu  Beginn  des  Rußlandfeldzugs  ope-  seiner  Gefangenenzeit  aud 
der  1.  ID.  bereitet  Prof.  Ibsen  und  der  291.  rjerre  die  18.  Armee  unter  dem  Oberbefehl  Sohn  starb,  nun  endlich  d 

TD.  Prof.  Conze  vor.  Der  Stil  aller  Bände,  von  Küchler,  bis  er  dann  im  Januar  1942  den  heit  schlägt, 

von  zahlreichen  Lageskizzen  ergänzt,  ist  knapp,  Oberbefehl  über  die  Heeresgruppe  Nord  über-  Daß  ausgerechnet  dieser 
ohne  Pathos  und  Schönfärberei.  Sie  sind  aber  nahm.  Von  den  acht  oslpreußischen  Divisio-  Bekämpfung  sowjetischer  I 
nicht  nur  den  Angehörigen  der  Divisionen  zu-  nen,  die  den  Vormarsch  nach  Rußland  antraten,  berg  angeklagt  und  verur 
gedacht,  sondern  auch  den  Angehörigen  der  waren  sechs  Divisionen  Küchler  unterstellt.  Er  zu  dem  Unbegreiflichen 
Gefallenen  und  Vermißten  gewidmet.  Wir  hof-  war  von  dem  hohen  Kampfwert  dieser  Divisio-  geschlchte  gehören,  wüßte 
fen,  daß  es  dem  Verlag  möglich  sein  wird,  im  nen  s0  überzeugt  und  (ühlte  sich  andererseits  Nürnberg  nicht  Recht  g 
Laiufe  dieses  Jahres  auch  die  Geschichte  der  durch  seine  lange  militärische  Tätigkeit  in  Ost-  Rache  geübt  werden  sollte, 
übrigen  Divisionen  vorzubereiten,  nachdem  in  preußen  Ostpreußen  und  seinen  Soldaten  so  ver-  schrieb  aus  der  Haft  an  eir 
Göttingen  am  30.  August  das  erste  Treffen  bunden,  daß  er  seinen  ganzen  Stolz  darin  „Idi  bin  einig  mit  den  a 
aller  ostpreuliischen  alten  Soldaten  staltfindet,  setzte,  diese  Divisionen  unter  seinem  Kom-  Soldaten  in  dem  Gedanken 
um  den  Gefallenen  unserer  ostpreu ßischen  Ein-  mando  zu  behalten.  Beim  Zusammenbruch  der  nur  unsere  Pflicht  getan  i 
heiten  hier  ein  EhTenmai  zu  errichten.  Nordfront  im  Februar  1944  geriet  er  in  Mei-  wußtsein  wird  es  auch  gev 

Wir  werden  auf  die  einzelnen  Veröffent-  nungsversdiiedenheiten  mit  Hitler  und  nahm  wie  vielen  seiner  Mitverurt 
Eichungen  noch  näher  elngehen.  — de.  den  Abschied.  die  Jahre  der  Haft  zu  trag 


Landsberg  entläßt  einen  einundsiebzigjährigen  General 


eine  Aufgabe 


tchlen*i  n;,bt‘  *0., 
hohe  Qualität,  und  die  pel.'l, 
daß  die  einzelnen  \  er  .up 
Empfehlung  als  „Einguß  In 
bewert»"  aiwchen. 

Diese  Lesart  ist  uns  neu1  * 
gerade  det  freie  Wettbewerb 
man  das  Beste  wählen  kat 
rrrkehrt,  daß  man  gezwungen 
schlechten  Durchschnitt  zu  1 
„  r.d  deshalb  auch  der  Ansicht 
biem  zu  lösen  wäre  Di. 
könnte  vom  Verband  der  l 
lederzeit  vorgeschlagen  und  r 
m  allen  Schulen  anzubringen 
Konferenzen  der  Kultusinine 
die  ja  regelmäßig  staltlinden 
endlich  sollte  ein  „gesamlcleu 
wie  man  es  so  oft  nennt  doch 
Redensarten  bestehen. 


Mehr  Wachsamkeit 

In  Schleswig-Holstein  wurde  nach  einer  Mel¬ 
dung  des  Landesbeauftragion  des  Volksbundes 
für  Frieden  und  Freiheit  cm  Versuch  gestartet, 
kommunistische  Kinderbücher  zu  verbreiten. 
Aut  einem  Kinderfest  des  kommunistischen 
„Demokratischen  Frauenbundes  Deutschlands 
wurden  Cowboy-,  Gangster-  und  Piraten¬ 
geschichten  gegen  „gute  Kinderbücher  um- 
getauscht.  Die  Bücher  trugen  eine  ostberliner 
Genehmigungsnummer  Kennzeichnend  lur  den 
Inhalt  sind  vor  allem  die  Vor-  und  Nachworte, 
Darin  heißt  es  u.  a.i 

„Man  muß  diese  Geschichte  sehr  genau  lesen, 
um  zu  verstehen,  auf  wessen  Seite  der  Dichter 
die  wirkliche  Schuld  genau  sieht  —  nämlich  auf 
Seiten  des  europäischen  und  amerikanischen 
Kapitalismus.  Heute  beginnen  diese  verachteten 
Eingeborenen  sich  ihrer  Haut  zu  wehren  und 
sich  mit  allen  Werktätigen,  die  den  Frieden 
wollen,  zu  verbinden."  Oder:  „Lenin  schrieb  in 
einem  Aufsatz  über  Tolstoi,  mit  Vorliebe 
geißelte  er  die  Ausbeutung  durch  die  zaristi¬ 
schen  Gutsbesitzer  und  Kapitalisten  und  machte 
die  Verlogenheit  der  bestehenden  Gesellschafts¬ 
ordnung  deutlich". 

Daß  es  zu  den  Methoden  des  Kommunismus 
gehört,  auch  die  Kinder  vor  seinen  Wagen  zu 
spannen,  ist  bekannt.  Nicht  bekannt  ist,  wer 
die  Einfuhr  dieser  Bücher  er¬ 
möglichte? 


Im  Aufsichtsrat 
der  Lastenausgleidisbank 

Auf  oiner  außerordentlichen  Hauptversamm¬ 
lung  der  Lastenausgleichsbank  wurden  in  den 
Aufsichtsrat  der  Bank  zusätzlich  eine  Reihe  von 
Persönlichkeiten  berufen.  Als  Vertreter  des 
Varbandes  der  Landsmannschaften  wurde  Hans 
Zerrath  von  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  gewählt,  als  Vertreter  des  ZvD 
H.G  ros  si  ng  und  Prot  Pirknujer  als  Ver¬ 
treter  des  Flüchtlingskommissars  der  UNO. 
Auch  Dr.  Kühne,  Präsident  des  Bundesaus¬ 
gleichsamtes,  und  sein  Vertreter  Dr.  Conrad 
gehören  in  Zukunft  dem  Aufsichtsrat  an. 


Für  die  Sünden  der  anderen 


Wann  finden  audi  heimatvertriebene  Bauern  ihr  Redit? 


Mai  1952!  Bestürzung  und  Unruhe  im  Zonen-  Knedite  und  Instleute.  Auch  unter  den  Dächern 
grenzgebiet!  Ueber  Nacht  ist  jene  Grenze,  die  der  Zonengrenzbauern,  denen  so  schnelle  Hilfe 
seit  1945  deutsche  Lande  auseinanderschneidet,  wurde,  sind  sie  zu  finden.  Auch  sie  fragen: 
hermetisch  abgerlegelt  worden.  Damit  wird  es  „Müssen  wir  für  die  Sünden  einer  Politik 
den  Bauern  unmöglich  gemacht,  Aedcer,  die  sich  büßen,  für  die  wir  nicht  können?"  Auch  sie 
auf  der  einen  oder  anderen  Seite  der  Grenze  wurden  vorstellig  bei  allen  Dienststellen  und 
ausdehnen,  weiterhin  zu  bestellen.  Getreide-  beim  Bundestag.  Doch  bei  ihren  Anliegen  und 
felder,  Rapsfelder  und  Weidefiädien  werden  Nöten  gibt  es  keine  Stimmenmehr- 
so  von  einem  Tag  zum  andern  zerteilt.  Ins-  heit,  kein  schnelles  Vorgehen  zur  Behebung 
gesamt  gehen  allein  im  Bereich  Niedersachsen  der  Notstände.  Wohl  ist  einem  geringen  Pro- 
138  1  Hektar  Land  verloren.  zentsatz  auf  dem  Kreditwege  ein  landwirtschafl- 

Betroffen  von  dieser  Maßnahme  sind  Groß-,  liches  Anwesen  verschafft  worden.  Doch  die 
Klein-  und  Kleinstbauem.  Die  Bauern  revol-  übrigen  gingen  leer  aus.  Acht  Jahre  hat  es 
tieren  und  protestieren  „Müssen  wir  für  die  gedauert,  bis  das  Vertriebenengesetz,  qesetz- 
Sünden  einer  Politik,  für  die  wir  nichts  können,  liehe  Grundlage  zur  Vermehrung  volkswirt¬ 
büßen?*  fragen  sie  und  werden  vorstellig  bei  sdvaftlich  notwendigen  Kulturlandes  sowie 
den  Aemtern  und  auch  beim  Bundestag!  Eine  Nutzung  tausender  von  erbenlosen  und  unbe- 
Plenarsitzung  spricht  den  Betroffenen  mit  wirtschafteter  Höfe  für  die  heimatvertriebenen 
großer  Mehrheit  eine  großzügige  Ueber-  Bauern,  dem  Bundestag  vorgelegt  werden 
brückungshilfe  und  die  pachtweise  Nutzung  konnte.  Indes  entbrannte  ein  regelrechter 
aller  Jener  Felder  zu,  die  als  Besitzteile  vieler  „Bauernkrieg"  um  dieses  Gesetz  und  das 
Bauern  in  der  Sowjetzone  in  den  Bereich  der  niedersächsische  Landvolk  spielte  dabei  nicht 
Bundesrepublik  hereinragen.  Schnell  und  so  gerade  eine  rühmenswerte  Rolle,  obwohl  in 
unbürokratisch  wie  möglich  wird  geholfen.  Niedersachsen  noch  175  000  ha  unkultiviertes  etwas  anderer  Form 
Schon  nach  einigen  Monaten  werden  die  ersten  Moorland  und  noch  313  538  ha  Oed-  und  Prince 
Beträge  zur  Abgeltung  der  Ernte  1952  ausge¬ 
zahlt.  Im  Regierungsbezirk  Hildesheim  —  ein 
Beispiel  unter  vielen  —  werden  200  000  DM 
für  diesen  Zweck  vergeben.  Außerdem  ist  ein 
Fonds,  der  zur  Behebung  von  Betriebserschwer- 
uissen  gegründet  worden,  die  durch  die 
Grenzabspeming  entstanden  sind.  Er  wird 
großzügig  gehandhabt.  Die  wirtschaftliche  Ein¬ 
buße  verliert  daher  für  die  Zonengrenzbauem 
erheblich  an  Gewicht. 

Anders  aber  steht  es  mit  den  Bauern,  die 
bei  Rastenburg,  das  ehemalige  heimatverhieben  sind.  Etwa  300  000  leben  in  der 
tier,  angeblich  wieder  in  Be-  Bundesrepublik,  hausen  in  Notwohnungen 
worden.  und  Bodenkammern,  fristen  Ihr  Dasein  als 


Bericht  eines  Kaiserenkels 


von  Preußen  seine  Liederkonipositionen  für 
einen  Konzertabend  zur  Verfügung  stellte,  um 
mit  ihnen  der  Landsmannschaft  bei  der  Paket- 
aktion  zu  helfen,  traf  zugleich  der  Lebensbericht 
des  jetzigen  Chefs  des  Hauses  Hohenzollern  bei 
uns  ein,  sein  Buch  „Als  Kuisorcnkel  durch  die 
Welt  (2424  Seiten,  19  Bildtafeln,  Argon-Verlag 
Berlin-Tempelhof  1952.  14.80  Mk.)  Es  ist  in 
unter  dem  Titel  „The  RebeJ 
zugleich  in  den  USA  erschienen.  Der 
Erlös  aus  dem  Werk  Ist  der  Prinzessin  Kira- 
Stiftung  zuqedacht,  die  sich  dem  Dienste  der 
Nächstenliebe  verschrieben  hat  und  vor  allem 
Flüchtlingswaisen  helfen  will 

Det  Kaiserenkel  nennt  sein  Buch  selbst  einen 
„bescheidenen  Wunsch,  einem  persönlichen  Be¬ 
kenntnis  allgemeinen  Sinn  zu  geben",  und  in 

hfuTa‘i  we,7ler  sirtl  a,s  c,n  Mdnn  von  Offen¬ 
heit  und  Weitherzigkeit,  ein  moderner  Prinz* 

gewissermaßen,  der  mit  wachen  Augen  inmitten 

au«ihraäl  lrn  W°U  d"’  ,0  ,,l,n7 

a'  ^JTrnSt  im  M‘TmorpalniS  zu  Pots¬ 
sein  Lehen"?  Z  "  Prbl,ckl°  Sn  »mspemvt 
sein  Lebensbenchl  emo  ebenso  interessante  wie 

lrZStC  Ä*6  Epod'r  Kaiserreich  die 
SSL*'  HillCrZP"  Krifln  -d  endlich 

jÄÄSÄSjriÄÄ: 

sein.  Was  dem  Verfasser  indessen  zugest, inden 

2r£Äg  s*ä 

lieh  imponierende  Ar!  sich  a,.r  \/„  " 

und  so  gern  mißverstandene  Beqriff  hier  er- 

«SAff&i  st?* 
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Ich  bin  ein  Saboteur  und  Schädling 

Geschichte  eines  osl preußischen  Neubauern  /  Beispiel  sowjetzonaler  Ausrottungspolitik 


II 


L  .Nüiqudtut'te  und  l.ayer  m  Westberlin 
sind  sei|  Wochen  überfüllt.  Und  da  bisher  nur 
ein  geringer  Teil  der  täglich  eintreffenden 
Flüchtlinge  ausgeflogen  werden  konnten,  wird 
erst  dann  eine  Yendcrung  der  Lage  eintrelen. 
wenn  die  Lufttransporte  verstärkt  werden.  Das 
soll  nun  endlich  geschehen.  Bleiben  aber  wird 
das  Problem  der  120  00(1  „Illegalen",  die  als 
Flüchtlinge  nicht  anerkannt  wurden 


Der  Weg  in  die  Freiheit.  Fine  Bauernfamilie 
aus  Oslpreullen  Ist  rum  /.weiten  \lal  vertrieben 
und  multle  die  Neusiedlung  in  der  Priegnitz 
verlassen.  Die  Zahl  der  seil  dem  Oktober  ge¬ 
flüchteten  Bauern  beträgt  rund  16  000.  Sie  ver¬ 
ließen  einen  Besitz  von  750  000  Morgen  Land 


Die  Lohnsteuerfreibeträge 

Vertriebene  erhalten  zur  Wiederbeschalfung 
von  Hausrat  und  Kleidung  folgende  Freibe- 
Iräge  von  ihrer  Lohnsteuer  Steuerklasse  I: 
540  DM  II.  720  DM.  III  840  DM.  Für  das  dritte 
und  jedes  weitere  Kind  erhöht  sich  der  Betrag 
um  60  DM.  Die  Steuertreibetragc  für  Körper¬ 
behinderte  beginnen  bet  einer  Erwerbsminde¬ 
rung  von  00  Prozent;  Bi  nde  und  besonders 
Pflegebedürftige  können  2400  DM  als  steuer¬ 
frei  beanspruchen.  Br  mehl  erwerbstätigen  Be¬ 
schädigten  bew  gen  sich  die  Freibetrüge  zwi¬ 
schen  216  und  1440  DM 

Für  die  notwendigen  Vlehraul  Wendungen 
am  Beschaftigungsorl  können  bei  doppelter 
Haushaltsführung  tagt. dt  bis  zu  vier  DM  als 
steuerfrei  .in-i  kannt  werden  Hinzu  kommen 
die  Kosten  lür  die  Unterkunft  am  Beschäl- 
lignngsort  und  die  Fahrlkoslen  Kit  monatlich 
eine  Famiiienheimlahrl.  Sind  lur  die  aus¬ 
wärtige  Unterbringung  eines  Kindes  das  sich 
in  Berufsausbildung  boiindet,  Aufwendungen  zu 
machen,  so  st  ein  Betrag  von  jühi  l  <h  300  DM 
auf  der  Lohnsteuerkarte  als  steuerfrei  elnzu- 
Iragen.  Die  steurilreie  Pauschale  lür  Sonder¬ 
ausgaben  ist  kürztirh  von  468  auf  624  DM  jähr¬ 
lich  erhöht  worden.  Sonderausgaben,  die  diesen 
Betrag  übersteigen  werden  durch  Eintragung 
auf  der  Lohns'.euerkarte  berücksichtigt.  Hier¬ 
unter  lallen;  Sdiuldzinsen,  solern  sie  mit  den 
Kosten  der  Lebensführung  im  Zusammenhang 
stehen  (z  B  Aulnahme  eines  Darlehns  für 
Mobelka ul  oder  in  Krankheitsfällen!,  Kirchen¬ 
steuer,  Vermögenssteuer 

Beiträge  und  Versicherungsprämien  lür 
Kranken-,  Unfall-.  Angestellten-,  Invaliden- 
und  Lebensversicherung  Bausparkassonbei- 
tiäge,  CJenusseiisdialLsanUdle,  soweit  es  sich  um 
einen  Erster werb  handelt,  Sparverträge,  soweit 
sie  als  steuerbegünstigt  amsrkannl  worden  sind, 
Spenden  lur  genrennutz*1!  Zwecke  s  nd  b 
grenzt  abzugsiähuj  |l  luchs! betrag  t irr  den 
Arbeitnehmer  jährlich  800  DM.  lüi  seine  Ehe¬ 
frau  400  und  tu i  jedes  K  nd  bis  zum  18.  bzw 
25.  Lebensjahr  ebenfalls  400  DM  Für  über 
50  Jahre  alte  Arbeitnehmer  verdoppeln  sich 
diese  Beitragei 

Sämtliche  als  steuerlrei  beantragten  Beiträge 
müssen  durch  Unterlagen  glaubhaft  gemacht 
werden 


l  nlet  den  lausenden  von  Fludrtlingen,  welche 
m  diesen  Tagen  und  Wochen  nach  West¬ 
deutschland  iliirhteter.  befinden  sich  auch  unge¬ 
zählte  Bauern,  du  sich  gezwungen  sahen,  Haus 
und  Hof.  Yckei  und  V.eh  übet  Nacht  im  Stiche 
zu  !. isst  ii.  tun  sich  zu  retten.  Wie  es  dazu  kam 
und  warum  diese  Bauern  ilebei  den  Weg  in  die 
Yiimii  wählten,  als  in  der  Mittelzone  zu  bleiben, 
berichtet  uns  jetzt  ein  Landsmann,  der  sich  als 
zum  zweiten  Mal  Vertriebener  im  Lager  Wen¬ 
torf  bei  Hamburg  einfand.  Sein  Schicksal  und 
seine  Erliihrungen  sind  so  typisch,  daß  sich  hier 
von  einem  lehrreichen  Beispiel  (ür 
die  Bauemlequng  in  der  Sowjetzone  sprechen 
läßt. 

Beieils  1950  mußte  er  bei  der  sogenannten 
.Demokratisierung  des  Doifcs*  m  L  .  .  .  .  dort 
eine  Nei'bauei  nslelle  von  zehn  Hektar  auf¬ 
geben.  die  er  nach  der  Vertreibung  aus  der 
Heimat  übernommen  hatte.  Dieses  ist  sein 
Berich! 

Freiwilliger  Verzicht  oder  .  .  . 

Als  schon  1949  eine  M.A.S.  (Maschinen-Aus- 
leih-Station)  aus  politischen  Motiven  einqe- 
licht  l  wurde,  ging  der  dortige  Kulturleiter 
radikal  gegen  den  „Ostelbier*  vor.  Ich  hatte 
großen  Ynhang  bei  der  ganzen  Bevölkerung 
und  so  wurde  alles  versucht,  uns  zu  diskrimi¬ 
nieren.  Nachdem  auch  das  nicht  gelang,  er¬ 
schien  eines  Tages  eine  Parteikommission  und 
stellte  mich  vor  die  Ateroative.  freiwillig 
auf  meinen  mir  zugewiesenen  Besitz  zu  ver¬ 
zichten  und  dann  in  einem  anderen  Kreis 
meine  Tätigkeit  fortzusetzen,  wobei  man  mich 
unterstützen  wolle,  im  Weigerungsfälle  abet 
werde  man  md  anderen  Mitteln  gegen  mich 
vorgehen.  Ich  mußte  einsehen,  daß,  gab  ich  nicht 
nach,  mein  Leben  und  das  meiner  Familie  in 
Gefahr  sein  wurde.  So  pachtete  ich  eine  Alt- 
bauern Wirts c+uifi  im  Kreis  Oslhavelland,  41  ha 
allerbesten  Bodens.  Die  Wirtschaft,  deren  Be¬ 
sitzer  8t  Jahre  alt  und  den  Verhältnissen  nicht 
mehr  gewachsen  war,  halle  zaivor  das  Inventar 
abgestoßen  Ich  durfte  daher  nach  langen  Ver¬ 
handlungen  etwa  60  Prozent  meines  Inventars 
mitnehmen,  mußte  jedoch  40  Prozent,  dazu  die 
gesamte  Ernte  und  eine  aus  eigenen  Mitteln 
gebaute  Scheune  ohne  jede  Vergütung  zuriiek- 


Was  hat  der  Bauer  zu  erwarten 

Die  Autgabe  heißt  Schadensfeststelliing. 
Sage  Du,  Geschädigter,  wie.  hoch  Dein  Scha¬ 
den  war.  Du  wirst  es1  nicht  können,  trotzdem 
Du  am  besten  wissen  mußt,  was  Du  verloren 
hast.  Du  hast  kein  unabänderliches 
Maß. 

Wir  haben  viele  Taxen  erlebt,  die  zu 
ihrer  Zeit  dem  verschiedensten  Zwecken  dien¬ 
ten.  Erbteilung,  Beleihung,  Entschuldung,  Zins- 
leistungsgrenzo  Aber  sie  dienten  auch  denn 
„Väterchen  Staat*  zur  stillen  Teilhaberschaft: 
Wehrbeitragswert,  Einheitswert. 

Mein  Beispiel:  Kaufte  mein  Urgroßvater  die 
„Gnie'schen  Sümpfe"?  In  Wahrheit  nicht,  denn 
er  hatte  ja  kein  Geld.  Del  Veikäufer,  von  Fah¬ 
renheit,  Beynuhncn,  brauchte  Geld  zur  Bezah¬ 
lung  freier  Arbeiter  Er  übersah  sein  Lehns¬ 
gut  nicht,  zumal  feste  Wege  fehlten.  Er  suchte 
einen  „Kaufmann“  mit  Geld  Es  war  ein  Jude, 
der  hilfsbereit  war  und  sich  entschloß,  sich  von 


Was  also  heute  zu  bewerten  Ist,  ist  das 
„Schiff“  mit  seinei  „Sachladting"  zu  den  Märk¬ 
ten.  ln  meinem  Falle  also; 

1.  800  ha  aus  eigener  Kraft  drainiert 

mal  400  Mk.  je  ha  =  Mk.  320  000 

|bei  8 — 12  m  Drainabsland  mindestens 
800  km  Drainleitung) 

2.  240  ha  Dauerweiden  eingezäunt  und 
unterteilt  in  kleine  Koppeln  von  1.5 — 

5  ha  ca.  30  km  Zaunlanqe  60  000 

3.  Wohn-  und  Wirtschaftsgebäude  nach 

Wiederaufbautaxe  rund  1  000  000 

versichert  mit  75  Piozent  rund  RM  750  000 

4.  Lebendes  und  totes  Inventar  (ohne 

Ackergeräte  im  Freienl  rund  1250  090 

versichert  mit  höchstens  60  Prozent  = 

rd.  750  000  RM  |z.  B  I  Kuh  600,—  RM. 

I  Pferd  600  RM  einschl.  der  Vatertiere) 

5.  214  ha  frohwüchsiqer  Mischwald  mit 
Oberem  Wässerung,  Leistung  4  Im  ha, 

200  ha  X  4  i ui  800  fm  mal  20  Mk  = 

16  000  Mk  i.  Jahl,  mit  20  mal  kapita¬ 
lisiert  (wirkliche  Leistung  1200-1500  Im 
einschl.  Windwurfl  320  000 

Eingebaute  Sachwerte  also  rund  2  950  000 
Also  heute  rund  sechs  Millionen  DM. 

Was  hat  dieses  Schilt  nun  über  den  Eigen¬ 
bedarf  an  Devisen  lür  den  öffentlichen  Mark!  im 
Jahr  eingefahren? 

Nachhaltige  stabile  Preise  schwankend, 

Mengcnleistung  vorsichtig  bewertet 

8—  lÖOOOZtr  Getreide  u.  Hülsenfrüchte  80  000 

500  000  kg  Milch  je  16  PI.  80  000 

1100  Ztr.  Rind  iZuchl  Fleisch)  je  40  Mk  44  000 

1000  Ztr  Schwein  je  .50  Mk  50  000 

6—700  Ztr.  Schaf  (Zucht.  Fleisch) 
je  70  Mk.  49  000 

70 — 75  Ztr.  Wolle  (Schwarzkop!  und 
Merino)  je  175  Mk.  50  kg  13  000 

100  000  Stück  Eier  (von  600  Leghorn) 
je  10  Pfennig  10  000 

800  tm  Derbnutzholz  lEidie,  Esche, 


lassen.  Dadurch  war  ich  in  Wustermark  von 
vornherein  im  Nachteil.  Und  ich  hätte  es  auch 
geschafft,  wenn  man  nicht  für  1951  und  1952 
erschreckend  hohe  Ablieferungssolls  festge¬ 
setzt  hätte. 

Das  Ablieferungssoll 

Man  schraubte  uns  bei  Getreide  bis  zu  15  Ztr. 
pro  Morgen,  Rüben  135  Ztr.  und  Kartoffeln  75 
Ztr.  herauf.  Dann  aber  wurden  auf  diesen 
41  ha  noch  4500  Eier,  100  Ztr.  Fleisch.  15  000 
Litei  Milch  veranlagt.  Und  hier  war  durch  die 
hohe  Abgabe  der  pflanzlichen  Produkte  bei 
meinem  für  die  Wirtschaft  zu  geringen  Vieh¬ 
bestand  eine  Erfüllung  unmöglich. 

Immer,  wenn  ich  versuchte,  mir  elwas  an 
Vieh  zuzulegen,  wurde  es  mir  zur  Abgabe  her¬ 
ausgeholt.  Wir  durften  nicht  schlachten,  beka¬ 
men  keine  Zuteilungen,  erzeugten  Eier  und 
Milrli  und  konnten  nichts  davon  verbrauchen. 
Trotz  größtem  Arhcilsauiwand  trat  der  absurde 
Zustand  ein,  daß  wir  von  Paketen  der  Ver¬ 
wandtschaft  aus  dem  Westen  lebten. 

Nicht  das  allein:  Der  Handel  war  Inzwischen 
enteignet,  nur  Genossenscharten  unter  staat¬ 
licher  Aidsidil  gab  es  und  jeder  geriet  in  ihre 
Abhängigkeit.  Die  Pre'se  lür  das  Ablieferungs- 
soll  (neun  Mark  lür  Getreide,  3, 1 0  für  Kartof¬ 
feln,  12  PI.  lür  Mildi,  10  Pf.  lür  ein  El)  waren  so 
gering,  daß  man  die  Ausgaben,  wenn  man  keine 
freien  Spitzen  halle,  damit  nicht  decken  konnte. 
(Preise  in  den  staatlichen  Laden  demgegen¬ 
über  Mischbrot  26  Pf  das  Pfund.  Kartoffeln 
fünf  Mark  bei  zwei  Zeniner  für  den  Haushalt 
zum  Enkellern  Riirklaufmagermilch  25  "  n  sedis 
Pfennig,  f ii r  den  Rest  16  PI..  Vollmilch  auf 
Karlen  32  Pf.  m  Stiatsladen  zwei  Mark  Eier 
50  bis  60  PL),  Pin  Schweine  bekamen  wir  60  Mark 
je  Zentner.  Preis  im  Staatsladen  sechs  bis  acht 
Mark  das  Pfund.  Lieferte  man  ein  Uebersoll  — 
was  praktisch  nicht  möglich  war,  weil  die 
„größeren*  Betriebe  über  20  ha  kein  Futter 
hatten  und  soviel  nicht  schafllen  — ,  so  bekam 
man  bis  1000  Mark  lür  ein  Drei-  bis  Vier- 
zentnerschwein. 

Enteignet  für  das  Volk 

Anfang  1952  versuchte  ich,  einen  Kredit  auf¬ 
zunehmen,  um  mein  Inventar  zu  vervollstän¬ 
digen  und  gleichzeitig  allen  Anforderungen  ge- 


Eine  Aufstellung  aus  der  Praxis 

seinem  Geld  zu  brennen.  Was  sollte  er  aber  mit 
den  Sümpfen,  die  für  ihn  wertlos  waren,  denn 
er  war  Kaufmann.  Et  untersuchte  die  Sümpfe 
nach  Fisdien,  die  er  zu  Geld  machen  konnte  und 
er  fand  sie  als  „Wald  mil  altem  Holz“.  Abei 
wie  zu  Geld  machen?  Absdilagen,  ja,  denn  Men¬ 
schen  lebten  auch  in  diesen  Sumpfgebieten  als 
„Selbstversorger".  Aber  wie  das  Holz  an  den 
Markt  bringen,  schweres  Holz,  ohne  feste  Wege, 
schwere  Wagen  und  Pferde,  auf  30  km  und  mehr 
an  den  Pregel  nach  Wehlau  zum  Flößen  nach 
Königsberg,  —  durch  Sümpfe! 

Es  wurde  ein  „Unternehmer",  ein  Fuhrmann 
gesucht.  Mein  Urgroßvater  war  der  richtige 
Mann,  der  das  Wagnis  riskierte.  Er  hatte  nichts 
zu  verlieren,  denn  er  besaß  nichts.  Er  hatte  aber 
die  Chance,  die  abgefischten  Sümpfe  als  Lohn 
für  seine  Arbeitsleistung  als  Eigentum  zu  behal¬ 
ten:  „Denn  diese  unpassierbaren  Sumpfe  waren 
für  einen  Geschäftsmann  ohne  Wert.'" 


Birke,  Linde.  Erle,  Aspe  Kiefer,  Fichte) 
je  25  Mk./fm  20  000 

2,1  Mill.  (von  2,3  MH!.)  diverse  Zie¬ 
geleierzeugnisse  je  50  Mk.  1000  100  000 

etwa  Umsatz  Verkauf  446  000 

Rei  gleidier  Produktionsleistung  wurde  der¬ 
selbe  Warenumsatz  wohl  mehr  als  das  doppelte 
an  DM  betragen.  Der  schwere  „anhängliche“ 
Boden  wirkte  bei  seiner  Bearbeitung  nicht  nur 
für  Mensch.  Tier  und  Maschine  als  lästige 
Bremse,  sondern  belastete  das  Ausgabenkonlo 
so  sl.uk  daß  der  Geldüberschuß  über  die  Un- 
kosten  oft  sehr  fragwürdig  war.  Daher  war  nur 
eine  geringe  Zinslast  und  auch  ein  niedriger  Ein- 
heitswert  als  Steuermeßzahl  angebracht  und 
tragbar.  Niemand  wird  bestreiten  können,  daß 
deshalb  die  Sach-  und  Produktionswerte  aus 
schwerer  fleißiger  Arbeit  gering  waren. 

Wir  warten  fast  sieben  Jahre  auf  ein  men¬ 
schenwürdiges  bescheidenes  L:»ben.  Wir  alten 
Menschen  haben  nur  noch  eine  kurze  Weg- 
slrerke.  Die  Alfu  mil  130  DM  oder  die  Unter¬ 
hallshilfe  mit  122,50  DM  für  zwei  Personen  rei¬ 
chen  nur  fiir  das  Essen,  aber  nicht  für  Kleider 
und  Schuhe,  für  eine  Wohnung  mit  Küche,  Bad 
lind  Flur.  Wir  hausen  in  einer  kalten  Stube  von 
20  qm  ohne  Nebenra'um. 

Da  ich  mit  63  Jahren  weder  über  Arbeitsamt 
noch  privat  auf  Arbeitseinsatz  und  Verdienst  zu 
rechnen  habe,  so  bekomme  ich  auf  dem  amt¬ 
lichen  Weg  nur  geringe  Punkte.  Ich  habe  also 
keine  Aussicht  auf  Umsiedlung.  Man  würde  uns 
zwei  alten  Menschen,  ohne  Geld,  mit  eineT 
Tochter  die  Ostern  1953  ihre  Schwesternlehre  In 
Hamburg  beendet,  höchstens  eine  unmögliche 
Mansarde  Zuteilen  In  der  Heimat  verloren  wir 
ein  Haus  mit  20  Zimmern. 

Ich  war  in  Hamburg  wegen  einer  Wohnung 
und  habe  manches  in  Erfahrung  gebracht.  So¬ 
fern  man  1200-  1800  DM  Baukostenzuschuß  nuf- 
bnnge.il  kann,  sind  über  Baugenossenschaft  aui 


wachsen  zu  sein.  Er  wurde  bewilligt,  doch  im¬ 
mer  wieder  hinausgezogen,  bis  im  August  1952 
plötzlich  der  ganze  Betrieb  als  volkseigen 
erklär!  wurde.  Die  ganze  Ernte,  die  ich  eigen¬ 
händig  oft  bis  in  die  späten  Abendstunden 
arbeitend,  geborgen  hatte,  sowie  mein  selbst 
hingebrachtes  Inventar,  das  idi  nebenher  unter 
größten  Opfern  und  Einschränkungen  ver¬ 
mehrt  hatte  (ich  hatte  zwei  gute  Pferde,  12 
Rinder,  acht  Schafe,  36  Schweine,  darunter 
sechs  Sauen  sowie  120  Stück  Geflügel)  und  doch 
immerhin  einen  Werl  darstellte,  gingen  vei- 
loren.  Es  gab  dabei  keine  Stelle,  die  mir  sagen 
konnte,  daß  ich  auch  nur  einen  Pfennig  dafür 
erhalten  würde.  Man  bot  mir  lediglich  an,  auf 
demselben  Betrieb  für  84  Pf.  Stunden¬ 
lohn  als  Arbeiter  mitar  beiten  zu 
dürfen.  Da  ich  aber  im  Sommer  mit  Sozialbei¬ 
trägen  (Krankenkasse  und  Versicherungen!  im 
Rückstand  war,  die  dort  das  Finanzamt  einzir-ht, 
so  eröftnele  mit  dem  Tage  der  Erklärung  zum 


/In  unsere  JEeser! 

Wegen  der  UeberprUfung  der  Laufzeit 
von  der  Herstellung  bis  zur  Zustellung 
wird  die  erste  März-Nummer  des  Osl- 
preußenblattes  nicht  schon  am  5.,  sondern 
erst  am  Sonnabend,  dem  7.  März  in  den 
Händen  der  Leser  sein. 

Sollte  wider  Erwarten  unser  Blatt  auch 
am  Sonnabend,  dem  7.  März  noch  nicht 
eingelroffen  sein,  dann  billen  wir  drin¬ 
gend  um  eine  Mitteilung  an  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24, 
Wallstraße  29,  wann  die  Zeitung  zu- 
slellt  worden  isl. 


Volkseigentum  der  Staatsanwalt  ein  Verfahren 
beim  Schöffengericht  gegen  mich:  Schädigung 
am  Wiederaufbau  und  Sabotage  am 
Fünfjahresplan  wegen  Zurückhaltung 
staatlicher  Mittel. 

Nachdem  dieses  Verfahren  seinen  Lauf  nahm 
und  mir  jede  Veräußerung  meiner  Erträge  unter¬ 
sagt  war,  stand  ich  als  Bettler  da.  Um  alle  Er¬ 
träge  einer  siebenjährigen  Arbeit  betrogen, 
mußte  ich  nun  hinter  Schloß  und  Riegel  gesetzt 
werden.  So  blieb  mir  ein  Ausweg,  so  schwer 
und  hart  es  war,  die  Zuflucht  nach  Westberlin. 

Und  noch  mal  neu  beginnen 

Nun  heißt  es  neu  zu  beginnen  Wir. .Ost¬ 
preußen  lassen  erns  vom  Strom  nichl  treiben, 
und  wenn  das  Schicksal  auch  genug  an  uns  ge¬ 
fressen  hat,  so  will  man  selbst  sein  Schicksal1 
in  die  Hand  nehmen.  Meine  Frau  ist  dabei,  zu¬ 
nächst  eine  Brüterei  und  Geflügelzucht  zu  über¬ 
nehmen  und  ich  hoffe  bei  Koblenz  auf  eine 
Kleinsiedlung  von  acht  Morgen.  Das  Haus  ist 
neu,  das  Land  abgeholzter  Wald,  sehr  schwerer 
Boden,  Stubben  wurden  mit  Bagger  jetzt  ent¬ 
fernt.  Der  Landsmann,  der  es  übernahm,  will 
nach  Kanada.  So  besteht  die  Möglichkeit,  cPese 
Siedlung  dann  zu  übernehmen.  Falls  —  es  ge¬ 
nehmigt  wird.  E.  Sch. 


Sladlrande  Dreizimmer-Wohnungen  mil  Kiiche. 
oad,  Flur  evtl  Garten  kurztristig  zu  bekommen 
für  52 — 54  DM  Miete  je  Monat  Dazu  llezung, 
Lieh!,  Wasser  Die  weiten  Wege  mit  Verkehrs¬ 
mitteln  sind  teuer 

Wird  bei  meinem  Miilionenverlust  abzüglich 
der  Vs  1.  Hypothek  so  viel  herauskommen  an 
4 0  o  Kriegsschadensrente  zuzüglich  122,50  DM 
Unlcrhaltshilfe.  daß  ich  mich  mit  einem  pensio¬ 
nierten  Beamten  mit  etwa  500  Mk.  Monats¬ 
gehalt  vergleichen  könnte,  auch  wenn  ich  etwa 
18 000  RM  im  Jahi  als  persönlichen  Ver¬ 
brauch  zu  versteuern  halle,  also  den  dreifachen 
Betrag  dieses  Beamtengehaltes? 

Es  sieht  sehr  schlecht  damit  aus.  Was  können 
dann  aber  die  Bauern  mit  Familienbetrieben 
und  die  Landwirte  mit  Klein-  und  Mittelbetrie¬ 
ben  schon  erwarten? 

Diese  kurzen  Bilder  aus  30jähriger  Erfahrung 
als  Belriebsführer  von  einer  Landwirtschaft  von 
H75  ha  mit  Wald  und  Sägewerk  und  einer 
3  Mill. -Ziegelei  mil  77  Stück  Großvieh  aut  100 
Hektar,  möge  denen  helfen,  die  den  Schaden 
leststellen  sollen,  aber  auch  diejenigen  trösten, 
die  weniger  verloren  haben  und  auch  nichts  er¬ 
warten  können 

Denn  gilt  der  Einheitswert  als  steuerlicher 
Maßstab  auch  füi  den  Sachwert  det  Gebäude, 
Maschinen  und  Geräte  des  lebenden  Inventars 
und  der  Drainagen,  so  müssen  wir  Vertriebenen 
aus  unseren  leeren  Taschen  zuzahlen I 

Humor  Ist,  wenn  man  trotzdem  lacht! 

Horst  Gutzeit 

Neuer  Termin 
für  Kriegsschadensrente 

Der  Bundestag  hat  einem  SPD-Antrag  zuge- 
slimmt,  wonach  eine  TcrminbesUmmung  des 
Lastenausgleichsgesetzes  abgeändert  werden 
soll.  Aut  Grund  des  Wortlautes  des  §  287  des 
LAG  wird  Kriegsschadensrenle  mit  Wirkung 
vom  I.  April  1952  nur  gewährt,  wenn  bet  Vor¬ 
tiegen  der  sonstigen  Voraussetzungen  ein  ent¬ 
sprechender  Antrag  bis  3t.  Dezember  1952  ein- 
gereirhl  worden  ist.  Die  Praxis  hatte  jedoch  er¬ 
geben.  daß  dieser  Termin  zu  kurz  bemessen 
war.  Fr  wurde  daher  bis  zum  1.  Mai  1953 
verlängert. 


Lastenausgleich:  Mein  Beispiel 


Zur  Bewertung  stehen  Sachwerte  und  Leistung 
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'rich-Koch 

&efcßicßfe  eines  genialen  3laub$uges  mif  und  ohne  ITloraC 


IV 

Die  Ausdehnung  der  Erich-Koch-Stiftung,  die 
schließlich  zu  einem  der  größten  Unternehmen 
wurde,  das  der  Osten  jemals  gekannt  hatte, 
vollzog  sich  In  Formen,  die  nach  außen  zwar 
durchaus  korrekt  erschienen,  den  Leidtragenden 
indessen  sich  höchst  eindeutig  darstelllen.  Koch 
wollte  Macht,  Alles  andere  war  uninteressant. 
Und  diese  Macht  auszuüben,  kannten  seine 
Beauftragten  höchst  wirksame  Methoden.  Hören 
wir,  was  aus  den  Aufzeichnungen  des  Brauns¬ 
berger  Lederfabrikanten  Sonnenstuhl 
her  vorgeht: 

.Ich  übernahm  im  Jahre  1932  in  Braunsberg 
von  der  Stadtgemeinde  eine  stillgelegte  Leder¬ 
fabrik  unter  sehr  günstigen  Bedingungen,  die 
ich  in  Betrieb  setzte",  schreibt  der  Fabrikant. 
.Nach  der  Machtübernahme  arbeitete  ich  auch 
für  die  Kriegsbeschädigtcn-Werkstätten  in 
Königsberg.  Eines  Tages  erschien  damals  ihr 
Leiter  mit  noch  einigen  Herren,  um  meinen  Be¬ 
trieb  zu  besichtigen  Nichts  ahnend  bewirtete 
ich  sie. 

Einige  Zeit  später  erschien  bei  mir  ein  Carl 
Müller  aus  Elberfeld-Wuppertal  und  gab  an, 
ein  Schulkamerad  von  Gauleiter  Koch  zu  sein. 
Er  wollte  die  Fabrik  kaufen!  Als  ich  mein  Er¬ 
staunen  hierüber  zum  Ausdrude  brachte,  war 
Herr  Müller  sehr  aufgebradit  und  wunderte 
sich,  daß  ich  nicht  im  Bilde  sei  und  daß  man 
mich  nicht  informiert  habe.  Nun  wurde  mir 
klar,  daß  man  bereits  hinter  meinem  Rücken 
Pläne  geschmiedet  hatte,  um  mir  den  Betrieb 
abzunehmen.  Ich  erfuhr  endlich,  daß  der  Gau¬ 
leiter  dahinter  steckte.  Schweren  Herzens  trat 
ich  nun  dgm  Verkauf  näher,  da  ich  mir  sagte, 
daß  ich  gegen  Koch  nicht  ankämpfon  könne. 
Unter  Zwang  willigte  ich  schließlich  ein,  den 
Betrieb  «b'zugebcn.  Es  wurden  als  Kaufpreis 
nur  meine  Unkosten  ersetzt  und  handelsgeTicht- 
lich  Carl  Müller  als  einziger  Gesellschafter  der 
G.m.b.H.  eingetragen  (Einmanngesellschaft  un¬ 
statthaft). 

Nach  längerer  Zeit  erst  wurde  der  Betrieb 
wieder  ln  Gang  gesetzt,  da  die  Finanzierung 
nicht  klappte  und  ich  auch  nur  nach  und  nach 
entschädigt  wurde.  Es  gelang  natürlich,  sofort 
Heeresaufträge  zu  erhalten.  Da  Müller  kein 
Fachmann  war,  wurde  ein  Werkführer  ein¬ 
gestellt,  mit  dem  sich  Müller  nicht  stellen 
konnte.  So  kam  es  zu  schweren  Differenzen, 
die  zu  seiner  Entlassung  führten.  Der  Werk- 
lührer  kam  während  seiner  dortigen  Tätigkeit 
alrends  oft  zu  mir,  um  mich  zu  veranlassen,  den 
Betrieb  zuruckzunebmen,  da  dort  schwere  Kor¬ 
ruption  herrsche.  Nach  der  Entlassung  des 
Werkführers  sollte  durch  die  Heeresverwaltung 
eine  Besichtigung  des  Betriebes  stattfinden, 
wozu  der  Werkfübrer  nach  Braunsberg  kommen 
mußte,  da  die  Heeresverwaltung  zur  Bedingung 
gestellt  hatte,  den  entlassenen  Herrn  einzu¬ 
stellen,  um  die  Fabrikation  von  Leder  für  die 
Wehrmacht  zu  leiten. 

Koch  droht 

Da  mir  noch  viele  andere  Dinge  zu  Gehör 
kamen,  entschloß  ich  mich,  an  Koch  zu  schreiben 
und  ihn  zu  informieren,  zumal  öffentliche  Gel¬ 
der  auf  dem  Spiel  standen.  Lange  hörte  ich 
nichts  über  meinen  Brief,  bis  ich  mich  hinter 
den  Leiter  der  Krlegsbeschädigten-Werkstätten 
steckte,  der  mit  Koch  täglich  zusammenkam. 
Kurze  Zeit  danach  wurde  ich  von  Koch  ange¬ 
läutet,  der  mich  ersuchte,  am  nächsten  Tage  zu 
Ihm  zu  kommen.  Ith  wurde  sofort  auf  dem 
Oberprüsidlum  empfangen,  wo  sich  eine  hef¬ 
tige  Auseinandersetzuhg  entspann.  Da  ich  In 
meinem  Brief  Herrn  Müller  beleidigt  haben 
sollte,  drohte  Koch,  mich  von  der  Gestapo  ver¬ 
haften  zu  lassen  und  der  damalige  Komman¬ 
dierende  General  in  Königsberg  werde  mir  die 
Schulterstücke  abreißen  lassen  (ich  war  Haupt¬ 
mann  d.  Res.). 

Koch  ließ  mich  zunächst  nicht  zu  Wort  kom¬ 
men.  Als  icb  ihm  dann  meine  Erklärungen  ab¬ 
gegeben  hatte,  lenkte  er  ein  und  sagte,  daß  ich 
die'  Fabrik  nicht  hätte  zu  verkaufen  brauchen, 
worauf  ich  Ihm  erwiderte,  daß  ich  doch  nicht 
gegen  könnte,  da  der  Betrieb  in  die  Erlch-Koth- 
Stiftung  aufgenommen  sei.  Koch  schwieg!" 

Herr  Müller  wurde  später  Direktor  der  gan¬ 
zen  Betriebe  der  sogen.  Stiftung  und  wurde 
immer  größer.  Müller  besaß  selbst  früher  nichts, 
ei  hatte,  wie  Auskünfte  besagten,  bereits  den 
Offenbarungsfeld  durch  Haftbefehl  geleistet, 
was  Koch  für  unbedenklich  hielt.  Da  Müller  es 
immer  toller  trieb  und  Koch  Ihn  nicht  mehr 
schützen  konnte,  wurde  er  endlich  wegen  gro¬ 
ber  Verfehlungen  -zu  mehreren  Jahren  Gefäng¬ 
nis  verurteilt,  dann  aber  nach  Ableistung  eines 

-iles  der  Strafe  begnadigt  und  an  die  Front 
flickt. 


Ein  fetter  Happen 

Nicht  viel  anders  lag  der  Fall  der  Mühlen¬ 
werke  Arno  Jahn  &  Co  in  Memel.  Sie  bestand 
aus  einer  Mahl-  und  Schälmühle,  einer  Futter¬ 
mittelhandlung  und  einem  Sägewerk.  1924 
pachtete  Jahn  von  der  Stadtsparkasse  die 
Wald'sdie  Mahlmühle  und  investierte  zu  ihrem 
Aufbau  160  000  Mark. 

Sofort  nach  der  Angliederung  des  Memel¬ 
gebietes  an  das  Altreich  übernahm  die  Erich- 
Koch-SWrtung  eine  Anzahl  von  Betrieben,  ins¬ 
besondere  solche  Werke,  deren  Inhaber  Juden 
waren.  Auch  der  Betrieb  Jahn  wurde,  trotz 
des  noch  laufenden  Pachtvertrages,  durch  die 
Stiftung  von  der  Sladtsparkasse  erworben,  trotz¬ 
dem  Jahn  vom  Leiter  der  Sparkasse  mehrfach 
versichert  wurde,  er  käme  bei  etwaigem  Ver¬ 
kauf  des  Werkes  allein  als  Käufer  in  Frage. 
Der  Vertreter  der  Stiftung,  Dr.  R  e  i  m  o  1  d  t , 
erklärte  eines  Tages,  Jahn,  müßte  den  Betrieb 
räumen,  der  Gauleiter  wünschte  das  Werk  zu 
übernehmen;  er  sei  politisch  unzuverlässig 
wegen  seiner  Logenzugehörigkeit  und  man 
könnte  über  sein  Vermögen  verfügen. 

Jahns  langjähriger  Prokurist,  Fritz  Wie- 
m  e  r ,  wurde  zum  Notar  gerufen  und  ihm  dort 
von  Dt.  Reimoldt  eröffnet,  der  Gauleiter  wünsche, 
daß  er  zum  Geschäftsführer  der  neuen  Firma 
.Mühlenwerke  Memel  G.m.b.H."  bestellt  würde. 
Er  mußte,  ohne  vorher  etwas  sagen  zu  können, 


sofort  den  Gründungsvertrag  unterschreiben. 
Die  Warenbestände,  Maschinen,  Zubehörteile. 
Werkzeuge,  Auto-  und  Fuhrparks  wurden  iin 
Aufträge  der  Allgemeinen  Deutschen  Treuhand- 
gesellschalt  geschätzt  und  der  Gegenwert  Jahns 
Konto  überwiesen.  Es  gab  niemals  eine  Ver¬ 
einbarung  über  die  Uebergabe  des  Betriebes 
oder  des  Geschältes.  Jahn  pachtete  nun  neue 
Räume,  um  das  Getreide-,  Saaten-,  Dünge-  und 
Futtermittelgesdiält  weiter  lortzusetzen.  Aber 
nach  einigen  Monaten  wurde  ihm  plötzlich  vom 
Getreide-Wirtschaftsverband  Königsberg  er¬ 
klärt,  er  wäre  nicht  mehr  zum  Getreide:-  und 
Futtermittelhandel  zugelassen,  dach  nach  An¬ 
gabe  der  Mühlenwerke  diese  das  Getreide-  und 
Fultermittelgeschält  erworben  hatten. 

Entmachtete  Justiz 

Bei  einer  mündlichen  Verhandlung,  der  der 
Geschäftsführer  Sergoi6  des  G.W.V..  sowie 
der  Landesfachschaftsleiter  Düwel  aus  Elbing, 
beiwohnten,  war  es  Jahn  nicht  möglich,  seinen 
eindeutigen  Rechtsstandpunkt  durchzusetzen. 
Klage  hatte  er  nicht  eingeleilet,  da  ihm  aus 
Gründen  seiner  persönlichen  Sicherheit  abge¬ 
raten  wurde.  Zu  gleicher  Zeit  wollte  der  Ober¬ 
staatsanwalt  in  Memel  gegen  Dr.  Reimoldt 
wegen  einer  Grundstüdcsschiebung  Vorgehen, 
die  Folge  war  die  sofortige  Versetzung  des 
Oberstaatsanwaltes.  Fortsetzung  folgt 


Füru<iö§ilt 

nunmehr  lör  alle  Zeiten 
öereiferm  GrunMafe: 

Wer  uno  b.ii'Sf  nudim  w'1 
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Oh 

Das  war  im  Jahre  45 


Bin  TlerUftt  aus  den  fcfiihqhiszeH,  rief  Swjtf-t1ni<ni 


In  dem  Verfahren  gegen  Hans  Wiener,  der 
hier  seine  Erlebnisse  hinter  den  Mauern  von 
Luckau  beschreibt  hatte  es  sich  herausgestellt 
daß  die  Anklage  eine  Provokation  war.  Ein 
Zeuge  gab  xu,  daß  es  sich  um  ein  abgekartetes 
Spiel  gehandelt  hatte,  um  Wiener  hereln- 
zulegeo. 

Das  war  also  gesagt  worden.  Würde  das 
Gericht  diese  Wendung  hinnehmen?  Wiener 
spürte,  daß  er  gesiegt  hatte.  Er  würde  ver¬ 
urteilt  werden,  die  angedrohten  fünf  bis  zehn 
Jahre  würde  man  aber  kaum  im  Urteil  fest¬ 
legen.  Er  wußte,  daß  er  auch  hätte  beweisen 
können,  daß  die  Resolution  und  die  Erklärung 
der  BGL  ebenfalls  schon  fingiert  und  mit  dem 
Staatssicherheitsdienst  besprochen  war.  Er 
wußte  aber  auch,  daß  er,  wollte  er  seine 
Chancen  nicht  wieder  verlieren,  soweit  nicht 
gehen  dürfte. 

Noch  einmal  ein  Frage-  und  Antwortspiel 
zwischen  Gericht  und  dem  Angeklagten,  dann 
begann  der  Staatsanwalt  mit  seinem  Plädoyer. 
Es  schloß  damit,  daß  Feinden  des  friedlichen 
Aufbaues  in  der  DDR  keine  Gnade  zu  gewähren 
sei,  daß  der  Angeklagte  sich  der  Verbreitung 
tendenziöser  Gerüchte  schuldig  gemacht  habe. 
Durch  die  Bescheinigung,  die  er  Voß  ausstellte, 
hätte  er  indirekt  im  Westen  Voß  zum  oolitlsch 
Verfolgten  erklärt  und  der  kapitalistischen 
Propaganda  neue  Mittel  zur  Behauptung,  es  gäbe 
in  der  DDR  keine  politische  Freiheit,  in  die 
Hände  gespielt.  Solche  Behauptung  wäre  lügen¬ 
haft  und  gefährde  weitgehendst  den 
Frieden  des  deutschen  Volkes  und 
damit  den  Frieden  der  Welt.  Der  Ankläger  be¬ 
antragte  drei  Jahre  Gefängnis  und  Sühnemaß¬ 
nahmen,  wie  die  Kontrol’.ratsdirektive  38  Ab¬ 
schnitt  11  Artikel  Ul  Ziffer  A  III  vorschreibt. 

Das  Gericht  kam  in  den  Saal  zurück.  Der  Vor¬ 
sitzende  nahm  das  Wort: 

.Ich  bitte,  sich  von  den  Plätzen  zu  erheben. 

Im  Namen  des  Volkes 

hat  die  Strafkammer  Ib  des  Landgerichts  in 
Magdeburg  in  der . für  Recht  erkannt: 

Der  Angeklagte  wird  nach  Kontrollratsdirek- 
tive  38  Abschnitt  II  Artikel  111  Ziffer  A  III  als 
Beklagter  festgeste'.lt.  Es  werden  daher  folgende 
Sühnemaßnahmen  verhängt: 

Gegen  den  Angeklagten  wird  eine  Gefängnis¬ 
strafe  von  zwei  Jahren  ausgeworfen  .  .  . 
(Auszüge  aus  dem  Urteil). 

II 

Der  Ingenieur  Wiener  blieb  zuweilen  vor  dem 
Fenster  stehen.  Zwar  lag  es  sehr  hoch,  doch 
konnte  man  ein  Stüde  Himmel,  verschwommene 
Baumkronen  über  den  gegenüberliegenden  Gär¬ 
ten  erkennen.  Bald  würde  es  da  draußen  kahl 
werden.  Dann  würde  wieder  ein  Frühling  kom¬ 
men,  wie  er  ihn  schon  erlebt  hatte,  noch  ein 
Sommer,  ein  Herbst,  ein  Winter,  und  wenn  es 
dann  wieder  zu  grünen  beginnen  wird,  soll  das 
sein  Frühling  sein. 

Wie  man  Fliegen  erschlägt 

Nach  den  Erfahrungen,  die  et  bisher  gemacht 
hatte,  gab  es  in  diesem  System  keinen  Raum 
für  Gefühle.  Stalins  Staatsmorei  stellte  nichts 
anderes  dar,  als  einen  aus  den  primitivsten 
Lebensformen  und  reinem  Materialisten»  sidi 
ableitenden  Rationalismus.  Sie  wie  man  Fliegen 
erschlägt,  weil  sie  eine  Plage  sind  —  so  pflegt 
man  auch  wehrlose  Menschen  zu  beseitigen. 


Man  würde  natürlich  nicht  alle  politischen  Ge¬ 
fangenen  einfach  auslöschen,  sondern  die  Kräf¬ 
tigen  und  Gesunden  nach  Sibirien  bringen.  Das 
war  rationeller.  Man  konnte  schwer  sagen,  was 
vorzuziehen  war.  Während  der  ganzem  Zeit  sei¬ 
ner  Untersuchungshaft  hatte  Wiener  genügend 
Menschen  kennengelemt,  die  dasselbe,  ja  die 
ein  ungleich  härteres  Lebdn  tragen  mußten.  Sie 
waren  alle  zum  gleichen  Schluß  gekommen.  Der 
Unterschied  lag  nur  darin,  wie  sie  es  in  Worten 
ausdrückten. 

Als  Wiener  später  in  der  politischen  Straf¬ 
vollzugsanstalt  Luckau  bekanntgeworden  war, 
konnte  er  feststellen,  daß  auch  dort  die  Men¬ 
schen,  zum  großen  Teil  schon  seit  1945  inhaf¬ 
tiert  und  durch  die  Höllen  von  Neustrelitz,  Sach¬ 
senhausen  und  Buchenwald  gegangen,  die 
gleiche  Meinung  hatten.  Zuerst  hatte  er  noch 
gedacht,  es  könne  das  eine  allgemeine  Psychose 
sein.  Aber  Behandlung  und  Verordnungen, 
denen  man  sich  zu  fügen  hatte,  der  ganze  Son¬ 
derstrafvollzug  für  politische  Gefangene  war 
täglicher  Beweis.  Die  psychische  Be¬ 
lastung  war  es  hauptsächlich,  die  die  Lage 
so  schreckensvoll  machte  und  der  mancher  erlag. 

Wiener  nahm  seine  Wanderung  wieder  auf. 
Sein  Zellengenosse  war  jetzt  ein  kleiner,  rund¬ 
licher  Mann,  den  schon  der  schiefe  Blick  eines 
Volkspolizisten  zum  Heulen  brachte  Selbst 
ehemaliger  Volkspolizeimeister,  hatte  er  in  an¬ 
geheitertem  Zustand  die  Volkspolizei  in  Ver¬ 
bindung  mit  Korea  genannt,  und  durfte  min  die 
Art  und  Weise  seiner  ehemaligen  Kameraden 
aus  anderer  Perspektive  kennenlernen.  Wiener 
war  ihm  gegenüber  auf  der  Hut.  Es  war  eine 
beliebte  Methode,  Menschen  wie  diesem  Zu¬ 
geständnisse  in  Bezug  auf  Rauchen  und  eine 
heimliche  Mittagsration  zu  machen.  Dafür  muß¬ 
ten  sie  dann  über  ihre  Kameraden  berichten.  Der 
Genosse  stöhnte  vom  Wecken  bis  zum  Schlafen¬ 
gehen  über  seinen  Hunger  Gewiß  hatte  man 
oft  zu  kämpfen  und  Schwächen  zu  überwinden. 
Wiener  hatte  m  knapp  fünf  Wochen  im  Keiler 
des  SSD  in  Halle  26  Pfund  von  seinem  Körper¬ 
gewicht  verloren.  Er  hatte  dort  einen  Freund 
gefunden.  Ueber  die  Pfingsttage  hatte  man  ihn 
in  seine  Kelierzelle  gebracht.  Eigenartigerweise 
hatten  sie  beide  von  vornherein  Vertrauen  zu 
einander  gehabt  und  waren  m  wenigen  Stunden 
Freunde  geworden. 

Der  Fall  Rose 

Willi  Rose  war  50  Jahre  alt,  hatte  den  Kopf 
eines  Künstlers  und  wog  damals  45  kg.  Fünf 
Monate  hatte  er  sich  in  diesem  Keller  befun¬ 
den.  Trotzdem  machte  er  täglich  Freiübungen 
und  wanderte  gemeinsam  mit  Wiener  stunden¬ 
lang  auf  und  ab.  Nie  war  ein  Wort  vom  Hunger 
gefallen.  Als  sie  am  ersten  Abend  ihre  Brot¬ 
ration  erhielten,  und  eine  größer  war,  nahm 
Rose  schnell  die  kleinere  von  beiden. 

Dabei  gab  Rose  sich  keinen  Illusionen  hin. 
Er  rechnete  mit  mindestens  acht  Jahren.  Einige 
Monate  später  stand  er  als  einer  der  Haupt¬ 
angeklagten  im  großen  Solvay-Schau- 
prozeß  vor  Gericht  und  wurde  zu  13  Jahren 
verurteilt. 

.Ich  war  nach  dem  Kriege  Wirtschaftsbeauf¬ 
tragter  in  Boroburg.  Als  ehemaliger  leitender 
Angestellter  der  Solvay-Werke  und  von  1943 
Generalbevollmächtigter  dieser  Werke  im  Wirt- 
schaftsmuristenum  wußte  ich  genau  um  die  Ver¬ 


mögenslage  des  Konzerns.  Es  war  mir  bekannt, 
daß  ein  Teil  der  Aktien  in  Händen  der  IG  Far¬ 
ben  war.  Nach  den  bestehenden  Gesetzen 
konnte  eine  Enteignung  nicht  stalttmden,  da 
auch  mit  diesem  Vermögensleil  der  Gesamts 
airteil  nur  zu  etwas  mehr  als  25  Prozent  in  deut¬ 
schem  Besitz  war.  Trotzdem  behielt  ich,  als  Be¬ 
strebungen  zu  einer  Enteignung  im  Gange  wa¬ 
ren,  dieses  Wissen  für  mich  und  benachrichtigt« 
davon  die  Zentrale  des  Konzerns  in  Brüssel. 

Nach  meiner  Darstellung  der  Vermögenslage 
vor  der  SMA  in  Karlshorst  wurde  von  dieser 
die  endgültige  Entscheidung  gefällt,  daß  dio>.,n(?) 
Solvay-Werke  nicht  enteignet  weiden.  Durch 
die  Indiskretion  einer  Sekretärin  wurde  ven 
meiner  Benachrichtigung  nach  Brüssel  etwa^ 
bekannt.  Als  ich  mich  am  25  Januar  mit  meine):  ,.',w 
Frau  zuin  Wintersport  im  Harz  befand,  wurde 
ich  von  zwei  Mitgliedern  des  ZKK  angeblich  zu 
einer  kurzen  Betriebskon trolle  gc-beten.  Seit 
diesem  Tage  war  ich  verschwunden.  Bei  der  an¬ 
schließenden  Haussuchung  fand  man  bei  mir 
Unterlagen,  nach  denen  ich  einen  Freund  im 
Direktorium  der  Kleinbahnen  ebenfalls  von  der 
bevorstehenden  Enteignung  unterrichtet  hatte. 

Des  weiteren  einige  Akten  aus  dem  Solvaykon¬ 
zern,  die  die  Abwehrinaßnahmen  wahrend  de» 
Krieges  und  zum  Teil  in  der  Zeit  bis  1933  zum 
Inhalt  hatten.  Außerdem  hatte  ich  als  Funktio¬ 
när  der  LDB  in  meiner  letzten  Stellung  als  Mit¬ 
glied  der  Regierung  in  Halle  mit  sehr  vielen 
Schwierigkeiten  seitens  der  SED  zu  kämpfen. 

Ich  erhielt  Einblick  in  ihre  Pläne  und  loilete 
meinerseits  einen  Kampi  nicht  nur  mit  öffent¬ 
lichen  Mitteln  dagegen  ein.  Man  fand  bei  mir 
50-Pfenmig-Scheine  mit  der  Aulschrift  .Die 
Nationale  Front  ein  Wahlsdiwindel*.  Das  sind 
meine  Verbrechen." 

Sippenhafl 

Rose  wußte  damals  noch  nicht,  daß  zwei  Tage 
nach  ihm  seine  Frau  verhaltet  und  sein  Ver¬ 
mögen  und  seine  Wohnung  beschlagnahmt 
wurde. 

Ob  Rose  zuweilen  noch  an  ihn  dachte?  Ah 
Wiener  damals  allen  zuriickblieb,  war  in  einer 
der  Nachbarzelien  ein  Haiti. ng  Vvahnsmmg  ge¬ 
worden.  Es  überlief  ihn  kalt,  wenn  er  an  die 
Folge  von  irrem  Geschrei.  Lachen  und  Schluch¬ 
zen  dachte.  Ihn  selbst  halte  man  damals  be¬ 
rauscht  und  in  diesem  Zustand  vernommen.  Er 
war  darauf  vorbereitet  gewesen  Das  anschlie¬ 
ßende  Verhör  durch  einen  Russen  in  Zivil  ver¬ 
riet  ihm,  daß  er  sich  nicht  belastet  hatte.  Nach¬ 
dem  er  den  Vemehmungsnu  tlioclen  der  NKWD 
standgehalten  und  der  Hunger  und  diese  letzte 
Methode  auch  kein  anderes  Ergebnis  erbracht 
hatte,  waren  sie  wohl  selber  von  der  Unsinnig- 
keit  der  Spionagcverdächtigung  überzeugt.  Wie 
viele  halten  unter  diesem  Diuck  suti  selbst  der 
Dinge,  deren  man  sie  verdächtigte,  bezichtigt, 
um  Ruhe  zu  bekommen,  und  sei  c>  um  den  Preis 
eines  halben  Lebensalters. 

Der  Volkspolizist  schlief  Man  könnte  ver¬ 
suchen,  die  Nachbarzelle  anzurulen,  ob  es  etwas 
Neues  gäbe.  Es  waren  drei  gute  Kameraden 
darin.  Wiener  hätte  lurhon  mögen  wenn  er  an 
deren  Anklaoe  und  Termin  darbte.  Der  eine 
hatte  einen  ähnlichen  Fall  wie  er  selber.  Die 
beiden  anderen  jedoch  waren  alte  Herren,  in 
deren  Besitz  sich  vor  Jahren  ein  Scherzlied  auf 
den  zum  Präsidenten  der  DDR  avancerten 

und  »inen  Mimsterpräsiden- 
„  ?o  w  h,lUe  Df  r  Srtutnr  war  Ernst  ge- 
mnoehi'A,  10  J’ ,hr“  Sühn«  hatte  er 

Freiheit  '  dmPn  dPS  Fo,!irhri!,s  llnri  0« 

™e"et  *>r  W«"d  und  gab  em  Klopf- 
Zeichen.  Sogleich  ertönte  Antwort.  .Was 

tragt«  Wiener  Morqen  sollen 
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Der  Osten 

hört  in  den  Unterricht 


die  Experiment  einer  westfälischen  Schule 


eine  Schulklasse  s 
.alen  über  Ostproufi 
s  und  so  genaue  Fra« 
.iterstalter  des  Oslpr« 
rengen  muß,  Um  sie  i 
alltäglicher  Fall,  ln  diese 
geschehen  sein,  dem  n  rd 

Ein  E  x  p  o  l 

In  zwei  Jahren  Streite 
Jugendverbanden,  ob  llilt« 
sehen  Osten  notwendig  s 
zwar  allenthalben  die  Ein 
die  Ostgebiete  nicht  uitig 
Doch  diese  Einsicht  hatte 
sichtbar  gemacht:  Ost  uni 
Die  Mehrzahl  der  eilte 
fügt  nicht  über  Kennte 
sind,  daß  sie  zu  diesen) 
In  einer  aus  Einheimifi 


Menschen-  und  Völkerrecht  ist,  wie  Verträge 
zustande  kommen,  was  Yalta  und  Potsdam 
für  Vertrage  waren,  worauf  sich  Rechtsan¬ 
sprüche  gründen  usw.,  um  sich  später  einmal 
ein  echtes  eigenes  Urteil  bilden  zu  können. 

Schätze  sammeln 

Die  Kinder  haben  ihre  Ergebnisse  in  Helten 
und  Mappen  zusammengestellt,  und  sie  haben 
cs  mit  einer  Liebe  und  mit  einer  Freude  am 
Schreiben  und  Zeichnen,  Heften  und  Kleben 


ler  tehrer  a,  „  5  «esproenen  »öd  gesehen,  was 

Ar  verschiedenen  s,e  a"  alten  Zuschriften  und  Plänen 

zu  un  lerHrhton  ^l,s  der  7s,preußischen  Heimat  bekommen 
zu  unterrichten,  konnten.  Wie  richtige  Forscher  haben  manche 
dagegen  ,n  diesem  von  ihnen  dabei  Material  ~ 
nt,  doch  fehlt  es  das  Seltenheitswert  besitzt.  So  fände 
Mappe  eines  Schülers 
jschuie  in  Hemer-  Stadtpläne  von 
in  der  besonderen  haben  versucht, 
glicfikeit  und  die 
chbare  Wege  aut 
bemühen.  Er  ist 
kann  ihm 

-rkunft  wegen  die  <" 
hätze.  Aus  Jahre-  preußischen  Umriß 
en  bringt  er  nicht  Aufeinanderlegen 
iondem  auch  die  volles  Bild  unserer  Volkstumsbe 
■n  mit,  die  einen  steht. 

Sein  Koliegl 
an  Lehrkräften  be- 
afgeschlossen  und  spiel, 
s  Schulleiters  ein, 
tannter  Pädagoge  Fähnchen 
vollen  bei  seinen  Sicherheit 
de  rechnen  kann, 
ion  setzte  Rektor 
unent  an:  der  Un-  Die  ör 
eizehn-  und  vier-  Ostpreußc 
rdrhen  sollte  sich  Anteil,  u 
Fächern  auf  eine  Mögliche 
tpreußen,  konzen-  wichtigste 
he  Stoff  von  allen  tor  Kroll, 
en  des  Ganzheits-  es.  war  d 
also  nach  den  feit  sogar 
ichtlich  literatur-  durchführl 
htieiisch,  selbst  diese  An 
losch lossenes  Bild  Sache  sp 


Schwierigkeit,  Kinder  I 
Vorkenntnissen  gh  b 
Zweifellos  haben  sich  vi 
Neuland  eigene  Pfad® 
noch  an  erprobten  Mcj| 
Der  Rektor  der  Di  :s 
Westig  bei  Iserlohn  erk 
Lage  seiner  Schule  d! 
Verpflichtung,  sich  in 
diesem  Gebiet  besond* 
gebürtiger  Dortmunder 


zu  Tage  gefördert, 
--  — .en  wir  in  der 
einen  der  so  seltenen 
Königsberg,  Andere  wieder 
in  Illustrationen  und  in  Schau- 
biidern  nach  Statistiken  oder  in  selbsterfunde¬ 
nen  graphischen  Darstellungen  zu  geschicht¬ 
lichen  Entwicklungen  das  Gelernte  zu  gestalten, 
niemana  Da  linden  wir  auf  mehreren  Zellophnnblätterr. 

die  verschiedenen  Volksgruppen  so  in  den  ost¬ 
eingezeichnet,  daß  beim 
der  Blätter  ein  oindrucks- 
JBHjwegungen  ent- 
Ein  anderer  erfand  ein  Thermometer,  an 
um  dem  Aufstieg  und  Abstieg  des  Ritterordens  in 
Jahreszahlen  abzulesen  ist.  Aul  einem  Steck- 
das  nur  die  Umrisse,  Flüsse  und  Seen 
Ostpreußens  zeigt,  setzten  die  Schüler  kleine 


Aum..  c  Kulsciims 


Kinder  als  Forscher 

Das  Geheimnis  des  überraschenden  Erlolges  lug  darin,  daß  Rektor  J 
den  schulischen  Rahmen  hinauszugehen.  In  freiwilligen  Ar  heilst 
die  Schüler  selbst  das  lehlendc  Lehrmaterial  zusammen  und  be« 
selbständiger  Forscher.  In  ihren  Helten  und  Sammelmappen,  die  si< 
linden  sich  seltene  Bilder.  Ein  Schüler  halte  in  seiner  Sammlung 
berger  Stadlpinn.  Er  war  mH  seinen  Kameraden  zu  Ostpreußen  in  d 
um  mH  ihnen  von  Ostpreußen  zu  sprechen 
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vorwerlen,  daß  er  sä 
Bedeutung  des  Osten*  i 
langer  Tätigkeit  in 
nur  fundierte  Kenntet 
Liebe  zu  den  Ostl.iMB 
Unterricht  mit  Leben® 
—  zum  größten  Teil  #o 
stehend  —  ist  Venuc 
geht  auf  die  Anu 
der  andererseits  ils 
auf  Verständnis  und 
Kollegen  und  der  Sdtt 

Aus  dieser  qiins'ige 
Kroll  zu  einem  grölten 
terricht  einer  Kiasiä 

*— jäL-icwin  fnnf’iin^l 

für  ein  halbes  .Iaht  'h 
Ostptovinz,  und  z«i 
frieren.  Wenn  der  ca 
Seiten  her  nach  dJ 
Unterrichtes  eroba 
Fächern  erdkundlil 
kundlich,  musikali 
rechnerisch,  so  kotte 
vermittelt  werden.  W. 

Die  Schwierigkeit 
klar:  Wie  kann  da®  i 
einen  Stoff  in  all® 
nate  erhallen  werdin 
Lehrmaterial  gewönne 
Eltern  gesichert,  da  du 
heimischen  Westfale#! 

Die  Erfahrungen  ei 
Experimentes  würdeim 
rieht  in  den  LehrplaA 
einzubauen. 
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Ein  Zug  in  neues  Land 

Ein  halbes  Jahr  lang  stellte.  Rektor  Kroll,  gebürtiger  Wesllalc,  doch  lange  in  Ostpreußen 
tätig  gewesen,  den  Unterricht  einer  Klasse  seiner  Diesterweg-Schule  in  Hemer  bei  Iserlohn 
in  allen  Fachern  aul  Ostpreußen  ab.  Für  die  zum  größten  Teil  westfälischen  Kinder  war 
es  ein  Zug  in  unbekanntes  Land.  Doch  das  Experiment  ergab  in  mehrlacher  Hinsicht  einen 
glänzenden  Erfolg;  Einerseits  eroberten  sich  die  Schüler  mH  Feuereifer  einen  ganz,  neuen 
Gesichtskreis,  zum  anderen  konnte  Rektor  Kroll  ein  vorbildliches  Beispiel  für  die  Durch¬ 
führung  von  Ostunterricht  aulstellen  und  somit  wertvolle  Erlahrungen  aal  pädagogischem 

Heuland  sammeln 


machen 

uche  nicht  nur  zu 
jt,  ging  der  Untcr- 
Uhraen  hinaus.  Es 
»,  sondern  zugleich 
menproblem.  Der 
gab  jede  Unter- 

In  seine  Arbeit  ein 
eignis  für  die  Kin¬ 
nen  Amte  teilneh- 
ein  die  Schule  seit 
lab  Einblick  in  die 
inse  lial  hier  durch 
i  viel  gelernt  und 
waren  die  Schüler 
en  Niederschriften 
,ef  Arbeit:  sie  be- 
s  Verständnis,  die 
Westdeutschlands 
lahmen  hätte  losen 
nciul  unserer  Oef- 


zeigt  sich  das  Eigebniste 
weisen  die  Einsichl  und 
das  Vertrieheneriprilidt 
schon  längst  im  möglich! 
können,  wenn  sie  Alle» 
fentiiehkeit  wan  n. 

Im  Gespräch  mit  der  Kli 
doch  bald,  daß  mehr  noc 
die  Bildung  selbständige 
Eifer  der  Kinder  Fitigel  gi 
wurden  kleine  Gemein« 
stellt,  die  nach  ihrer  N 
bellen  ausführten  Die 
Wappen  und  Slärftehilde 
Historiker  sammelten 
kunciler  bereiteten  eine  ! 
für  die  Klasse  vor,  <!"• 
ZahlBiimateii.il  für  'len 
findig.  Wichtig  wai  (I.  1 
Gruppe  Seths!  V'i  sianc 1 

das  Dickicht  det  Partcipo 
aber  vielen  Menschen  I 
parteipol i lisch  gilt  und  - 
Lied'om  ,. garstig  Lied“  h 
Folge  dei  mangelh.itten 
die  in  einer  solchen  V 
werden  k-eui  lhe  jnngi 
beitsgruppe  hallen  niclu 
Meinungen  zu  äußern,  sc 


Freudig  erworbene  Kenntnis 

An  einem  Sleckspitl,  du s  nur  Umrisse.  Flüsse  und  Seen  Ostpreußens  zeigt,  beweisen  die 
westfälischen  Kinder  die  Gründlichkeit  ihrer  ostpreußischen  Ortskenntnis.  Ohne  Zögern 
wurden  kleine  Fähnchen  mH  Namensschildern  an  die  richtigen  Orte  gesteckt.  Der  Unter¬ 
richt  ging  durch  alle  Fächer,  brachte  ostpreußische  Lieder  in  Musik,  Geographie  Ge¬ 
schichte  und  Literatur  in  den  entsprechenden  Fächern,  und  rechnete  mH  ostpreußischen 

Wirlschaltszahlen  im  Rechnen 
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Doktor?"  Jeschawitz  wendet  sidi  blitz- 
M  der  Anna  zu.  .Wer  hat  dich  befohlen, 
dem  Doktor  zu  schreien?  Arme  Leute  brau- 
n  keinen  Doktor,  die  krepieren  oder  wer- 
n  gesund,  aber  zu  erben  ist  für  den  nichts." 
k- Reden  Sie  lieber  nicht  soviel,  und  lassen  Sie 
*h  .■  Tochter  Ins  Haust"  meint  der  Förster 
Itleny.  «Ich  selbst  habe  nach  dem  Arzt  rufen 
Das  Gift  ist  schon  raus,  aber  sicher  ist 

siiher." 

■-Wann  der  Herr  Förster  es  so  bestimmt  hat, 
^■rd’s  schon  richtig  sein  .  ."  Jeschawitz  kriecht 
Wieder  in  sich  zusammen,  aber  der  Wechsel  ist 
*u  plötzlich,  um  edit  zu  wirken.  .Aber  sagen 
Sie  selbst,  Herr  Förster,  was  ha>t  nich  so  ein 
armer  Mann  für  einen  Schaden  durch  das  Kindt" 
■immerhin  gibt  er  jetzt  die  Tür  frei,  ein  dunk- 
W  Loch,  hinter  dem  ein  Abgrund  zu  gähnen 
»eint 

K  Anna  wendet  sich  noch  einmal  zu  Albert  und 
dreckt  ihm  die  Hand  entgegen.  Wie  hübsch 
las  Mädchen  gegen  den  dunklen  Hintergrund 
4t.  während  die  Sonne  ein  flimmemdes  Feuer¬ 
werk  auf  den  Locken  um  das  schmale  Gesicht 
■•gezündet  hat.  Und  in  ihren  Augen  schimmert 
See  mit  seiner  unendlichen  grünen  Tiefe. 
I,*h  dank  auch  schön  für's  Bringen." 

\'ku  ,s  zu  danken,  und  werden  Sie  bald  ge¬ 
il*  V^er  junge  Mann  m  der  grünen  Uniform 
»  ab\'r  w‘°  s*e  nun  im  Dunkeln  vensdrwin- 
ols.  ist  i\m  doch,  als  habe  ihm  jemand  etwas 
wegginom\>Pn  ■  •  • 

Deshalb  iVidet  er  audi  nicht  gleich  fort,  und 
so  stehen  di\nn  die  beiden  Männer  herum  und 
haben  sich  nichts  zu  sagen.  Albert  blickt  aut 
den  See,  undV Jeschawitz  lauscht  in  die  Ferne, 
wie  Wild,  das\ sichert  Etwas  spater  hört  auch 
der  Förster  daS  Geräusdi  eines  Motors,  und 
I  richtig,  da  kommt  ja  das  kleine  Automobil  des 
h  Arztes  den  AbhaüU  herunter.  Es  wird  von  den 
K  eusgespülten  Gelegen  hm  und  her  geworfen, 
.1  und  der  kleine  Main,  der  doch  in  der  ganzen 
•  Gegend  berühmt  i»t  wegen  seiner  Gutmütig¬ 
keit,  spuckt  Wut  u»d  Galle,  als  er  aus  dem  Ge¬ 
lahrt  klettert. 

.Mann!"  sagt  eV  „können  Sie  nicht  Ihren 
Weg  in  Ordnung  falten,  daß  man  sich  nidit  die 

Axhsen  bricht?" 

\  _Hier  braucht  4  keiner  zu  krauchen",  ant- 
T?öitct  Jeschawit/  frech.  Dann  fallt  er  wieder 
m  uih."  vB..v.n»  zu  klagen,  über  den  Schaden, 
eu  ci.  durch  das  MalMÜen  hätte,  und  er  hätte 
■n  Herrn  Doktor  nicht  gerufen,  er  habe  kein 
eld,  um  ihn  zu  bezahlen." 

„Unsinn",  sagt  der  kleine  Arzt,  „hier  handelt 
psjch  um  ein  Menschenleben,  das  kann  keiner 
«zahlen."  Damit  schiebt  er  den  Jeschawitz 
neiseite  und  geht  ins  Haus. 

Und  min  tst  es  auch  für  Albert  Bartsch  end¬ 
gültig  Zeit,  zu  gehen.  Zwar  bietet  der  Jescha¬ 
witz  sich  an,  ihn  über  den  See  zu  setzen,  aber 
der  junge  Mann  hat  gerade  Lust,  sich  einmal 
ordentlich  die  Beine  zu  vertreten.  So  macht  er 
sich  auf  «len  weiten  Weg  am  Ufer  entlang  bis 
zur  Fähre.  Als  er  an  der  armseligen  Kuh  vor¬ 
beikommt,  faßt  ihn  wieder  ein  unerklärlicher 
Aerger.  Er  gibt  dem  Tier  einen  Knuff  in  die 
Rippen,  daß  es  verwundert  den  Kopf  mit  den 
großen  Glotzaugen  «hebt  .  .  . 

Es  ist  alles  in  allem  doch  schon  recht  heiß  für 
das  frühe  Jahr.  Ueber  Mittag  sammeln  sich 
Wolken  und  schieben  sich  einer  Herde  großer 
Tien-  gleich  über  den  Wald  gegen  den  See  vor. 
^^5ort  bleiben  sie  stehen,  als  wollten  sie  trinken, 
und  ab  und  zu  kommt  ein  zorniges  Brummen 
aus  ihrer  Mitte. 

Immer  »eue  drängen  nach,  bis  die  Sonne 
schließlich  kaum  mehr  einen  schmalen  Spall 
findet,  durch  den  sie  doppelt  heiße  Stiche  auf 
die  Erde  sendet. 

Albert  Bartsch  schlendert  langsam  die  stau¬ 
bige  Straße  am  Rand  des  Waldes  entlang.  Auf 
den  Feldern  setzen  die  Bauern  Kartoffeln.  Ein 
-Sttevten/Ackerland  reicht  bis  dicht  an  den  Wald 
JJ  heran,  Ajerade  daß  noch  der  Weg  dazwischen 
ist.  Viel  wird  hier  nicht  wachsen,  der  Sand  ist 
fast  weiß,  und  die  Furche  fällt  hinter  dem  Pflug 
gleich  wieder  zu. 

«Die  Leutchen  hoffen  wohl  auf  Wildschaden", 
denkt  Bartsch  bei  sich  und  sieht  ihnen  eine 

Welle  zu. 

Der  Mann  führt  das  blanke  Ersen,  die  Frauen 
gehen  hinterher  und  setzen  die  Kartoffeln.  Sie 
schwenken  die  schweren  Körbe  mit  der  rech¬ 
ten  Hand  und  lassen  sie  ln  gleichmäßigen  Zwi¬ 
schenräumen  auf  die  Erde  nieder.  Mit  der  Lin¬ 
ken  streuen  9ie  die  Früchte  aus.  Vom  Schatten 
de»  Waldes  aus  gesehen,  ist  das  ein  hübsches 
Bild. 

Der  Bauer  hat  die  Furche  beendet,  er  bleibt 
stehen  und  wischt  sich  die  Stirn.  Das  Pferd 
schnuppert  am  Wegrand. 

Albert  Bartsch  tritt  aus  dem  Dunkel  der 
Bäume  hervor:  „Weidmannsheil!"  sagt  er 
stramm. 

„Tagchen".  antwortet  der  Bauer  nach  einer 
Weile. 

„Die  Sonne  meint  s  heute  ein  bißchen  zu  gut." 
„Ist  doch  nich  anders.  Prr  Alte!"  er  mustert 
den  Förster.  «Sie  sind  wohl  neu  hier?" 

„Ja,  erst  seit  ein  paar  Tagen." 

«Na,  dann  geht’s  ja." 

„Wieso?" 

«Ich  mein  man  nur  bloß.“ 

Mehr  will  der  Bauer  nicht  sagen,  und 
..  Bartsch  wird  nicht  recht  klug  aus  ihm. 


c 
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Albert 

Inzwi- 


gehen  sie  gebückt  über  den  Furchen.  Eine  bleibt 
stehen  und  richtet  sich  auf. 

Albert  traut  seinen  Augen  nicht  Diese  glat¬ 
ten  Arme,  diesen  festen  Körper,  der  sich  wie 
gedrechselt  aus  den  geraden  Beinen  ergibt,  dies 
gleichmäßige  Gesicht  mit  den  kühlen  Augen 
kennt  er  doch. 

„Guten  Tag,  Fräulein  Lydia",  sagt  er  endlich. 

Das  Mädchen  legt  die  Hand  vor  die  Augen, 
so  daß  ihre  junge  Gestalt,  mit  allem  wohl  ver¬ 
sehen.  was  zu  einer  gesunden  Frau  gehört, 
noch  deutlicher  zum  Ausdruck  kommt.  Wahr¬ 
haftig,  es  ist  die  «schöne  Lydia!". 

«Sie  kennen  mich  wohl  nicht  mclu?" 

Lydia  antwortet  noch  immer  nicht,  aber  sie 
lächelt,  und  dies  Lächeln  lockert  die  strengen 
Linien  ihrer  Schönheit  zur  verlockenden  Weich¬ 
heit  einer  reifen  Frucht. 

Albert  versuch!,  ihrer  Erinnerung  nachzu¬ 
helfen':  «Ist  ja  schon  ein  Weilchen  her,  damals 
in  Jaspendorf  .  ,* 

Erschrocken  legt  das  Mädchen  den  Finger 
auf  den  Mund.  Neben  ihr  steht  die  Mutter. 
Albert  versteht  und  ist  auch  nicht  dumm.  Er 
wendet  sich  gleich  höflich  an  die  alte  Frau:  «Ich 
bin  hier  neu  im  Toten  Wald",  sagt  er,  „ich  hoffe, 
wir  werden  gute  Nachbarschaft  halten." 

Lydias  Mutter  hat  dieselben  gleichmäßigen 
Züge  wie  die  Tochter,  nur  daß  sie  strenger  sind, 
als  seien  sie  gleichsam  eingetrocknet.  Es  ist 
kaum  zu  sehen,  daß  ihr  schmaler  Mund  sich 
bewegt,  um  die  Worte  hinauszulassen*.  „An  uns 
soll's  nicht  liegen.  Wir  tun  dem  Wald  nichts 
Unrechtes.  * 

«Um  so  besser.  Und  ich  werde  ein  Auge  auf 
Ihre  Kartoffeln  halten  wegen  des  Wildes." 

„Das  kennen  wir  schon",  meint  Lydia  plötz¬ 
lich  ganz  frech,  dabei  strahlt  sie  Albert  gerade¬ 
zu  an.  Ihre  Zähne  leuchten  in  der  Sonne. 

Der  Bauer  macht  dem  Gespräch  ein  Ende: 
„Na,  nu  mal  weiter,  wir  haben  nicht  Zeit,  her- 
umzuslehen  wie  die  Herren  Beamten.  Uns 
wächst  nichts  von  allein." 

„Nee,  sicher  nicht!"  ergänzt  seine  Frau,  und 
auch  Lydia  beugt  sich  wieder  über  ihren  Korb. 
Aber  noch  von  unten  her  lächelt  sie  dem  För¬ 
ster  zu.  Dann  greift  sie  eine  HandvoM  Kar¬ 
toffeln  und  läßt  sie  gleichmütig  im  Takt  ihres 
wiegenden  Ganges  in  die  Furche  fallen. 

Aus  der  ist  schwer  klug  werden,  denkt  Albert 
Bartsch.  Die  Kleine  heute  morgen  war  anders, 
die  konnte  einem  nichts  vormachen.  Aber  so 
eine  wie  die  Lydia,  die  kann  sich'«  leisten, 
frech  zu  sein  , 

Immerhin,  die  ersten  Tage  in  Alt-Plusken  las¬ 
sen  sich  gut  an.  Wer  hätte  das  vom  Toten  Wald 
gedacht?  Es  scheint  vielmehr  ein  recht  leben¬ 
diger  Wald  zu  sein! 

Und  Bartsch  lacht  über  seinen  eigenen  Witz. 
Alle  Müdigkeit  ist  von  ihm  abgelallen  .Er 
schreitet  frei  weg. 

Das  Grummcln  vom  See  her  wird  immer  lau¬ 
ter.  Aber  vorläufiig  geben  die  Vögel  den 
Kampf  nicht  verloren.  Sie  legen  die  ganze 
Kraft  ihrer  Lungen  in  die  kleinen  Kehlen,  um 
den  Donner  zu  überbieten. 


Wirklich,  der  Tote  Wald  ist  gerade  letzt  sehr 
lebendig. 

Der  Förster  Tomaschke  ist  zu  Hause.  Er  hat 
wohl  aut  Bartsch  gewartet. 

„Das  ist  eine  dumme*  Geschichte,  mein  Jung¬ 
dien".  meint  er  gemütlich. 

„Warum.  Herr  Förster,  hab  Ich  was  falsd» 
gemacht?" 

Der  Alte  schüttelt  den  Kopl:  „Das  nu  gerade 
nicht,  aber  den  Jeschawitz,  den  läßt  man  besser 
aus." 

„Mir  hat  er  auch  nicht  sehr  gefallen  .  .  .* 

„Kann  ich  mir  denken,  und  Sie  ihm  erst  recht 
nicht!" 

„Liegt  da  irgendein  besonderer  Grund  vor?“ 

Der  alte  Tomaschke  ist  gerade  nicht  in  de  r 
Lage,  zu  antworten,  weit  er  umständlich  mit 
der  Genauigkeit  des  Alters  seine  Pfeile  stopft 
Als  er  endlich  fertig  ist  und  befriedigt  die  er¬ 
sten  blauen  Wolken  in  die  Luft  bläst,  hat  er 
anscheinend  die  Frage  vergessen. 

„Gehen  Sie  mal  Mittag  essen",  meint  er, 
„meine  Alte  wartet  schon  lange.  Und  im 
übrigen,  hier  im  Wald  muß  jeder  seine  eigenen 
Erfahrungen  machen.  Sie  wissen  ja.  was  Sie 
dem  grünen  Rock  schuldig  sind  .  . 

„Selbstverständlich",  sagt  Albert  und  denkt, 
daß  alte  Leute  sich  gern  wichtig  tun. 

Im  nächsten  Augenblick  hat  er  das  Gespräch 
vergessen.  Jetzt  merkt  er  erst,  daß  er  einen 
richtigen  Heißhunger  mitgebracht  hat.  Donner 
ja,  er  ist  schließlich  ein  junger  Kerl  und  seit 
morgens  unterwegs.  Und  die  Frau  Förster  ver¬ 
steht  sich  aufs  Kochen,  da  kommen  die  Teller 
immer  blank  vom  Tisch.  Heute  gab  es  oben¬ 
drein  gebackenen  Schinken  mit  Schmand,  sein 
Lieblingsgericht. 

Trotzdem  will  das  Essen  nach  einer  Weile 
nicht  mehr  rutschen.  Vielleicht  hat  eT  zu  rasch 
eingehauen.  Jedenfalls  schiebt  er  den  Teller 
von  sich  fort  und  stiert  vor  sich  hin.  Dann 
springt  er  auf,  hängt  das  Gewehr  über  die 
Schulter,  pfeift  dem  Hund  und  geht  wieder  in 
den  Wald. 

Das  ist  alles  so  schnell  gegangen,  daß  die 
Frau  Förster  es  gar  nicht  bemerkt  hat.  Sonst 
hätte  sie  schon  nachgeholfen.  Sie  weiß,  was 
junge  Leute  brauchen!  So  aber  bleibt  ihr  nichts 
anderes  übrig,  als  den  Kopf  zu  schütteln.  Und 
als  ihr  Mann  ins  Zimmer  kommt,  sagt  sie  nach¬ 
denklich:  „Sieh  mal,  Mann,  das  schöne  Essen! 
Entweder  hat  er  sich  den  Magen  verdorben, 
oder  aber  es  steckt  was  anderes  dahinter  .  .  .?" 

„Was  soll  denn  dahinterstecken?'  brummt 
Tomaschke  vor  sich  bin,  „ihr  Weiber  habt  im¬ 
mer  dasselbe  im  Kopf,  da  kann  eine  so  all  wer¬ 
den  wie  sie  wiN." 

Nun  ist  es  an  der  Frau,  zu  brummen,  denn  sie 
kann  es  nun  einmal  nicht  vertragen,  wenn  ihr 
Mann  seine  Sätze  mit  den  Worten  „ihr  Weiber" 
anfängt  . .  . 

Bartsch  schlendert  inzwischen  durdi  den  Wald. 
Das  Gewitter  ist  nun  ganz  nahe.  Der  Hochwald 
fängt  zu  singen  an,  die  hohen  Kiefern  biegen  sich 
wie  junge  Ruten  und  neigen  ihre  schweren  Kro¬ 
nen  zueinander,  als  wollten  sie  tanzen.  Aus  dem 
Unterholz  reißt  der  Sturm  das  alte  Laub  und  jagt 
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iogut  ins  Freie  treten,  naß 
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e  quarren  im  Bruch  dem 
nach,  ein  paar  Enten  stie- 
id  durch  das  lichte  Grün 
c  sich  ein  paar  Rehe.  Der 
eht  sich  über  den  See  zu¬ 
rück,  der  plötzlich  M  darunter  hervoikommt, 
als  sei  selbst  da-  »er  abgewaschen  worden. 

Jetzt  ist  es  ab*  'gültig  Zeit,  sonst  kommt 
er  auch  noch  zm  endbrot  zu  spät!  Und  es 
geht  sich  gut  auf  iddemden  Sohle  der  Gras¬ 
wege,  wenn  die  L  stark  ist,  daß  man  sie  in 
der  Lunge  sdimcri 

Wenn  dann  sp der  Wald  langsam  seine 
Naditkappe  ühorzauf  der  hier  und  dort  ein 
Stern  flimmert,  wJie  Käuzchen  lachen  und 
die  Zeit  gekomm*.  in  der  die  Hunde  sich 
über  Meilen  hitn  ie  Ereignisse  des  Tages 
zu  erzählen  begmlann  bleiben  die  Fenster 
der  Försterei  dunen«  es  schlaft  sich  gut  im 
Sdioß  des  Toten  »s. 

Anna  liegt  nunn  über  eine  Woche  fest 
auf  dem  kleinen  :tt,  wie  der  Arzt  es  be¬ 
fohlen  hat. 

Sie  ist  noch  in  ig  krank  gewesen,  des¬ 
halb  hat  sie  aurie  Zeit  gehabt,  über  sich 
nachzudenken.  Den  ist  eben  so,  wie  der 
Tag  es  bringt,  ui  gesunde  Pflanze  wächst 
auf  jedem  Platz,  ie  Natur  ihr  aus  ihrem 
Uebetfluß  angew  al. 

Da  ist  der  Vatcvon  jeher  alles  bestimmt  * 
hat.  Anna  ist  dajrr  ihn  zu  kochen,  tot  dm 
Sduiaps  zu  hole  ihn  aul  die  Kultur  jDL. 
gehen,  um  ihm  d.  abzuliefern. 

Er  ist  dafür  amt  eigentlich  schlecht  zu 
ihr,  das  kann  mit  sagen.  Er  schlägt  sie 
nicht  zu  oll,  un  Allemötigste,  was  sie 
braucht,  bekomn  auch.  Es  ist  eben  sehr 
traurig,  wenn  mai  Mutter  und  sonst  keine 
Verwandten  hat,  em  etwas  schenken  kön¬ 
nen,  es  ist  übet  t  raurig,  so  sehr  arm  zu 
sein,  daß  sogar  di  er  Mitleid  hat  und  edlen 
zwingt,  vor  den  i  Kindern  die  Milch  zu 
trinken,  die  man  nkt  bekommt! 

Foing  folgt. 


Das  Preußische  Wörterbuch: 


Ein  erlebtes  Stück 


seiner 


Oeschicte 


Zum  Gedenken  an  Walther  Ziesemer  /  Von  Robert  Köhlmann 


sehen  sind  die  Frauen  aufgeriidet.  Noch  immer 


Schluß. 

Mein  beruflicher  Lebensweg  hatte  mich  im 
Herbst  1927  nach  Königsberg  zurückgeführt. 
Hier  erhielt  ich  eine  für  damalige  Verhältnisse 
sehr  annehmbare  besoldete  Anstellung  bei  der 
Regierung  (Preuß.  Hodibauvcrwaltung).  Kurz 
entschlossen  ließ  ich  mich  immatrikulieren  und 
begann,  Germanistik  und  Kunstgeschichte  zu 
studieren,  ln  den  beiden  nächsten  Semestern 
erwirkte  ich  mir  Dienstbefreiung  für  sechs  Vor¬ 
mittagsstunden  und  waT  so  imstande,  18  Wo¬ 
chenstunden  zu  belegen.  Leider  war  meine 
Stellung  nicht  von  langer  Dauer;  im  Frühjahr 
1929  wurde  ich  abgebaut,  und  damit  fand  mein 
Studium  ein  vorzeitiges  Ende. 

In  dieser  Zeit  konnte  ich  Prof.  Ziesemer 
durch  eine  besondere  Hilfeleistung  dienen. 
Einer  der  letzten  Fragebogen  enthielt  u.  a.  die 
Frage:  Wie  heißen  in  Ihrer  Mundart  die  ein¬ 
zelnen  Teile  des  Erntewagens?  (Bitte  möglichst 
Skizze  beifügen!)  Ich  beschloß,  diese  Sache 
systematisch  anzulassen,  zumal  ich  als  Arbeits¬ 
loser  mehr  freie  Zeit  hatte  als  mir  lieb  war. 
Ich  ging  daher  zum  Direktor  der  Städtischen 
gewerblichen  Berufsschule  und  lieh  mir  ein 
illustriertes  Lehrbuch  für  Stellmacher  aus.  wo¬ 
rin  ich  drei  hochfeine  Abbildungen  eines 
Erntewagens  vorfand:  Längsansicht,  Vorderan¬ 
sicht  und  horizontale  Draufsicht  nach  entfernten 
Leitergestellen.  Ich  zeichnete  sie  ab  und 
suchte  mit  diesem  Blatt  einen  Stell  machermei¬ 
ster  auf  damit  er  mir  die  Einzelteile  fachmän¬ 
nisch  benennen  solle.  Nach  anfänglichem 
Mißtrauen  —  er  mochte  mich  wohl  für  einen 
verkappten  Bettler  oder  noch  Schlimmeres  hal¬ 
ten  —  tat  er  das  auch.  Die  so  gewonnenen 
Ausdrücke  trug  idi  in  Zeichenschrift  in  mein 
Original  ein.  machte  hinter  jedem  eine  punk¬ 
tierte  Linie  in  Klammern  und  ließ  dann  eine 
Lichtpause  anfertigen.  Auf  dieser  setzte  ich  die 
Pröbbernauer  mundartlichen  Bezeichnungen,  die 
mir  mein  Vater  verriet,  innerhalb  der  Klam¬ 


mem  ein.  Soweit  gekommen,  stiefelte  ich  mun¬ 
ter  zum  Institut  für  Heimatforschung,  das  seil 
1926  im  dritten  Stock  eines  Miethauses  in  der 
Schönstraße  (dem  bisherigen  Postscheckamt) 
untergebracht  war.  Dort  überreichte  ich  Prof. 
Ziesemer  den  Abzug  und  die  Mutterpause  von 
dem  Erntewagen  „mit  dem  Anheimstellen', 
von  letzterer  nach  Belieben  Kopien  anfertigen 
zu  lassen  und  sie  seinem  Kreise  zuzusenden. 
Ich  darf  ohne  Uebertreibung  sagen,  daß  er 
geradezu  entzückt  war.  Im  Hinblick  auf  meine 
Notlage  honorierte  er  die  Arbeit  mit  zwanzig 
Mark,  eine  völlig  unerwartete,  aber  hochwill¬ 
kommene  Aufbesserung  meiner  schmalen  Ein¬ 
künfte  aus  der  „Alu“.  Weitere  zwanzig  Mark 
„verdiente"  ich  mir  mit  einer  Zeichnung,  in 
der  ich  Grundrisse  deT  beiden  Bauernhäuser 
darstellte,  in  denen  meine  Eltern  ihre  Jugend 
zugebracht  hatten  und  die  ich  aus  den  Sommer¬ 
ferien  her  kannte.  Diese  Zeichnung  würde  ich 
auch  noch  heute  zustandebringen,  die  erstere 
leider  nicht. 

Beruflich  konnte  ich  im  Januar  1930  in  meine 
vormalige  Stellung  beim  Kreisbauamt  in  Stuhm 
wieder  eimüdeen  und  war  so  tüT  die  beiden 
nächsten  Jahre  wirtschaftlich  gesichert.  Dort 
habe  ich  Prof.  Ziesemer  im  Herbst  1931  noch 
einmal  erlebt,  wiederum  gelegentlich  einer 
Hochschulwoche,  die  der  geistig  sehr  beweg¬ 
liche  Landrat  Dr.  Zimmer  arrangiert  hatte. 
Seit  dem  habe  ich  ihn  nicht  wiedergesehen. 

Als  ich  im  Dezember  1945  aus  amerikanischer 
Gefangenschaft  entlassen  wurde,  war  die  Hei¬ 
mat  verwüstet  und  besetzt.  So  wandte  ich  mich 
nach  Braunschweig.  Dann  trat  ich  mit  Prof. 
Ziesemer  in  Verbindung,  der  sich  in  Marburg 
befand.  Ich  besitze  von  seiner  Hand  drei  Briefe. 
Ans  ihnen  ist  zwischen  den  Zeilen  eme  fiele 
Traurigkeit  über  das  ^vernichtete  Lebenswevk 
zu  spüren  Das  dürfte  ihn  auch  körperlich  nie¬ 
dergebrochen  haben.  Es  ist  erschütternd,  zu 


lesen:  „Wir  hai  «6  verloren,  auch  meine 
vielen  schönen  Wie  muß  gerade  ihn 
der  Verlust  sein*  her  getroffen  haben! 


Der  Heimgang 
der  ein  ebenso 
war  wie  ein  güt 
sehr  nahe  gegan* 
ich  ihm  verbmu. 
als  durstig  emp! 
einer  der  frühes 
dies  schon  ais  E 
bewegt,  daß  . 
schließlich  so  v 
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*s  wirklichen  Gelehrten, 
Sohn  des  Ordenslandes 
iensch.  ist  mir  persönlich 
n  dreifacher  Hinsicht  bin 
wesen:  als  sein  Schftlei, 
ider  im  Hörsal  und  als 
lelter  beim  Wörterbuch, 

Besonders  hat  es  midi 
schwer  enttäuscht  und 
mt  dahinsdieiden  mußte. 

Anwandlung  hatte  ich 
m  Gedächtnis  die  mund- 
es  Heimatdorfes  mitsamt 


aufzuschreiben  und  so, 
h,  der  Vergessenheit  zu 
da:  idl  habe  nach  und 
ndert  Vokabeln  und  gut 
ie«,  zum  kleinen  Teil 
menbrtngen  können.  Sie 
isammenges teilt,  in  einer 
:  kann  sie  jederzeit  nei 
,e  Prof.  Ziesemer  das  auc 
lein  er  hal  darauf  nid 
In  flügellahm  gewordei 
Insofern  fimlet  n  der  kürzlich  ergangc 
Aufruf  an  die  Ost- w  westpreußischen  Lan 
leute,  dem  Prei.i  n  Wörterbuch  zu  nei 
Leben  zu  verhol  '  irchaus  gerüstet.  Hoff 
lidi  ist  es  mir  v  ^  alles,  was  idi  dazu 
tragen  kann,  an  g,  Mann  zu  bringen, 
denket  an  eure  I  •  sj«>ht  schon  in  der 
wenn  auch  in  anden  Sinne.  Ich  glaub* 
Menschen  Ziesemi  i  j,er  das  Grab  liina 
besten  zu  danken  na  an  meinem  ’ 

Teile  sein  Work  r,en  helfe.  „Immer 
zum  Ganzen,  und  it  du  se|ber  kein  < 
als  ein  dienendes  schließ'  an  ein 
dich  an!" 
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Seeburg,  erste  Stadt-Seelenliste 

Audi  Stadlgemeinden  können  vollständige  Seelen-Listen  aufstellen 


einigen  U  ochen  eth:>  II  der  Bcaulttugle 
lur  ihr  Dokumentation  der  Nordostgebiete, 
v<*n  Spaetli-Meyken.  die  erste  vollständige 
Seelentisle  einer  Stadtgemclnde:  die  von  Sce- 
hurg.  Halten  vorher  lost  lunltauserid  ost¬ 
deutsche  Gemeinden  tlunh  due  Seelenlisten 
den  Zweitel  widerlegt,  oh  die  lückenlose 
Wiederherstellung  der  einstigen  Einwohner- 
listen  überhaupt  möglich  M'i.  so  wurde  nun 
auch  der  teilte  Einwund  beseitigt,  iluß  dieses 
Verfahren  nicht  aul  Gemeinden  von  Slndl- 
grolle  ausgedehnt  werden  könne.  Ernst  Klein, 
ein  Seeburger,  der  erst  1047  die  Heimat  ver¬ 
ließ  hat  diese  Arbeit  aul  sieh  genommen  und 
dimhgeliihrt.  Seine  umfassende  Ortskenntnis 
als  langjähriger  5 hlatbetler  der  Seeburger 
Stadtverwaltung  kam  ihm  zustatten,  doch  ge¬ 
hörten  außerordentliche  Mühe  und  auch 
materielle  Opler  dazu.  die  Erlassung  zu  einem 
Abschluß  zu  bringen.  N udi  dem  Stunde  vom 
I.  August  Ig.ig  wurden  3250  Seelen  erlaßt.  Er 
selbst  berichtet  über  seine  Arbeit: 

„Der  Hntscblnfl  zur  Erlassung  uI.it  Seebmger 
wurde  erst  irn  Febnidr  1152  ciefdßt.  nddidf.in 
Ith  von  einigen  Seeburger  Btugern  hierzu  er- 
nmr.ieri  und  mir  ihre  lindinielle  Unterstützung 
zugesagl  wurde.  Eine  andere  Unterstützung 
brauchte  ich  tuchl,  da  mir  in  31  jähriger  Tätig¬ 
te«  ■  bei  der  Setburger  Stadtverwaltung  d  e 
3200  Bewohner  der  Stadt  bei  der  Personen- 


Wir  hören  Rundfunk 

WVOR.  Milteiwelle.  Donncrstdq,  Jh  2  Schulfunk. 
9  Uhr:  Die  Sladtcoirinunq  des  Fcelhcrrn  vom  Stein 

WVDR.  UKW-\urd.  Sonntag,  !.  3.,  10.20  Uhr:  Ber¬ 
liner  Eigcnprogramm:  Musik  aus  Ostpreußen.  I.  Ost- 
preußische  Heim«!:  Erwin  Kroll  2.  ostpreußi¬ 
sches  Bilderbuch:  Otto  Besch  iWaldsee  in  Ma¬ 
suren,  Blinkfeuer  In  Niddm  Kleiner  Tanz  lur  Ann- 
tben  von  Th a lull  Vogelwarte  Rossilten.  Ordens¬ 
burg) 

WVDR.  liKW-West.  Donnerstag,  2ti  2.  Srtnillunk 
10.30  Uhr;  Bauernland  aus  Surnpl  und  Bruch,  Fried¬ 
rich  der  Grolle  gewinnt  eine  neue  Provinz.  —  Don¬ 
nerstag,  5.  3  Schulfunk  10.30  Uhr:  Die  Stddteord- 
nung  des  Frciherrn  vom  Stein, 

Radio  Bremen.  Freitag,  27.  2..  Schulfunk,  14  Uhr. 
u  a,  Trokehnen,  Hemm'  der  Pterde.  Wiederholung 
Sonnabend,  28.  2.,  9  05  Uhr. 

Süddeutscher  Rundlunk.  Innerhalb  der  „Woche  der 
Brüderlichkeit".  Sonntag,  I  3.,  22  45  Uhr:  Besuch  bei 
Albert  Schweitzer:  Manuskript:  Klaus  Hesse.  Sonn¬ 
abend,  7.  3,,  21  Uhr:  Dio  Angreifer,  ein  Kabarett 
gegen  die  Trägheit  des  Herzens.  —  Ausgehend  von 
der  Ueberzcugung,  daß  das  deutsche  Volk  im  nega¬ 
tiven  und  positiven  Sinne  nicht  hinreichend  infor¬ 
miert  Ist.  wird  eine  Htauige  Sendereihe  „Für  und 
wider*  von  Dr.  Rudolf  I’echel  gebracht.  Hier  soll 
auf  die  Gefahren  hingewiesen  werden,  die  aus  dem 


slandsaufnahoip  für  das  Finanzamt  und  die 
Stimmlisten  genügend  bekannt  geworden 
waren. 

Ich  hatte  schon  in  den  zwei  Jahren,  die  ich 
nach  meiner  Ausweisung  aus  der  Heimat  1947 
ui  Thüringen  lebte,  alle  erreichbaren  Anschriften 
von  Seeburgern  gesammelt.  Damals  schon  hatte 
ich  viele  Anfragen  zu  beantworten  und  Be¬ 
scheinigungen  auszustel'.en.  Audi  Suchanzeigen 
der  Heimatblätter  und  Umfragen  bei  Treffen 
wertete  ich  aus.  Ein  Antrag  an  die  Heiina'.orts- 
Kartei  des  Caiitas-Verbandes  in  Neumünster 
wurde  dahin  beantwortet,  Ich  möge  mein  Ver¬ 
zeichnis  emsenden.  das  dann  ergänzt  werden 
würde.  Irh  konnte  meine  Urliste  natürlich  nicht 
aus  den  Händen  geben  und  mußte  auf  die  er- 
lioflteu  Auskünfte  verzichten.  Ich  glaube  sie 
inzwischen  doch  zu  haben,  denn  Ührtnacher- 
meister  Gervais  eine  bekannte  Persönlichkeit 
m  Seeburg,  besaß  eine  beachtliche  Ansdiriften- 
sammlurtg,  die  er  mir  ohne  besonderen  Wunsch 
zur  Verfügung  stellte.  Zu  beider  Nutzen 
lauschten  wir  unsere  Kenntnisse  aus. 

Eine  alphabelische  Aufstellung  war  nicht 
möglich,  ch  mußte  die  Liste  nadi  Straßen  und 
Gebäuden  aufstellen,  und  so  die  einzelnen 
Familien  mit  Angehörigen  zu  erlassen,  Mitunter 
habe  idt  stundenlang  über  einem  Famiüen- 
lainen  gebrütet.  Herr  von  Spae.h-Meyken 
sandte  mir  einen  Auszug  aus  dem  Kreis-Adreß- 


Wiederuultielen  radikaler  Elemente  von  rechts  und 
links  entstehen  können.  Die  erste  Sendung  erfolgt 
am  Dienstag,  3,  3 .  21  Uhr  —  Montag.  2.  3..  20.05 
Uhr:  Von  Tür  zu  Tur.  Eine  nachdenkliche  Stunde  für 
die  Heimatvertnebenen;  Manuskript:  Hans  Niekra- 
wietz.  Musik-  Joh  Rietz. 

Bayrischer  Rundfunk.  Dienstag.  3k  3.,  IS  Uhr:  Die 
Nordostdeutsdie  Akademie;  ein  Besuch  ln  Lüneburg. 
—  Mittwoch,  4  3,  Schulfunk.  15  15  Uhr.  1700  Salz¬ 
burger  kommen  nach  Preußen.  (Wiederholung  am 
Sonnabend,  dem  7,  3.,  8.30  Uhr). 

Rias.  Sonntag.  1.  3..  11.30  Uhr:  Uebertragung  der 
Eröllnungsfeier  der  „Woche  der  Brüderlichkeit"  in 
der  Städtischen  Oper  Berlin.  Es  sprechen  Bürger¬ 
meister  Prof.  Ernst  Reuter  und  Gencratsupcr- 
mtendent  Dr.  Jacobi.  —  Montag,  2.  März,  Lieder  der 
Heimat:  Pommern. 

Hessischer  Rundtunk.  27.  2  UKW.,  19.15  Uhr:  Die 
Welt  des  Tieres  Aus  der  Brutbiologte  der  Vogel; 
ein  Vortrag  des  Münchener  Zoologen  Prot.  Dr.  Otto 
Fehringer.  —  1.  3.,  11.30  Uhr:  Uebertragung  der  Er¬ 
öffnung  der  „Wodre  der  Brüderlichkett"  aus  Berlin. 

Sttdwesllunk:  Sonntag.  t.Marz,  M.ISUhr,  UKW:  Die 
Nationsidee  in  deutscher  und  französischer  Sicht  (Ul. 
Manuskript  Prof.  Hans  Rothfcls.  —  Gleicher 
Tag  UKW.  23  Uhr:  10  Jahre  nach  Stalingrad,  Hitlers 
verhängnisvolle  Rußland-Politik.  —  Horlolge  von 
Erwin  Widcer  —  Mittwoch.  4.  3.,  UKW,  11.30  L'ht: 
Danzig  heute,  Manuskript  Carl  Lange, 


buch  von  1939.  der  mir  in  einiger.  Fallen  half 
Mein  Versuch.  Mitarbeiter  für  einzelne  Straßen 
zu  qewicr.en  schei'erte  Die  Scheu  vor  der 
Mühe  war  größer  als  der  gute  Wille.  Erst  nach 
Fertigstellung  der  Straßenlisten  konnte  die 
alphabetische  Ordnung  hergestellt  werden.  Die 
kleinen  finanziellen  Hindernisse,  der  Ankauf 
des  Papiers  und  der  nötigen  Schreibmaschine, 
stellten  die  größte  Behindeiung  der  Arbeit  dar. 
Spendenaufrufo  zeigten  wieder  einmal,  daß  die 
Armen  die  Gclreuen  sind.  Leute,  die  in  sehr  be¬ 
scheidenen  Verhältnissen  leben,  gaben  ihr 
Scherflein  Ich  salbst  trug  einen  großen  Teil 
der  Unkosten,  die  mir  inzwischen  dank  der 
Bemühungen  des  Beauftragten  lür  die  Doku¬ 
mentation  erstattet  wurden. 

Nach  Fertigstellung  der  Seelenliste,  die  heute 
in  drei  Exemplaren  bei  Herrn  von  Spaeth,  beim 


„Was  ihr  getan  habt  einem  unter  diesen 
meinen  geringsten  Brüdern,  das  habt  ihr 
mir  getan!"  Matthäus  25.40. 

Mit  großer  Besorgnis  lesen  wir  in  den  Tages¬ 
zeitungen,  daß  Tausende  aus  dem  Osten  nach 
Westdeutschland  einströmen.  Weshalb  sind  wir 
so  besorgt 1  Doch  nicht  allein  darum  sorgen  wir 
uns,  daß  der  Osten  immer  leerer  von  Menschen 
wird.  Auch  das  ist  nicht  unsre  größte  Sorge,  daß 
die  Umsiedlung  dadurch  aulgehallen  werden 
könnte.  Ist  aber  nicht  dies  die  geheime  Ursache 
unsrer  großen  Besorgnis,  daß  diese  aus  dem 
Osten  kommenden  hilllosen  Menschen  uns 
beanspruchen,  und  wir  fürchten,  ihren  berechtig¬ 
ten  Ansprüchen  nicht  gerecht  werden  zu 
können f 

Eins  Ist  an  dieser  Sorge  wohl  begründet: 
diese  völlig  Hilllosen  sind  wie  auch  jeder 
andere,  der  wie  Lazarus  vor  der  Türe  des 
Reichen  lag,  unser  ewiges  Schicksal.  Wir  können 
nicht  sagen:  was  gehen  mich  diese  zumeist 
Iremden  Menschen  an?  Hören  wir,  wie  Jesus 
sie  nennt:  „ meine  geringsten  Brüder!"  Gerade 
die  Hungrigen,  die  Obdachlosen,  die  Nackten, 
die  Kranken,  die  Gefangenen  —  alle  diese  hill- 
losen  Menschen  nennt  er  seine  Brüder.  Darum 
sind  im  Sinne  Jesu  nicht  die  unsre  Brüder  und 
Schwestern,  die  alles  das  haben,  was  wir  auch 
haben;  sondern  die  ärmer,  die  elender,  hill¬ 
loser  als  wir  sind,  die  gerade  das  nicht  haben, 
was  wir  noch  oder  schon  wieder  haben,  das 
sind  unsre  wahren  Brüder  und  Schwestern, 
unsre  Nächsten. 

Aber  diese  geringsten  Brüder  und  Schwestern 
sollen  uns  nach  Golfes  Willen  nicht  in  erster 
Linie  eine  Aulgabe,  erst  recht  nicht  eine  Last 
sein,  sondern  uns  einen  guten  Dienst  tun.  Jeder 
Mensch,  der  uns  mit  seinem  Elend  begegnet, 
darf  uns  ein  Wegweiser  sein  hin  zu  dem  einen 
wahren  Menschen,  aul  den  in  seinem  Elend 
Pilatus  mit  dem  Finger  zeigte:  .sehet,  welch  ein 
Mensch!"  Ja,  sehet  aul  den  einen  wahren  Men¬ 
schen,  der  in  seinem  größten  seelischen  und 


KreisveTtreler  und  zur  ständigen  Ergänzung  bei 
mir  vorliegl,  will  ich  ein  Adcessenverzvlthnis 
lür  Seeburg  herausgeben,  sobald  die  Gleich¬ 
gültigkeit  vieler  Landsleute  überwunden  ist  die 
immer  noch  die  Angabe  zahlreicher  Anschriften 
verhindert.  Auch  Berichte  über  das  heutige 
Seeburg  sollen  dabei  verwandt  werden 

Die  Ordnung  nach  Straßen  könnte  s  Hlbau- 
meister  Stromberg  ein  gutes  Hi.fsmitte  geben, 
den  von  ihm  bearbeiteten  Stadtplan  zu  Ende 
zu  führen.  Bei  einer  solchen  Verwendung  muß 
jedoch  dafür  Sorge  getragen  werden,  daß  die 
ursprüngliche  alphabetische  Ordnung  ohne 
Schwierigkeit  wiederhcrgeslellt  werden  kann. 

Das  iin  Laufe  der  Arbeit  viele  Seeburger  zu 
ihren  Familien  zurückgeführt  werden  konnten, 
von  denen  sie  schon  seit  Jahren  gesucht  wur¬ 
den  sei  nur  am  Rande  erwähn!. 


leiblichen  Elend  am  Kreuze  hing,  um  als  unser 
aller  Bruder  uns  mit  seinem  Vater  zu  ver¬ 
söhnen!  In  diesem  einen  wahren  elenden  Men¬ 
schen  sehen  wir  wie  in  einem  Spiegelbild  auch 
unser  eigenes  wahres  Menschentum,  auch 
wenn  wir  äußerlich  es  In  vielen  Lebenslugen 
besser  haben. 

Tun  uns  die  geringsten  Brüder  und  Schwe¬ 
stern  diesen  guten  Dienst,  daß  sie  uns  zu  dem 
wahren  Menschen  Jesus  hinweisen  einiach  da¬ 
durch,  daß  sie  uns  mit  ihrem  Elend  begegnen, 
so  werden  sie  uns  auch  zu  einer  Iröhlichen  Auf¬ 
gabe.  Es  genügt  uns  nicht,  den  Obdachlosen  ein 
gutes  Unterkommen  zu  wünschen  oder  uns  nur 
geistig  in  ihre  Lage  hineinzuversetzen.  Es 
stünde  dann  immer  noch  das  drohende  Wort 
über  uns:  . Was  ihr  einem  unter  diesen  meinen 
geringsten  Brüdern  nicht  getan  habt,  das  habt 
ihr  auch  mir  nicht  getan!  Gehe/  hin,  ihr  Ver¬ 
fluchten,  in  das  ewige  Feuer!"  Noch  dürfen  wir 
etwas  iür  die  Aermeren  tun.  Noch  dürfen  wir 
ihnen  Pakete  schicken.  Noch  dürlen  wir  wieder 
einmal  zusammenrücken  und  manchen  Obdach¬ 
losen  bei  uns  aulnehmen.  Noch  dürlen  wir 
unser  Brot  mit  ihm  teilen.  Noch  dürlen  wir  den 
Einsamen  besuchen.  Noch  wird  uns  unser 
Bruder,  unsre  Schwester,  denen  es  schlechter 
als  uns  gehl,  zum  Schicksal  im  guten  Sinne, 
daß  Jesus  im  Gericht  zu  uns  spricht:  .Was  ihr 
einem  unter  diesen  meinen  geringsten  Brüdern 
getan  hahl,  das  habt  ihr  auch  mir  getan! 
Kommet  her,  ihr  Gesegneten  meines  Vaters, 
ererbet  das  Reich,  daß  euch  bereitet  ist  von 
Anlang  an!" 

Das  Feuer  schwell,  das  unsre  Erde  zur  ver- 
h rannten  Erde  machen  kann.  Beeilen  wir  uns, 
heute  noch  Gutes  zu  tun  an  unsern  ärmeren 
Brüdern  und  Schwestern!  Es  kommt  die  Nacht, 
da  niemand  wirken  kann.  Unser  Bruder  isl 
unser  Schicksal.  Möchte  er  uns  doch  zum  Segen 
werden I 

Pfarrer  Herbert  Degenhardt.  Wenden.  Kreis 

Rastenburg,  jetzt  Neumünster-Holstein. 


Unser  Bruder  —  unser  Schicksal! 


I>ie  Bereitschak’tspolizei 

C  V9  ^ordrheln-westfaten  stellt  weiterhin  Bewerber  ein! 

Sie  gewährt  neben  der  Besoldung  als  Beamter 

freie  Untrrkunii  und  Verpflegung  —  bei«  Bekleidung  und  Helffürtorge 


Sie  gibt  Gelegenheit 

lur  eine  Betätigung  !n  den  verschiedenen  Sportarten, 
für  eine  tuchn.  Ausbildung  im  Knittfnhr-  u.  Funkwesen, 
lur  eine  Erweiterung  der  Allgemeinbildung 


Noch  Ab«ch!u9  der  Bereit*chefudlen*tzdt  lat 
nach  Wahl  die  Möglichkeit  des  L'ebrrtrltt*  ln 
den  Revier«  oder  Krlminaldienst  gegeben; 
jedem  iteht  bei  Eignung  und  Bewahrung  der 
Aufstieg  ln  die  obere  Renmtenlnufbahn  offen 

Es  wird  vorausgesetzt 

völlige  Gesundheit,  körperliche  tel*tunas!dhlgk*lt  und  geistige  Wendigkeit.  Alter  IS— 22  Jahre- 
Ausnahmen  bis  xu  2i  Jahren  sind  möglich  ledig,  Mindestgrööe  IM  cm. 

Bewerbungen  sind  zu  rirtrten  en  die  Werbesicllcn  Düsseldorf,  Landcs-Folueisdiule  ..Ertct»  KUutener  .  lennenstraße 
Münster  IW.),  URde*.pol»rel»rhule  ..Carl  Scvenng  .  Weseler  SlraBe.  und  an  die  Bcr.-Pol -Abteilungen: 
In  Bork  Krs  Lüdinghausen,  in  Bochum.  Zlegelilraüe.  ln  Wuppertal.  Obere  llchteopUtrer  Sfr..  In  Unnlrh.  Krs.  Jülich. 


Wir  stellen  zu  Ostern  ein:  Web-' 
lehrllng  (Mi.  -«taltcr  17  J.)  undi 
geschickte  N.irK*n.  Hand  *-eben?l 
Syllkus,  früher  Webschuic  Lyck. 
Osnabr.ck.  Rhelner  Landstr.  1H0. 


Zuverlässiges  Ehepaar  z.  Eigen¬ 
bewirtschaftung  eines  ländl. 
Grundstückes,  nahe  Hamburg, 
gesucht.  Wohnung  vorhanden 
Ausführl.  Angebote  u.  Referen¬ 
zen  unter  Kennwort  „Heimat** 
Nr.  31  109  Das  Ostpreiißenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


^Gtönönangebotöj 

Bis  300  DM  mtl.  Nebcnverd.  Genaue 
Anleitung:  Kruft.  Rostknffee  12.9« 
u.  weitere  163  Angebote  an  Privat. 
Kehrwieder  Import  Hamburg  1  OP 


Eigner  llerd  ist  Golde*  wert: 

Stromraud-Elektro-Klelnkü- 
chon  —  DRP  —  Unlvci  salgeräte 
zum  Backen.  Braten.  Rösten, 
Grillen,  Dünsten  u  inod.  Ko¬ 
chen  —  ln  4  verseil.  Grüßen.  Ke¬ 
rniger  Stromverbi .  Lief  au! 
Teiiz.  auf  VDE-Vomch..  tfcpiüf* 
-  1  Jahr  Gar.  Für  Vcrk.  an 
Pilv.  werden  an  allen  Ort.  kok. 
gut.  Prov.  Vertr.  gesucht.  An¬ 
gebote  u.  Nr.  30  902  Das  Ost- 
reuOonblatt.  An/.. -Abt.,  Ham* 
Urg  24. 


e: 


istungsf.  IVäsrhefabrlk  sucht 

Vertreterin) 

I. Vor  kauf  v  Kleiderstoffen. Leib- 
id  Haushalt  wasche  an  Private 
Schone  Kollekilon  kostenlos. 
Guter  sof  Bcrverdienst 
►worb.  an  Wbschefabrik 
olberg  iMhemlancl)  Postfach 


Suchen  zum  1.  3.  oder  spater 
|i‘Uigv  niUnnl.  Krall  für  8  Kühe 
und  25  Schweine.  Bcweibungen 
an  Kindoilietm  „Immenhof, 
Hützel.  Kr.  Sultan. 


Suche  für  100- Mg. -Bet rieb  tüchtig. 
Wlrtsrhaftsgehtlfeu,  der  alle  vor- 
kommenden  Arbeiten  mttver- 
i  lohtet  und  melken  kann.  Gehatt( 
DM  100.—,  Kassen  frei  Fam- 
Anschl.  u,  gute  Behandlung  zu- 
«pf  chert,  Landsmann  bevor¬ 
zugt.  Zuschi •.  erb.  u.  Nr.  31  093. 
Das  OM preußen bl att.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. _ j 

Lediger  Landarbeiter  !.  mlttl.  Bc- 
tneb  m.  geregelter  Arbeitszeit 
gcs.  Gute  Unterkunft.  Wäsche 
w:id  gewaschen.  Lohnlorderg.., 
Lebenslauf  u.  Zeugn.  an  F.  W. 
von  Scheienberg,  Oberlaakerhof, 
Nieder  elfringhausen  üb  Hatttn- 
gen  Rh  Id. 

Welcher  Strebs.,  ehrl.  Junge 
mochte  bol  mir  die  Lebensm- 
Branehe  erlernen?  Elternlos,  od. 
ostvertr.  Jungen  aus  FlUchtl.- 
Ueüerachußgebteten  könnte  Erz.- 
Bcth.  u.  Unterkunft  im  Lohr- 
llngshctm  beschafft  werd.  Ein¬ 
tritt  r..  1.  4  od.  früher.  Bcworbg. 
mit  Bild  an  Erich  Koüodzerski, 
Leverkusen,  Ntederfeldstr.  27. 

Suche  für  Landwirtsch.  von  ca. 
100  Mg.  ln  GroDstadtnähe  Nord- 
deupchlanris  einen  jungen  ostpr. 
LandMnann  bei  vollem  Fam.- 
Anscb!  und  Fortbltdungsmög- 
lichk.  Geflg.  Meldungen  erb.  u. 
Nr.  31  oci.  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt  ,  Hamburg  24. 


Suche  zum  1.  3.  1953  für  14  ha  gro¬ 
ßen  Betrieb  zuverl..  ehrl.  Mann 
für  samtl.  Arbeiten  ln  Dauerstel¬ 
lung.  Farn. -Anschi.,  gute  Be¬ 
handlung.  Lohn  nach  Vereinba¬ 
rung.  Angeb.  an  Oskar  Nadolny, 
Stockstadt  a.  Rhein.  Hlntcrgasse 
Nr.  21.  Kr.  Gr.-Gerau. 


Suche  zum  1.  April  nach  München, 
gepflegt.  Haushalt,  zwei  Kinder, 
guterzogene  Haustochter,  zuveri. 
m.  Kochkcnntn..  Farn. -Anschluß, 
elgn.  Zimmer.  Zentralheizung. 
Ellangeb.  an  Rohrbach,  Leutklrch 
(Allg.). 

Zuverlässiger  Mensch  zur  Haus¬ 
haltsführung  nach  Eyendorf  im 
Lüneburg  Ischen  ges.  zu  Schul¬ 
kindern.  Knaben  7  und  9.  Mäd¬ 
chen  10  J.,  da  Mutter  (Wwc 
Jutta  Specka,  geborene  Bertram, 
früh.  Mühlen.  Kr.  Osterode)  im 
Krankenhaus.  Näheres  durch  Ilse 
Bertram  Stöckte  über  Winsen/  ( 
Luhe. 


Hausgehilfin  für  Hamburg  gesucht. 
Fahrt  wird  bezahlt.  Angeb.  mit 
Empfehlungen  und  Bild  an  Fr. 
Heinrich.  Hamburg  21.  v.-Axcn- 
Straße  13.  Tel.  33  89  18 

Tüchtige  Hausgehilfin  für  Gcsch.- 
Haush.  bei  freier  Kost  u.  Wohng. 
u.  Barlohn  für  sofort  gesucht. 
Angeb.  erbeten  an  Käsefabrik 
Friedr.  Niemeier.  Dortmund- 
Brackel,  Flughnfonsti .  147. 

Mädchen  oder  alleinst.  Frau  bis  40 

J.,  ev..  für  meine  Landwirtsch. 
u.  Haush.  für  sof.  Eintritt  sucht 
Frau  Feltgen,  Boschheide,  Bosch¬ 
hof  1,  Post  Vluyn. 


In  kleines,  modernes  Einfami¬ 
lienhaus  (Ehepaar  mit  Klein¬ 
kind)  ln  Vorort  Düsseldorfs 
wird  zum  1.  4.  kinderliebes,  er¬ 
fahrenes.  tüchtiges  Mädchen 
gesucht  (ohne  gr.  Wäsche)  Be¬ 
werbungen  mit  Bild  und  Ge- 
haltsforderung  an  Frau  Elsbelh 
Zimmermann.  Hösel  b.  Düssel¬ 
dorf.  Waldstr.  19. 


Zur  Hilfe  der 
Küchenschwester 

einer  lamtl.  Sciiwachalnnlgen- 
Anstalt  suchen  wir  eine  völlig 
gesunde,  arbettsfreudtge  evung. 
Kraft.  Diakonie-Anstalten,  Bad 
Kreuznach. 


Für  sofort  oder  später  zuver¬ 
lässige.  tüchtige 

Hausgehilfin 

mit  Kochltenmnlssen  für  klei¬ 
nes.  gepflegtes  Altersheim  der 
Inneivn  Mission  gesucht,  Bnd 
Ems.  Lahnstr.  44. 


Suche  eine  tüchtige,  ehrl.  Haus¬ 
gehilfin  für  ßcsehaftshaushalt  u. 
Gartenarbeit.  Wicht,  Bahnhofs¬ 
wirtschaft  Spenge  i.  Westf. 


Selbständige  perf.  Wirtschafterin, 
f.  kl.  LandhaushaU  f.  gleich  od. 
bald  ges.  Gräfin  Lehndorff,  Lohe 
Ob.  Soest.  Westf. 


Welcher  elternlose  ostpr.  Junge 
mit  Lust  und  Liebe  zur  Land¬ 
wirtschaft  will  auf  einem  15  ha 
groüen  Betrieb  (vorwiegend 
Saatenvermehrung)  ln  Ostfries- 
land  bei  vollem  Famlllenanschl. 
(eigene  Kinder  keine  vorhan¬ 
den)  die  Landwirtschaft  erler¬ 
nen  (1952  Anerkennung  des  Be¬ 
triebes  durch  die  Landwirt- 
schafiskammer)?  Die  landw. 
Schule  kann  besucht  werden. 
Bewerbe,  erb.  mit  Lebenslauf 
u  Abschlußzeugnis  der  Schule 
u.  Nr.  30  997  Das  Ostpreußcn- 
biatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24 


Stiche  llichl.  Hausangestellte, 
m.  all.  vorkom.  Arb.  vertraut, 
f  Gutshaush.  i.  Stadtnähe. 
Auch  ält.  Kraft.  Angeb.  mit 
Zeegn.-Abschr.  u.  Gehaltsan- 
sprüch.  Frau  Kloster-Wöhrden, 
Gut  Wöhrden  b.  Stade/Hann 


Wir  suchen  für  unser  Helm 
zuverlässige 

Hausangestellte 

mit  Kochkenntnissen  od  die 
Interesse  am  Kochen  haben 
zum  sofortigen  Eintritt. 

Ev.  Altersheim  Rahlstedt  e.  V. 
Hamburg- Kahl  siedi 
Sieker  Landstraße  119 


Größeres  Weingut  am  Rhein 
sucht  nur  für  Haushalt.  4  Pcrs,, 
tüchtiges  Mädchen.  Gute  Be- 
handlg.  und  Fam.-Anschl.  Lohn 
nach  Ucbereinkunft.  Frau  E. 
Relchle.  Wiesbaden  5,  Hof  Gro- 
rod.  L.K.P.  4. 


Suche  r.  1.  4.  1953  einen  Land- 
wirlsrhaftsgchilfen  V.  15—17  J. 
für  Hof  v.  45  Mg.  b.  Fam.-An- 
schluß.  Es  komm,  nur  Ostpr.  In 
Frage,  da  selbst  bin.  Karl  War- 
nat,  Gütorstoh,  Westf.,  Im  gro¬ 
ßen  Busch  25. 


Erfahr.  Hausgehilfin  für  Elnfam.- 
Haus.  (  3  Erwachs.),  bei  gutem 
Lohn  ges.  in  Hannover,  Aus¬ 
reich.  Hilfskräfte  vorhanden. 
Zlm.  m.  Zentralheizg.  u.  fließ. 
Wasser.  Bewerb,  erb.  u.  Nr. 
30  961,  Das  Ostpreußenblalt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Suche  zum  I.  3.  53  od.  später 
Wirtschafterin  iur.gen  bis  mtttl. 
Alters  für  LandhaushaU.  »Nähe 
Bielefeld.  Bewerb,  erb.  u.  Nr. 
30  954.  Das  Ostpreußenblalt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. _ 


Jg.  ehrl.  Mädchen,  auch  lm 
Verkauf  f.  Laden,  als  Zwett- 
mädeben  b,  voll.  Fam.-Anschl. 
z.  1.  oder  15.  3.  1953  gesucht. 

Metzgerei  J.  Boymanns.  Och- 
IrupIWestf.,  Kniepenkamp  31. 


Zum  I.  April  1953  wird  für  ge¬ 
pflegten  Haushalt  (3  Personen) 
eine  zuverlässige  Hausange¬ 
stellte  gesucht,  m.  Kcnnln.  In 
der  Küche  u.  m.  besten  Emp¬ 
fehlungen  gegen  guten  Lohn. 
Eilemg.  der  feinen  KUchc 
mögl.  Zusittzl.  Hilfe  vorh  An¬ 
geb.  an  Frau  Dr.  Gustav  Cre- 
mer.  Krcfeld-Uerdlngtn,  Ho- 
henbudberger  Straße  18. 


Gesucht  t-  bald.  Llnii .  auf  m 
ha  gr.  intensive  Wirtschaft, 
led  passionierte:  Landwlrt- 

scliafisgchllfe  (mögl.  Führer¬ 
schein  III,  dci  bei  persünl. 
Miiarbeii  die  Ausführii.  oller 
Al  beiten  vorstehen  li.  nie 
Pflegern  b  der  verschiedensten 
Hackfrucht«  boauts.ctu.  kann 
Voller  Einblick  in  das  Wirt¬ 
schaftsgeschehen,  elgn.  Zim¬ 
mer.  Saatzucht  Wirtschaft  Kal- 
tenherbeme.  Post  Efrtngen- 
Ktrchen.  sudbaden. 


tnverh.  Gärtner-Diener  mit 

Fuchkenntn.  für  ländi.  Haus¬ 
halt  am  Stadtrand  Wuppertals 
gesucht  BIld-Angeb.  mit  Zeug- 
n:Mibschr..  Lebenslauf  u,  Ge- 
haUsanspr.  an  Frau  Wilh.  BUs- 
gen,  Dornap.  Rhld  .  Gut  „Uber- 
zurbeeofc*. 


Tüchtige  Hausangestellte 

mit  gut.  Charakter  ln  3-Pers.- 
Kausn.  für  sofort  od.  später  tn 
äugen.  Daucrstellg.  gesucht. 
Alter  zw.  23  u.  40.  Elgn.  Zim¬ 
mer.  gute  Bczahlg.  Empfehlg. 
erwünscht,  aber  nicht  Beding. 
Bewerb,  an  Lütl  Ohr,  Ptrma- 
sens'Rhelnpf.  Filmtheater  Wal¬ 
halla. 


Kinderliebes  Hausmädchen  ges. 
Forstmsti.  Frhr.  v.  Twickel.  Lem¬ 
beck.  Bcz  Münster  i.  Westf,,  Ir. 
Ganthen.  Kr.  Scnsburg. 

Kinderliebe  30-  bis  30]ährlge  Haus¬ 
angestellte  für  Arzthaushalt  mit 
6  Kindern  bei  Familienanschluß 
u.  gutem  Gehalt  zum  1.  Mai  we¬ 
gen  Heirat  der  Vorgängerin  ges. 
Bewerb,  erb.  u.  Nr.  31  087  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Auf  ki.  Bauernhof  (15  ha)  wird  ein 
fleißiger,  elirl.  Junge  (ld— 18  J.)  f. 
leichtere  Arbeiten  ges.  Angeb.  an 
He: mann  Klee  Sagehorn  60.  Be¬ 
rn  k  Bremen _ i 

Ausgel.  vielseitig.  tUCIn.  Bäcker  als 
Volontär,  evtl.  Jg.  Konditor  für 
meine  Konditorei  u.  Eisgeschäft 
gesucht.  Ang  m.  Zeugn.  an  E. 
Heimendahl,  Kondltormeistcr. 
Uetersen,  Holst.,  Cr.  Sand  49. 


Wegen  Heirat  m.  langj.  Hausge¬ 
hilfin  zuverl.,  kinderlieb,  u.  ehrl. 
Mädel  über  20  J  für  Gcschäfts- 
haush.  mll  Fam.-Anschl.  sofort 
gesucht.  Oehalt  n.  Übereinkunft. 
Bewerb,  m.  Bltd  erb.  an  Frau 
Trude  Heymann,  Eekenhagen, 
Bez  Köln. 

Evgl.  Mädchen  ln  kinderlos.  Land¬ 
haus.  verb.  mit  etwas  Landwirt¬ 
schaft,  gesucht.  E.  Lauterjung, 
Solingen-Ohligs  (Rhelnld.).  Bad¬ 
straße  35. 


Junges,  kräftiges  Mädchen  fUr 

Lendhaush.  gesucht.  Elgn., 
heizbares,  freundt.  Zimmer, 
Lohn  nach  Vereinbarung,  gute 
Behandlg.  u.  Verpfleg.  Gele¬ 
genheit  z  Erlernen  von  Kochen 
u  Geflügelzucht  wird  geboten. 
Bewerb  m.  I„ebenslauf  und 
Lichtbild,  evtl.  Zeugn  sind  zu 
richten  an  Frau  R.  v.  Scheren¬ 
berg.  Oberlaakerhof.  Niedere!!- 
ringhausen  Ub.  HattlngentRuhr. 


Haushälterin,  30 — 40  Jahre,  ver¬ 
traut  mit  allen  vorkommenden 
Haushaltsarbetten,  per  1,  3.  od. 
1.  4.  1953  gesucht.  Putzfrau  vor¬ 
handen  (Stadtrand  Essen).  An¬ 
gebote  u.  Nr.  30  975  Das  Ost- 
picußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hom¬ 
burg  24. 


Erf.  Köchin  od.  Wirtschafterin 
ln  mod.  Fabrtkantenhauxhalt 
Krefelds  ges.  Elgn.  Zimmer 
vorh.  Zeugnlsabschr..  evtl. 
Foto.  erb.  u.  Nr.  31056  Das  Ost- 

greußenbiatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
Urg  24. 


Zuverlässige,  tüchtige  Hausan¬ 
gestellte  für  4-Pcrs.-V!Uenhnus- 
halt  zum  15.  3.  gesucht.  Moder¬ 
nes  Zimmer,  freie  Reise.  An¬ 
gebote  m.  Zeugnissen  an  Bank- 
direklor  Bernsau.  Köln-Ma- 
rlenburg  Robert-Hcuser-Straße 
Nr.  14. 


Bäuerl.  Gasthof  am  Rhein  sucht 
tttchtlges  Mädel  mit  Kochkcnnt- 
nlssen  (evtl.  Wirtschaf tertn).  Be¬ 
werb.  erb.  Frau  Carola  RUdoll, 
,  Oberspay.  Rhld.,  Post  Niedcr- 
I  spay,  Alter  Posthof. 


I  >o> 

|  B  EI 


BETT-WAPEN 

GUTE  AUSSTEUER-ARTIKE 
UND  DENNOCH  BIUIG 

BDFBT  IOWNIND«  N  POOSPIMT  VON 

BETTEN  ROHIKE  HAMBURG 


rtl 

ON  I 


Hausmädchen  gesucht.  zuverl., 
flelß.  ehrl.  mit  gt.  Kochkenntn. 
bei  hoh.  Lohn.  LandhaushaU 
ohne  Landwirtschaft.  1.  Mäd¬ 
chen  vorhanden.  V.  Brcnken. 
Wewer  b.  Paderborn. 


Qualität*- Gemüse- 
und  Blumen-zamen 

Katalog  m  t  vi«l«n  Kultur- 
onwonungen  koüenlo«. 

Samen  -  Schlums 

M4o)  Künxeliou  Wurtt  fr.  König»b«rg/Pr. 
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Das  Ostpreußenblatt 


!•  Trakehner  Plerde 
ein!  s  Rätsel: 

rheri  —  ehrt  — 
de,  dl  —  dung 
glas  grün  — 
<ih  —  land  —  taub 
na  —  non  oe 

—  sam  —  sam  — 

—  sie  —  sten  — 

—  In  in  —  uin  —  ur 


schnaps  - 
strand  —  sii 


Aus  Obigen  Si.ben  sinn 
deren  Anfangs-  und  Endo 
rach  unten  cfelesen.  einen 
den  wir  Ostpreußen  so  st 
pf  =  l  Buchstabe. 

1.  Fluß  In  der  nördl. 

2  Sichtbar  unter  dem  Fe.l  edler  I 
Fluß  Nr.  I  begrenzter 
Ostpr.  Schriftstelloi  lk'°r 
Abort  der  Ordensburgen, 
burgs,  7. 

Was  aus  - . 

Fußbekleidung  an  der  See,  n 
Hause  aut  festliche  Wege,  streiden 
Ausdruck  für  Haut,  1— 
daß  man  den  richtigen 
die  Möwen  mit  einem 


Ostpreußens, 
'(erde,  3.  Durch 
Teil  Ostpreußens,  4. 
.  und  Nachname),  5. 
6,  Ort  nor-dl.  Neiden- 
liick  gefrorenes  Wasser,  8. 
Heimat  wurde  (O  *  Oe).  9. 

•“  Was  wir  zu 
7,  H-  Ostpr. 
12.  Es  kommt  oft  darauf  an. 
— •  hat,  13.  Wie  man 
weiblichen  Vornamen 
nennt,  14.  Ferien,  15.  ln  Dorfkrug  und  Kneipe 
oft  gebrauchtes  Gelaß,  16.  Vorsitzende  des 
Landwirtschaftlichen  Haustrauenvereios  m 
Ostpreußen,  17  Fastensonntag  i  f).  18-  Aus¬ 
druck  für  ungeordnete  Menge,  19.  Brachte  der 
Deutsche  Ritterorden  nach  Preußen.  -0' II  , 
schaff  zwisdien  Ermland  und  Natangen,  21.  Ort 
zwischen  Cranz  und  Neukuhren;  der  ziem  dl 
unbekannte  Name  kommt  noch  in  einem  Dorf¬ 
namen  an  der  Memel  dicht  bei  Raqnit  vor  und 
zwar  als  zweitel  Teil  dieses  Namens,  22.  Not- 


Hälfte 


Autn  •  Heinrich  Ootttou 

In  einem  ostpreußischen  Skiparadies 

Ein  ideales  Skigeltinde  liegt  I das  Bild 
links)  zwischen  Schneegrund  (Blindgallen) 
und  Staatshausen  am  Südrand  der  Nomin¬ 
ier  Heide  im  Kreis  Goldap.  Der  Skiklub 
Insterburg  halte  dort  seine  Skihülle.  Die 
Aulnahme  rechts  zeigt  den  Anlaut  in 
dieses  Skiparadies  vom  Bahnhol  Schnee¬ 
grund  aus 


„Zwoa  Brett  ln,  a  g'führiger  Schnee  juchhe,  und  unsere  winterlichen  Lieblingsplatze  ebenso, 
dös  is  ja  mei  schönste  Idee  .  .  .*  Ja,  iin  Winter  wie  an  der  Steilküste  des  Samiandes  oder-gar 
konnte  man  auch  auf  dem  Galtgarben  bayerisch,  auf  der  Kurisdien  und  der  Frischen  Nehrung. 
Zumindest  singen  und  zumindest  dieses  eine  Wir  hatten  eine  ganze  Reihe  von  Sprung- 
Skilied.  Für  diejenigen,  die  alljährlich  in  die  schanzen.  Die  bekannten  Abfahrten  und 
richtigen  Berge  zum  Wintersport  reisen,  waren  Uebungshüge!  waren  gleich  vom  ersten  Schnee- 
die  Abfahrten  auf  unserem  ostpreußischen  Sonntag -an  so  bevölkert,  daß  sie  wie  gebügelt 
„Gehügef  zwar  nur  kleine  Fische,  und  Asse  aussahen  und  die  «Badewannen-,  die  von  den 
des  Skilaufs  pflegten  aus  Ostpreußen  im  all-  harten  oder  weichen,  spitzen  oder  sanft  ge- 
gemsinen  nicht  zu  kommen.  Deswegen  gab  es  rundeten  Hinterteilen  der  Anfänger  und  Ski- 
dennoch  viele  tausend  Skiläufer,  und  fraglos  hasen  in  den  Schnee  gebumst  wurden,  traf  man 
hafte  der  Skisport,  den  landschaftlichen  Ver-  überall,  und  sie  sahen  bei  uns  nicht  anders  aus 
hälln'ssen  entsprechend  betrieben,  auch  bei  uns  als  in  Bayern  oder  Tirol.  Was  den  sportlichen 
seinen  ganz  besonderen  Reiz  und  seine  große  Wettkampf  anbelangt,  so  konnte  es  bei  uns 
Berechtigung.  zwar  keinen  Abfahrlslauf  und  keinen  Riesen- 

....  ,  .  .  ,  ,, _ , _  slalom  geben,  aber  wer  einmal  ein  Skirennen 

Nchtaul  der  Abfahrt  konnte  das  Hauptge-  f  h  dpssen  stiedte  mil  Ust  und 

wuht  Hegen  bei  den  Bergen  bis  zu  dreihundert  J  Galtgarben  abqesteckl  war,  der 

Meter  Hohe  woh  aber  aut  dem  Langlauf,  auf  „  hinterher,  was  er  geleistet  hatte, 
dem  Sk  wardern.  Und  da  gab  es  kerne  schönere  Ers|3llr;ich  wieviele  Ueberrasch, mgen  auf 
Ar  .  das  Erlebnis  der  wunderbar  schweigsamen.  e  haTm,osen  Gelände  ausgeknobelt 

lief  verschneiten  Wa  der  unserer  Heimat  in  sidi  k onnle„,  au,  dem  die  Fähnchen  der 

hineinzusaugen,  als  den  Weg  auf  leise  zischen-  Slletkenmarkienm  bald  abcr  einen  kurzen 
den.  sanft  gleitenden  Brettern.  H_n„  balf,M(.llrrfl  -.in„  Ornate  Schneise 


kostenlose  Zusendung  einer  weiteren  Ausfer¬ 
tigung.  Damit  Sie  damit  keine  Mühe  mit  dem 
Aufsuchen  im  Taufbuch  haben,  habe  ich  Ihnen 
den  Taufschein  genau  abgeschrieben. * 

Lackner  war  versucht,  den  Taufschein  nach 
dieser  Abschrift  neu  auszufertigen,  da  er  sich 
noch  an  den  Inhalt  des  vor  wenigen  Tagen  aus¬ 
gestellten  Scheines  ungefähr  erinnerte.  Zur 
Sicherheit  sah  er  aber  doch  noch  einmal  im 
Taufbuch  nach:  da  hatte  sich  das  Fräulein  In 
der  Abschrift  um  10  Jahre  jünger  gemacht! 

A.L. 

Abwarten 

Es  war  vor  vielen  Jahren  während  eines  Re- 
monlemarktes  in  Rast-nburg,  Neben  dem  die 
Pferde  musternden  Präses  der  Kommission, 
Oberstleutnant  B.,  stehen  mehrere  Händler,  die 
ebenfalls  sehr  eingehend  die  Pferde  mustern. 
Herrn  B.  stört  das.  und  er  sagt:  «Was  wollen 
denn  diese  vetfl  .  .  .  Händler  hierl-  Worauf  ihm 
einer  von  diesen  zur  Antwort  gibt:  «Verzei¬ 
hung,  Herr  Oberstleutnant,  wenn  der  Herr 
Oberstleutnant  gekauft  haben  für  die  Gemeinen, 
dann  wird  kaufen  der  Silberstein  lür  die  Gene¬ 
rals'-  G.P. 

Die  liebe  Gemeinde 

Der  Landrat  des  Kreises  Königsberg  tahrl 
über  Land:  er  will  nach  L  zum  Bürgermeister. 
Am  Eingang  des  Dorfes  triflt  er  einen  Bauern, 
und  er  fragt  ihn,  wo  der  Bürgcrmeistei  wohne. 
Worauf  der  Bauer  antwortet:  «Das  hin  ich.  Hier 
regier'  ich  den  ganzen  Schiet!’  H.  O. 


Zahlenräfsel 

173  4  2651742  Gesichlstcil 

2  1  6  4  5  2  Gespräch  mit  Nadibarn 

3  7  6  4  5  Fluß  in  der  Mitte  Ost¬ 

preußens 

4561  58723  Ostpreußischer 

Entsetzensruf 

5  4  2  2  4  2  Sportliche  Veranstal- 

lung 

®  3  1  7  2  Ostpreuße,  der  segens¬ 

reich  in  der  Stadt  wirkte, 
deren  Name  die  t.  senk¬ 
rechte  Zahlenreihe  er¬ 
gibt 

7  8  3  5  I  ti  4  2  Gartenarbeit 

5  7  2  3  4  Teil  des  Wagens 

35766452  Ackerarbeit 


Selbstgespräch  im  Sattel  Die  Wahl  kam  und  —  Kreth  wurde  gewählt. 

•  Onkel  schickte  mit  der  nächsten  Post  meinem 

Es  gab  in  manchen  Gegenden  Ostpreußens  Vater  einen  Brief,  in  dem  nur  folgendes  stand: 
launige  Sprüche,  die  bei  irgendeiner  Gelegen-  «Dat  de  Borowski  bleef  anne  Fleet 
heit  entstanden  waren  und  zum  «geflügelten  Onn  wj  noa  Berlin  scheggde  dem  Kreth 

Wort’  wurden.  Kam  ein  Gespanntührer  im  Ddt  deih,  Dj  woh|  |oedj|« 

Stallupöner  Kreis  mit  seinen  .Vier’  im  Matsch  Aber  noch  am  gleichen  Tag  ging  die  Antwort 
nicht  so  von  der  Stelle,  wie  er  gerne  wollte,  ab. 

und  fruchteten  Zurut  und  Peitschenknall  nicht,  „Dat  de  Borowski  bleet  anne  Fleet 
so  trieb  er  seine  temperamentvollen  Warmblü-  0rm  ju  sdH>gqde  noa  Berlin  dem  Krclh, 
ter  mit  den  Worten  an:  Dat  deiht  mi  nicht  leed. 

«Hü  —  Hott,  Dat  oawer  dorch  de  Wörtsdiaft  vom  Kreth 

Alle  Vier,  Schemmel  ook  du!“  De  Regierung  noa  de  Woahl  blöfft  beet  — 

Aber  einst  sträubte  sich  der  Schimmel  und  D  0  1  ^c‘*,t  n»i  leed!  K.  L. 

bockte.  Da  redete  ihm  der  Gespannführer  Nicht  lür  den  Alltag 

freundlich  ins  Gewissen:  ,  ,  .  ,  , 

In  den  jungen  Jahren  seiner  Amtszeit  lebte 

«Wat  deist  nu  mött  cm?’  Pfarrer  Hugo  L.  in  einem  masurischen  Klrchdorl 

Stackst  em  inne  Fupp',  kiekt  er  rut.  Gewwst  ln  seinem  Haushalt  arbeitete  damals  Frieda 
cm  e  Stock  Zocker,  frett  er  opp.  Schmett's  em  eine  .Stütze’,  mit  der  Frau  Pfarrer  viel  Kummet 
äwre  Tuun  —  liggt  he  opp  jänt  Sied.  Gewwst  hatte,  weil  Frieda  es  mit  der  Wahrheit  nicht  sehr 
em  e  Mulzkopp  —  schröjt  he  —  «Wart,  wart,  genau  nahm.  Als  die  Frau  des  Hauses  wieder 
eck  segq  ^et  raienem  Voader!  —  Wat  deist  nu  einmal  Frieda  eine  Unwahrheit  nachweisen 
mött  em?'  konnte,  redete  sie  dem  Mädchen  Ins  Gewissen: 

Ich  belauschte  den  Willy  Plihat  aus  Dlssel-  „Frieda,  Sie  sehen  doch,  daß  ich  immer  sehr 
wehten  bet  Kasstiben  (Kreis  Stallupönen),  wie  schnell  erfahre,  wenn  Sie  schwindeln:  warum 
er  verschmitzt  lächelnd  diese  Weisheit  in  einem  lügen  Sie  denn  Moß  schon  wieder?“  Worauf 
Selbstgespräch  äußerte,  Ob  er  wohl  noch  lebt?  Frieda  höchst  erstaunt  die  Gegenfrage  tat:  „Na, 
—  Uebrigens  half  damals  sein  Zureden,  der  Frau  Pfarr,  Is  beite  Sonntag?*  L.  H. 

Schimmel  besann  sich  und  legte  sich  wieder  in  ,  . 

die  Sielen.  G.L. 

Der  Geh.  Konsistonalrat  D.  Matthias  Lackner, 
der  von  1865 — 1915  fünfzig  Jahre  Plärrer  an 
Wie  gemütvoll  verliefen  doch  manchmal  die  der  Altslädiischen  Kirche  in  Königsberg  war. 
politischen  Gespräche  der  Ostpreußen  vor  dem  hatte  aus  seiner  langen  Amtszeit  manches  Lu- 
Ersten  Weltkrieg.  Wenn  mein  Vater,  der  als  Be-  stige  zu  erzählen. 

amter  den  liberalen  Parteien  zuneigte,  mit  sei-  Einmal  erhielt  er  aus  dem  Rheinland  folqen- 
nem  ßp'der.  der  als  Bauer  slodckomervaMV  des  Ersuchen:  «Sie  haben  mich  vor  35  Jahren 
war,  bei  Barenfang  und  Pfeile  aut  ein  politisches  getauft,  dann  auch  konfirmiert  und  getraut. 
Thema  kam,  dann  fand  die  Diskussion  kein  Jetzt  brauche  in  in  einer  Erbsrhaftsangelegen- 
Ende.  Aber  trotz  der  entgegengesetzten  Mcimin-  heit  einen  Taufschein  und  bitte  mir  einen  soi- 
gen  bl'ebnn  'hm  Gespräch“  friedlich,  lo'pmnr  chen  aii5ZusIe"e».  —  Sollten  S'e  aber  schon  qe- 
itnd  humorvoll.  Besonders  bewegt  waren  ihre  storben  sein,  so  bitte  ich  Sie,  diesen  Briet  Ihrem 
Auseinandersetzungen  voi  der  Reichstagswahl.  Nachfolger  zu  übergeben.’ 

Jeder  trat  lür  seinen  Kandidaten  ein  und  sprach  4c 

ihm  die  größter  Ausrichten  zu.  Onkel  hielt  es  In  einem  anderen  Brief  verlangte  ein  älteres 
für  selbstverständlich,  daß  der  konservative  Ab-  Fräulein  einen  Taufschein  lür  ihre  Eheschlle- 
geordnete  Kreth  gewählt  werden  würde,  wäh-  ßung,  der  ihr  auch  zugesandt  wurde.  Postwen- 
rend  mein  Vater  von  dem  Sieg  des  Liberalen  dend  kam  darauf  ein  Schreiben: 

Borowsk',  der  'n  einem  Dort  am  Fluß  (Fleet)  «Leider  habe  ich  beim  Oeffnen  des  Brieles 
wohnte,  uberzeugt  war.  den  Taufschein  zerschnitten  und  bitte  daher  um 
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r  so.]  getaüen.  was  lacht  und  slnqt  und 
eud  erzwingt  •  (Slmon  £ach) 

Nicht  verblestern! 

Im  Kreis  der  Jugend  muß  man  weilen, 
er  Jugend  Lust  und  Freuden  teilen. 

Wer  das  vermag,  der  wird  bewahren 
ein  Junges  Herr,  bei  grauen  Haaren. 

IWIlhelm  Jordan) 

Städte  zurcchthauen! 

insherg  Memel.  Zinton,  Goldap  Frei- 

Bar,e»»  Arys  Christburg, 
m  Liebemühl,  Gehier.hurg. 

Hummtopl-Fastnaditsbügcl". 

Bilderrätsel 

äaelBTirnWl'r.-1  Mon<sfh)  (Sc)here. 

>)tbe(e)ten!  ,n'  '  MiSl’  IR,mqen  <H>und' 

m!rmü°s!ircn  hTmqe|re»Pn,  (Loop  anne 
|e)  mit  Singen  und  mit  Beten.’ 


Politik  und  Poesie 


Das  Naturwunder 

Bei  Mariannchen  war  ein  kleines  Brüderchen 
rngekommen.  Als  Onkel  Doktor  am  nächsten 
Morgen  ins  Haus  kam,  licl  sie  ihm  entgegen: 
«Onkel  Doktor,  denk  Dir,  wir  haben  ein  Brüder¬ 
chen  bekommen,  das  hat  ein  ganz  kleines  Gieß- 
kannthen!  Hast  Du  auch  ein  Gießkannchen?" 

D.  Sch 


Der  kleine  Rasemuck 


kann  erst  wieder  In  der  nächsten 
Nummer  erscheinen. 
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furn  97.  Geburtstag 

2-  Fel,ruar  dom  Schuhmadiermeislor  Gustav 
Wohlgemut  aus  Hoydekrug  Er  lebt  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  s. 

I  rau  Amalie  Grabowski  aus  Osterode.  Sie  wohnt 
bei  ihrer  Tochter  ln  YVolfenbuttct. 

zum  91.  Geburtstag 

*,n  2.  Marz  Frau  Dorothc  Huschet  aus  Eydtkau.  Sie 
wohnt  Jetzt  m  Hamburg  20.  Eppendorfer  Landstr.  4 
Haus  I. 

zum  90.  Geburtstag 

dem  früheren  Landwirt  aus  Konigsgarten  Herrmann 
Pl'cjuott.  Er  lebte  spater  in  Insterburg  und  wohnt 
Jetzt  in  Celle,  Fuhrberger  Strafte  197 

zum  85.  Geburtstag 

um  28.  Februar  dem  Schneidermeister  Wilhelm 
Dro/e  aus  Hirsch feld  im  Kreise  Fr  -Holland.  Er  lebt 
ln  Deichsende,  Kreis  Weserrniinde. 

zum  80.  Geburtstag 

am  26.  Februar  dem  Rentner  Wilhelm  Bolz  aus 
Amjcr.ipp.  Er  wohnt  in  Gr. -Häuslingen  Ober  Ver¬ 
den/Aller. 

•m  3.  Man:  dem  Bauern  Göttlich  Beitmann.  Er  lebt 
heute  noch  auf  seinem  Gut  Thomken  un  Kreise  Lydc. 
D.*-»  Grundstück  dient  den  Polen  als  Vorwerk  des 
Gutes  Wnltershöhe.  Der  Jubilar  hat  sich  trotz  allem 
ftisch  erhalten  und  verdient  sich  mühsam  seinen 
Lebensunterhalt. 

•  m  21.  Februar  Kurl  Hartung,  der  40  Jahre  lang 
bi’-m  Königsberger  Fuhramt  arbeitete.  Seit  der  Ver¬ 
treibung  lebt  er  in  Llngen/Etns  (23).  Hermonn- 
Henking-Straße  15. 

»im  5.  März  Frau  Emma  Strenger  aus  Nordenburg 
Sie  wird  ihren  Geburtstag  mit  den  Kindern  und 
Enkeln  ln  Pinneberg  (24),  Jügerkamp  8,  verleben. 

am  4.  Marz  dem  Lehrer  i.  R  Julius  Scheffler,  der 
über  drei  Jahrzehnte  in  Prusshöfen,  Kreis  Scnsburg, 
wirkte.  Er  wohnt  in  Unna ''West!.,  Am  Prc'Mgtstuhl  22. 

um  15.  Februar  dem  Rentner  Karl  Bartel  aus  Wi¬ 
dmen,  So  ml  and.  Er  lebt  in  Gutach,  Kreis  Wolfach, 
Schwarzwaldbahn. 

am  2.  März  Frau  Maria  Saklowski,  geb.  Falk,  aus 
Drengfurt.  Kreis  Rastenbuig.  Sie  wohnt  bei  ihrem 
Sohn  ln  Frankfurt/M. -Rudelhcim,  Westerbachstr.  13. 

am  23.  Februar  dem  Weichenwärter  l.  R.  Franz 
Ewert  aus  Pörschkcn,  Kreis  Heiligenbeil,  heute  Mül¬ 
heim-Ruhr,  Prinzeß-Luise-Straßc  113. 

am  3.  Marz  Frau  Agathe  Bergmann,  geb.  Schmidt, 
aus  Bindungen,  Kreis  Neidenburg.  Sie  lebt  in  Waa- 
dem/Saar. 

zum  75.  Geburtstag 

am  15.  Februar  Frau  Ella  Bosse  aus  Osterode,  Jetzt 
Oldenburg  L  O.,  Lindenallee  61  II 
am  22.  Februar  dem  Regierungssekretär  Otto  Was* 
gien  aus  Gumbinnen.  Er  wohnt  mit  seiner  Frau  ln 
(17b)  Lörrach/Baden.  Gutenbergstraße  6  11. 

am  28.  Februar  dem  Rentner  Nlcolaua  Petersen.  Er 
wirkte  50  Jahre  bei  der  Firma  W  Bruhn.  Königsberg, 
konnte  die  <  mat  erst  1948  verlassen  und  wohnt 
Jetzt  in  Lübedc-Karlshof,  Zeppclinstraße  9. 


am  23  Februar  Frau  Minna  Danneberg  aus  Mul¬ 
den,  Kreis  Gerdauen.  Sie  lebt  bei  ihrer  Tochter  in 
Rautendorf  31,  Post  Llllenthal,  Bezirk  Bremen. 

am  1.  März  Hans  Merlins,  dem  Inhaber  des  Gar¬ 
tenlokales  .Sonnenbad"  in  Tilsit,  jetzt  Zeppenfeld 
Nr.  57/3,  Kreis  Siegen,  Westf. 

am  22.  Februar  Frau  Elfriede  Rhode,  geb.  Mertens, 
aus  Königsberg,  jetzt  Dieringhausen'Rhld..  Martin¬ 
straße  7. 

dem  Retchsbahnamtmann  I.  R.  Johannes  Krame!!, 
dem  langjährigen  Dienstvorsteher  der  Bahnbetriebs¬ 
werke  Insterburg  und  Osterode.  Er  lebt  in  Braubach 
am  Rhein.  Biosbergstraße  21. 

Ehejubiläen 

Ihre  Diamantene  Hochzeit  können  am  28.  Februar 
Robert  Baubkus  aus  Königsberg  und  Frau  Luise,  jetzt 
Murg-Baden.  Kreis  Säcklngen,  begehen. 

Die  Goldene  Hochzeit  feiern  am  27.  Februar  Eugen 
Müller  und  Frau  Käthe,  geb.  Neumann,  aus  Königs¬ 
berg.  Sie  leben  in  LüberL,  Schönbökener  Straße  39. 

Am  20  Februar  feierten  ihre  Goldene  Hochzeit 
Haupt llohrer  l.  R.  Max  Berndt  und  seine  Gattin. 
Das  Paar  kommt  aus  Zinten  und  lebt  in  Bremen. 
Beethovens! rnße  lt. 

Am  7  Februar  feierten  Wilhelm  Bierschenk  und 
Frau  Luise,  geb.  Wank,  ihre  Goldene  Hochzeit.  Das 
Paar  befindet  sich  heute  noch  in  der  Heimat  ln 
Reuschendorf,  Kreis  Sensburg. 

Schneidermeister  Gustav  Petrusch  und  Frau  Maria, 
geb.  Pohl,  feiern  ihre  Goldene  Hochzeit  am  28.  Fe¬ 
bruar.  Das  Paar,  das  aus  Königsberg  kommt,  lebt  tn 
Gundelfingen/Donau.  Castellstraße  10. 

Bestandene  Prüfungen 

An  der  staatlichen  Oberschule  in  Timmendorf  be¬ 
stand  Marlin  Gemhöler,  der  einzige  Sohn  des  La- 
biaucr  Kreisvertreters,  sein  Abitur  mit  dem  Prädikat 
-gut'. 

Sein  medizinisches  Examen  bestand  In  Frankfurt/M. 
mit  .Sehr  gut"  Siegfried  Rlemann  aus  Orteisburg, 
jetzt  Seesen  Harz,  Jakobsonstraße  40 

Goeta  Oertcl  aus  Stuhm  und  Gerhard  Gryzbowski 
aus  Buddern  bestanden  am  7.  Februar  ihr  Abitur. 
Sie  wohnen  In  (14a)  Oehringen,  Rymannstraße  14 


Saargebiet 

Wer  kennt  die  nachfolgenden  Landsleute  und 
kann  bestätigen,  daß  sie  durch  die  Flucht  einen 
eigenen  Hausstand  verloren  haben? 

Christel  Grandt,  Jetzt  verh.  Kammei.  aus  Lötzen, 
Lycker  Str.  42  (Aussteuer  und  Möbel  für  ein  Zim¬ 
mer).  —  Familie  Otto  Mesdumat,  Insterburg.  Schloß- 
•tr.  13  (Zimmer  und  Küche).  —  Familie  Jaxolimek, 
Königsberg,  Heidemaimnstr  30  (1  Zimmer  u  Küche). 
Frau  Hilde  Schröder  gen  Klein,  Königsberg  Ziegel¬ 
straße  17  (1  Zimmer).  —  Familie  Karl  Mötsch. 
Braunsberg,  Mauerstr.  l  (t  Zimmer  u.  Küche).  — 
Familie  Kurt  Steigoer  (Ehefrau  Ursula  geb.  Karp), 
Rasteniburg,  Kirchenstr.  24  (1  Zimmer  und  Küche). 

Zuschriften  unter  HBO  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaf  t  Ostpreußen.  Ham  bin  g  24. 
Wallstraße  29,  erbeten. 


Wer  kann  bestätigen,  daß 

.  .  .  Familie  Franz  Willnath  bis  zur  Flucht  im 
Jahre  1945  in  Wehlau.  Danzigei  Straße,  wohnte 

.  .  .  Willi  Meyer,  geb.  U.  8.  13.  bis  zur  Elnbeioi- 
fmng  zur  Wehrmacht  im  Jahre  1939  m  Königsberg 
wohnte? 

.  .  .  Fritz  Werner,  geb.  18.9.20  ln  Lindenoit,  bis 
zur  Einberufung  zur  Wehrmacht  im  Jahre  1940  ln 
Ottelsburg,  Wiener  Sliaße  5  wohnte  (voiher  Kas- 
peigulh,  Kr.  Ortelsbuig)? 

.  .  .  Klaus  Dteck,  geb.  8.  lt.  24  in  Königsberg,  bis 
zur  Einberufung  zur  Weht  macht  im  Jahre  1942  ln 
Königsberg-Rosenau.  Jerusalemer  Str.  49,  wohnte? 

.  .  .  Werner  Lebowski,  geb.  25  .  5.  29  in  Königsberg, 
bis  zur  Vettteibung  ln  Königsberg,  Barbarasu.  46 
wohnte? 

.  .  Gertrud  Ott,  geb.  2.  10.  18  irt  Stoblnfcen,  bis 
1945  in  Königsberg,  Oberh Aberberg  15,  wohnte? 

.  .  .  Johann  Meisztcs,  geb.  tl.1.96,  bis  Oktobet  44 
ln  Puscheiten,  Kr.  Memel,  wohnte? 

.  .  .  Erich  Weber,  geb  5.  5.  10,  in  Königsberg,  Seli¬ 
gen  (ekler  Straße  4.  wohnte’' 

.  .  .  Ursula  Böhnke,  jetzt  verh.  Wegnei.  geb.  27.  3. 
1933  in  Insterburg,  bis  /.ur  Flucht  tn  Jrvstei bürg,  Ge- 
richtbsiraße  U,  wohnte? 

Züsch  t  Ulen  unter  HBO  an  d.e  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24. 
Wallst r.  29. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Heinrich  Krause  aus 
Insterburg  von  1904—1912  be:  der  Akt.  Spinnerei, 
von  1932— 1S33  bei  der  Wach-  und  SchtießRescl!- 
schaft  und  von  1933—1935  bc  det  Sladtspai  kassc 
als  Kas&enbotc  tätig  war?  D.ese  Angaben  weiden 
dringend  zur  Erlangung  von  Vei-sotgungsbezügen 
benötigt.  Als  Zeugen  sind  Dnektor  Zimmermann. 
Pirschke,  Frank  und  der  Inhaber  der  Wach-  und 
Schließgesell schalt.  Horrmann.  gesucht 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Rudolf  Ebel.  geb.  24.  7. 
1913  ln  Rhe  n  (Ostpr.),  nach  Ableistung  der.  Re.chs- 
aibeltsdlcnstes  am  I.  M.  1933  als  Angestellter  der 
Ersatz  weht  macht  und  seit  dem  1.3.33  bis  zur  Ein¬ 
berufung  zur  Wehrmacht  1938  als  Rechne rvgsprü fei 
bei  der  Wehrkreis-Verwaltung  I  KÖiV.usberg  tätig 
war? 

Wer  kennt  den  Landsmann  Wißt  Lemke  a-us  Liebc- 
mühl,  Kr.  Osterode,  Mai  kt  18.  und  hat  in  den  Jah¬ 
ren  1934  ,  35,  36  nn  den  dreimonatlichen  Ausbildun¬ 
gen  beam  Psondcr-Bat.  11  Elbing  teilgenommen? 
Welcher  Truppenarzt,  dei  vor  Antiiti  dieser  Lehr¬ 
gänge  d-le  Te-Ilnehmei  geröntgt  hat  und  welche 
Aerzte  und  Kameraden,  tt.c  1945  »m  Gefangenen¬ 
lager  FÜnitenfeldbi’uck  bei  Dachau  waicn.  können 
bestätigen,  daß  L.  sich  seine  Lunge n-Tbc  erst  in 
Gefangenschaft  »ugezogen  hat  * 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  ehemalige  kauf¬ 
männische  Lehrling  Franz  Gustav  Weber,  geb.  30.  12. 
1917  tn  Berlin,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Moh- 
1  urigen.  Sch  :o  liehe  nslr,  7.  vor  1937  div  Jahic  m 
einem  Kolonial  Warengeschäft  (wie  war  der  Name 
des  Geschäftes?)  ln  Liebstadt  beschäftigt  war?  Die 
Angaben  werden  dringend  zur  E Hängung  von  Ver- 
soi-gungsbezuge  n  benöt  igi , 

Zuschriften  erbittet  du-  Geschäftsführung  der 
Lnndsmarmschafi  Ostpreußen  *n  Hamburg  24,  Wall¬ 
st  «aße  29. 

Wer  kann  bestätigen  daß  Willy  Otto  Karnahl, 
geb.  30.  10.  1913,  von  Ap.  lt  1929  bis  F.nde  März  1935  ln 
Naussedcn,  Kiels  Heiligenbell,  als  Landarbeiter  bei 
Kor!  Steffen.  von  April  1935  bis  etwa  April  1936  In 
Praussen,  als  Landai beiter  bei  Karl  Schwarz  und 
von  etwa  Mal  1936  bis  September  1938  ln  Hasselberg 
als  Mölke»  eigeh  Mfe  tätig  war?  Die  Angaben  werden 
in  einer  dringenden  Rentenangelegenheit  benötigt. 

Nachricht  erbittet  die  Geschäftsführung  det 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wall- 
sti  aße  29. 


Pfarrer  Hermann  Winarski  t 


Am  8.  Febiuar  verstarb  ln  Bad  Mergentheim  kurz 
vor  Vollendung  seines  82.  Lebensjahres  Pfarrer  L  R. 
Hermann  Winarski  Er  war  ein  Kind  Masurens 
und  hatte  das  Glück,  sein  ganzes  Leben  lang  m 
seiner  masurischen  Heimat  wirken  und  schaffen 
zu  dürfen,  bts  er  sie  tm  Herbst  1944  verlassen  mußte. 
Bis  zu  seinem  Tode  lebte  er  ln  seinen  Gedanken  ln 
seinem  letzten  Kirchspiel  Drolmühlen,  Kr.  Lyck. 

Am  14.  Mürz  1871  in  WtWenberg,  Kr.  Ortelsbuig, 
geboten,  besuchte  er  das  Gymnasium  ln  Hohen¬ 
stein,  studierte  an  der  Albertus-Unlvcrsität  zu  Kö¬ 
nigsberg  Pi.  und  wurde  am  9.  1.  1898  ordiniert.  Zur 
gl  e  chen  Zeit  wurde  ihm  die  Verwaltung  der  Pf  air¬ 
stelle  des  soeben  gegründeten  Kirchspiels  Neuhof, 
Kr.  Ottelsburg,  übertragen.  Hier  gründete  er  einen 
eigenen  Hausstand  Seiner  Seelsorger  Ischen  Auf¬ 
gabe  widmete  ei  steh  mit  Tatkraft.  Mit  Feuereifer 
ging  er  daran,  die  fehlende  Kirche  zu  erstellen,  d  e 
bereits  Im  Jahre  1903  eingeweiht  werden  konnte. 
Anschließend  ging  er  an  den  Bau  eines  Pfarrhauses, 
das  1906  bezugsfertig  war.  sorgte  ln  se‘ner  Figen- 
soinf!  als  Kid ',«•:>! i Mn spektor  für  ckr  Neubau  von 
vier  Schulen  In  seinem  Kirchspiel  und  krönte  seine 
Tätigkeit  durch  den  Bau  eines  GemdndohGnv.es. 

Seine  Ehe  war  mit  drei  Töchtern  gesegnet,  von 
denen  die  Jüngste  im  Alter  von  acht  Jahren  ver¬ 
storben  ist. 

Als  er  1017  nach  KaHlnowen,  Kr.  Lydc.  0ber«e- 
d«'e.  htnterlleß  er  eine  ln  sich  fest  geschlossene  Ge¬ 
meinde.  die  ihren  Seelsorger  nur  ungern  sehe  den 

■iah. 

Auch  in  sc'nor  neuen  Gemeinde  wurde  er  durch 
das  Vertrauen  seiner  Gemeindeglieder  belohnt. 
Die  Betreuung  det  ihm  anvertrauten  3009  Seelen, 
die  auf  etwa  10  Ortschaften  verstreut  waren,  er¬ 
forderte  den  ganzen  Mann. 

Kr  fand  eine  durch  die  Russen  völlig  zerstörte 
Küche  vor  Es  entstand  unter  seiner  Führung  e  ne 
aus  masurischen  Feldsteinen  gemauerte  Kirche  die 
m  Jahre  !926  eingeweiht  werden  konnte  und  ein 
Juwel  unter  den  K  rchen  des  Masurenlandes  war. 

1944  erfolgte  die  Räumung  des  Dorfes,  und  dam  t 
begann  die  Leidenszett.  In  Berlin  amtierte  er  unter 
den  schwierigsten  Umständen  eine  Zeltlang  und 
verlor  im  September  1945  setr.e  Ehefrau. 

Im  August  1946  konnte  er  sich  au  seiner  Jüngeren 
Tochter  nach  Bnd  Me«  gentboim  begeben,  wo  er.  der 
nunmehr  75jährige.  seinen  Lebensnbend  verbringen 
konnte. 


Für  Todeserklärungen 


Fuhrunternehmer  Ern  t  Rade,  geb.  18  9.  1907,  aus 
Königsberg.  Rirvgsti  44,  Ehefrau  Minna,  geb  Ha- 
bemvann,  geb  15.  1.  1912,  und  Kind  Hcimuth  sollen 
nnch  dem  Einmarsch  der  Russen  erschlagen  wor¬ 
den  »ein  Wer  kann  diese  Aussage  bestätigen?  Sie 
sollen  für  tot  erklärt  werden. 

Bauer  Georg  Walter  Wlllnus.  geb.  23.  6.  9fi  in  Ait- 
Dckinten.  Memelland.  wohnh.  gew.  In  Kurwe.  Kr. 
l  chnlederung.  als  Soldat  tn  einer  Fahrkolonne  mn 
Weichsel  bogen,  letzte  Nachricht  von  dort  am  10.  4  45 
iFeidpost-Ni  1)4577  B)  soll  für  tot  erklärt  werden. 
Wer  kennt  das  Schicksal  des  Verschollenen? 

Fr  1.  Emma  Poiseh  aus  Bartenstein.  Ad.-H  ’lcr- 
Str.  28.  geb  11.7.93  in  Bartenstein,  geflüchtet  am 
28.1.43.  soll  auf  einem  Schiff  in  PI  Hau  ii-lolge 
Strapazen  gestorben  sein.  Wo  befinde!  sich  Frau 
Neumond,  d  e  den  T»>d  bestätigen  kann? 

Zuschriften  an:  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wallstr.  29. 


B  ETT  EN  Ir  Mwste/ler: 


oiertett,  130/200.  rot  Inlett, 
garantiert  dicht  u.  echttarblg 
mit  5  Pfd.  Federn  DM  45.-.  35,- 
mit  5  Ptd.  guter  füllkrättlger 
Mischleder  mit  Daunen 

. DM  85,— 

Kopfkissen,  80/80.  mit  2  Pfd 

Federn . DM12,50 

Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Eingangsnummer 
Jeder  50.  Bettbesteller  erhält 
ein  Kopfkissen  gratis. 

Jeder  100.  Besteller  ein  Deckbett 
Versand  p.  Nachnahme  franko. 

Textilhaus  Schweiger 

früher  Insterburg 
Jetzt  Geesthacht  Blbe.  Markt  lt 


QeiratsaniQigon 


Ostpr.  Bauer,  49  J.,  sucht  die  Be- 
kaiinuch.  einer  solid.,  anstä.id.i 
Landsmännin  ev..  Im  Alter  von 
40 — 15  J.,Wohng.  vorh.  Emstgcm. 
Zuschriften  erb.  u.  Nr.  30  886  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 

Ostpr.  Bauernt.,  32  J„  ev.,  wünscht  ' 
m.  charakterfestem  neun  zw. 
Heirat  bek.  zu  werden.  Ernst- 
gem.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  31 030 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

OstpretiRin  sucht  pass.  Lebenska¬ 
meraden  tn  guter  Position  (Be¬ 
amten.  Bin  44  160.  ev..  dkl.,  mu¬ 
sikalisch,  gute  Erschelng  Aus¬ 
steuer  vorh.  (Baden).  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  31  038  Das  Ostpreu-  * 
ßenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24 

Beliftrdcnangcst..  OitpreriBln.  letzt 
Obb..  26/168.  ev.,  gut  ausseh., 
hliusl.  u,  wlrtschl..  Mdbel  u,  Er-j 
sparn.  vorh..  sucht  auf  ds.  Wege., 
da  Mangel  an  Bekanntsch..  pas¬ 
send  [.ebensgefahrten  Im  Alter 
von  28—38  zw  Heirat  kennenzu- 
lertien  Elsenbnhnbeamt.  angen  . 
abei  nicht  Beding.  Nur  emsigem. 
Bildzuschriften  eib,  u.  Nr.  30  960 
Das  OstpreuHenblatt  Anz.-Abt..| 
Hamburg  24. 

Bcrufstätg.  Ostpreunin  (Büro) .  35, 
165  ev..  solide,  diclbld..  gt  Kr-  ( 
schelng  m  Et  .*»  een  wohne.,  sucht 
Ehepart n.  n.  at  Hause,  vielstg.. 
mögt,  inert!  inter  Zuschr  erb. 
unter  Nr.  30  959  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt  .  Hamburg  24.  * 


Jede  Hose 
ein  Schlager! 

Arbeltshosc,  r«m  baumw. 

Köper,  blau  und  oliv,  voll- 
gtkrumpfl,  Zollstocklaacho,  Oült 

Rundbund . 0°^ 

Herren-Hose,  oui  dunkltm, 

gezwirnt.  Reilcord,  ichwer*  1C50 
Qualität,  Rundbund  .  .  10 

Herren-Anzughos«(dkl.- 

braun. ZW. •Gabard..kmtter-  IQ75 
frei.  Rundbund  u  Umschlag  i\l 
Kammqarnhotc,  raine 
Wollt,  dkl. -braun,  basta  Vtr-  OC50 
arbe«tg.,Rundbd.  u. Umschlag  ü0‘ 
Alle  Großen  lieferbar. 
Versand  durch  Nachnahma  mit 
Rückgabarecht. 


Dieses  ist  ainTeilangebot  aus 
uns.  umfang  reich. Produktion. 
Preisliste  kostenlos  u.  portofr 


6$u//k. 


Birutiklildertaorlk  ■  Te«tllv,n«ndhaui 
HANNOVER  S  *4  0>v,n>t,6t,rStr.60 


Wer  will  fürs  Leben  uns  reichen 
die  Hand,  uns  lusrgetn  Klee¬ 
blatt  aus  Prcußenland?  Brunhtld, 
Brigitte.  Elisabeth,  alle  diel  sind 
Heb  und  nett  Natürlich  soll's  ein 
Landsmann  sein.  Versehrter, 
Witwer,  wer  sonst  allein.  31  184. 
291«9  28/162,  alle  blond.  Ausfülrrl. 
Blldzuschr.  erb.  u  Nr.  30  888  Das 
Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 

Ostpr.  Krankenschwester,  led.. 
35/170,  ev..  Landwirtstochter, 
naturverbunden,  muslk..  häusl.. 
wünscht,  da  Mangel  an  Gele- 
genh.,  auf  ds.  Wege  ein.  ev., 
Strebs.,  lieben  Landsmann  mit 
Herzensblldg.  kennenzulemen. 
In  Tester  Stellung.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  G.  100.  Hamburg  42.  post¬ 
lagernd. 

Ostpr.  Bauernsohn,  kriegsbesch  , 
35/172,  ev..  bld.,  led.,  wünscht  die 
Bekanntschaft  mit  einem  lieben 
Mädel.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
31  iio.  Das  ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr.,  ev..  led.,  M.  30  164.  schlk., 
solide,  wünscht  die  Bekanntsch. 
eines  Strebs.  Herrn.  Wohng.  u 
Ausst.  vorh  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  30  804  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Ein  halbes  Jahrhundert  Bettwaren 

von  bester  Qualität  zu  den  günstigsten  Preisen 
Fordern  Sic  bitte  unsere  Preislisten  an. 

BETTEN-RUDAT 

(früher  Känigsberg/Pr.) 
jetzt  Seesen  (llarz).  Postfach  15. 


Invalidenrente 


ur  Erlanfi.  tlei 
für  F«  Bortu  Killer,  fr.  Schön-  . M ■ ■  t • 

Walde.  Post  Kuqgen.  Kr  Sam- 

land.  weiden  dringend  folgende  Taichenuhx  5,90,m.Rnd.  6,40 
Aerzte  gesucht:  Dr.  Stöber,  fr  Taschenuhr,  4  Steine  ..  10,— 
Neuhausen  b.  Königsberg,  Dr.  Taschenuhr,  10 Steine  .  .  15,— 
Roth.  Spezialarzt  für  Beinleiden  Herren- Armbanduhr,  Rad.  7,40 
und  Dr.  Pocker,  beide  aus  Kö-  H.-Armbanduhr, 4 Steine.  14,— 
mgsberg  Pr.  Wo  sind  die  Aerzte  „  6oI(3-OouüIm.  t  Sicine  22,— 
Dr.  Legten  und  Dr.  Höcht  vom  Domen-Armbanduhr  .  .  .  14,— 
FlüchtJlngslager  Oxböl  (Däne-  Üotd-Duublcc  14^0 

mark)?  Wer  kennt  die  Aerzte  u.  ,,  ..  •Si**n«24#— 

thien  Jetzigen  Aufenthalt?  Nach-  Wonerdichle  AnnbaniiuHr, 
richten  erb.  dringend  Friedrich  » suint  29,— 

Ritter.  Friesenhetm.  Kr.  Lahr •.  ■«Hm..  .K»agwich«rt.  HSutn».  32,- 
Baden.  in  Gdd-Oouoi'e  40,- 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

Ausbtldungsmögtichkeiten  für  cvang.  Schwesternschülerinnen 

Sn  staatlich  anerkannten  Kranken-  und  SJiugllngspflegeschulcn 

In  der  Krankenpflege  In:  Bielefeld  —  Delmenhorst  —  Düssel¬ 
dorf  —  Frankfurt/M.  —  Hamburg  —  Hofgeismar  —  Husum 
—  Mülheim  —  Oldenburg  —  Osnabrück  —  Reutlingen  — 
Sahlenburg  —  Völklingen  —  Walsrode  —  Wuppertal- 
Elberfeld. 

ln  der  Säuglingspflege  In:  Fürth  —  Oldenburg  —  Wuppertal. 
Ferner 

ln  der  Krankenhausküche  In:  Bielefeld  —  Düsseldorf  —  Sah¬ 
lenburg/Nordsee 

In  der  Heimerziehung  in:  Düsseldorf  -  Ratlngen, 
Vorschüterinnen  werden  ebenfalls  aufgenommen 
Prospekt  und  Auskunft: 

Zweigstelle  Göttingen.  Goßlenuraße  5.  Ruf  25  51 


Eilt!  Könlgsberger!  Wer  weiß 
daß  mein  Vater  Fritz  Naujoks, 
geb.  4.  9  08,  Eisonbahn-Ran- 

glerarbcltcr  war  und  im  Beruf 
verunglückte,  am  12.  3.  1942 
(beide  Füße  abgefahren)  am 
Hafenbahnhof  (Kal)  u.  an  den 
Folgen  am  24.  März  1942  in  der 
Höftmannschen  K  Inlk  verstor¬ 
ben  ist.  Eidesstatt!.  Erklärung 
erb.  Helmut  Neujoks.  Lundes- 
Diak.-Anst  Rummel  »bürg  b. 
Feucht.  Bay.,  Unkosten  werden 
vergütet. 


Die  DRK-Schwesternschaft  Ostpreußen 

Mutterhaus  Itzehoe,  Talstr.  16.  bietet  Jungen  Mädchen  (Ein¬ 
heimischen  u.  Flüchtl.)  gute  dreijährige  Ausbildung  m  der 
Krankenpflege  mit  abschl  Staatsexamen.  Neuaufnahmen: 
1.  April  1953  Beding.:  Vollend.  18.  LebensJ..  abgcschl.  Schul¬ 
bildung  (Höh.  Schule  od.  Volksschule),  charakterl.  Eign.. 
hilfsbereit,  gute  Gesundb.  Examinierte  Schwestern  zwischen 
dem  21.  und  34.  Lebensjahr  weiden  als  Probeschwestern  ein¬ 
gestellt  Bewerb,  mit  Lebenslauf  bitte  an  Oberin  C.  Schmidt. 


Junger  Tilsiter,  21174.  muslk-  und 
sportliebend,  wünscht  mit  einem 
netten  Mädel  tm  In-  od.  Ausland 
ln  Brlefw.  zu  treten.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  30  933  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Wer  kann  uns  eine  gute  Nle- 
derlaüMingsmögllchkcit  arrgeben 
zur  Eröffnung  einer  Zahnpra¬ 
xis  oder  welcher  Kollege  gibt 
seine  Praxis  auf?  Seit  1948  in 
Westdeutsch^,  in  eign.  Praxis 
tätig  Im  Raum  Kassel  Gründe 
wegen  Wegzug:  Im  Okt.  1952 
ausgebrannt,  herzkranke  Ehe¬ 
frau  braucht  Klimawechsel. 
Unkosten  werden  erstattet. 
Dentist  Max  Macht.  Hebel  Üb 
Wabern,  fr.  Benkhetm.  Kr.  An¬ 
gerburg,  Ostpr. 


Melr.cn  Klienten  aus  Inster¬ 
burg,  Ostpreußen,  zur  Kennt¬ 
nisnahme.  daß  ich  eine  Mappe 
m»t  BUanzdurchschrlftcn  det 
letzten  Jahre  «crettet  habe,  die 
auf  Anforderung  gegen  Erstat¬ 
tung  der  Portos  u.  1a  gen  zur 
Verfügung  stehen. 

Johannes  Dolllnger 

Rnchsnchvei  ständiger 
Bergen  bei  Celle  Lunge  Str.  52 


Stütze  der  Hauslrau  od.  Erzieherin  im  Atter  von  25—30 

Jahren  zur  Betreuung  der  fünf  Kinder  (Alter  tt — 15  J.J,  Mit¬ 
arbeit  im  Haush.  u.  b.  Näh-  u.  Flickarbeiten  z.  15.  März 
1953  gesucht.  Köchln.  Wasch-  und  Putzfrau  vorhanden.  Mädel 
m.  gut.  Zeugn.  u.  Referenzen  wollen  sich  melden  an  Frau 
Anneliese  Krnwehl.  Essen,  Urunnenstr.  8. 


iß  la  Preiselbeeren  £ 

tafelfertig  mit  Kilstallz.  emgek.. 
als  Kompott  und  Brotaufstrich. 
Bewahrtes  Mittel  gegen  Nieren-, 
Blasenleiden.  Neuralgie  to-Pfd.- 
Eimei  DM  lt,-  pe«  Nachnahme  ab 

Reimers.  Quickborn  Holst  48 


Herzliche  Bitte!  Wer  kann  Ausk 
geben  Ub.  mein.  Sohn  Erich 
Kusch,  geb.  24.  5.  1924.  zul.  wohn¬ 
haft  tn  Neu-Kampenau,  Kr.  Pr.- 
Holland.  Gefr.,  4.  MG-Ausb.-Er- 
satz-Bat.  151,  Dt-Eylau.  Letzter 
Einsatz  Dt-Eylau.  Letzte  Nacht 
v.  12.  1.  1945.  Wer  war  mit  Ihm 
zusammen?  Nacht,  erb.  Friedrich 
Kusch.  Vinsebeck.  Post  Stein¬ 
heim.  Kr.  Höxter.  Westf.,  Unko¬ 
sten  werden  erstattet. 


Lernschwestern  u.  aus¬ 
gebildete  Schwestern 

finden  Auinanme  in  det 
Schwesternschaft  Maingau  v 
Roten  Kreuz.  Frankfurt/Main. 
Eschenheimer  Anlage  4 — 8 
Bewert)  mit  Lichtbild  und 
Lebenslauf  erbeten  an  die 
Oberin 


Theo  Lettner.  Berlln-Tempelhof . 
Colditzstr.  NB.  Wohnheim. 
Ostpreuße,  19  J..  sucht  Stcllg.  als 
landwlrtsch.  Gehilfe  (Traktor¬ 
fahrer).  Angeb.  erb.  u.  Nr.  31  097, 
Des  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt, .1 

Hamburg  24. _ 

Gärtner,  30  J.,  verh.,  2  Kinder, 
sucht  Stelle  als  Gärtner  od. 
Hausmeister,  spez.  für  Obstbau, 
Park-  und  Gemüsebau.  Angeb. 
mit  Gehallsangabe  erb.  u.  Nr. 
3t  036,  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Aelt.  ostpr.  Dame  sucht  Vertrau¬ 
ensstellung  b.  allclnst.  altem 
Herrn  f.  Hauswlrtsch.,  Kranken¬ 
pflege  u.  Retstbegleltung,'  Süd¬ 
baden  Angeb.  erb.  u.  Nr.  31  034 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 

Ostpr.  Kaufniannsfrau,  50  J.  (JUn-  H  mburR  21 
ger  aussehd.l,  oh.  Anhang,  tler- 
u.  kinderlieb,  sucht  ab  1.  4  odei 
evtl  früher  Wirkungskreis  In 
frauenlosem  Haushalt  (mögllchsi 
Stadt).  Angeb.  u  Nr.  30  904  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz  -Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 

Gebild.  Ostpreußin  (34.  led..  achtb. 

Fam.)  möchte  alt.  alleinst.  Herrn 
Haushalt  führen  Angeb.  erb.  u, 

Nr  30  949  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Wir  melden  uns 


Rcichsbahn-Vermoss.-lnsockto»  Er¬ 
win  Anker  und  Frau  Martha  An¬ 
ker.  geb.  Schmldtke.  mit  Sohn 
llani-Joachim.  früh.  Königsberg 
Pr..  Dohnastr.  18,  Jetzt  Trier -Mo¬ 
sel.  Kochst r.  **  “ 


C Stellengesuche 


Gut  eingerichtete 

Tischlerei 

tm  Bezirk  Htldesholm  umstän¬ 
dehalber  zu  verkaufen. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  31  079  Das 
Ostpreußenblatt.  An/..- Abte1  lg 
Homburg  24. 


4  b.  Dr.  Hlsgen 


Bevor  Sie  Betten  kaufen,  las¬ 
sen  Sie  sich  meinen  neuesten 
Katalog  kommen. 

Sie  werden  staunen! 
Katalog  gratis. 


Verschiedenes 


TIscMercl  und  Wohnt.ng! 
Krankheitshalber  sof.  zu  ver¬ 
kaufen.  Tischleret  m.  mod.  Ma¬ 
schinen  eingerichtet.  Geringe 
Anzahl«.  DM  5000  bis  6000.  An¬ 
geb.  erb.  u  Ni  .  30  909  Dat  Ost- 

§  reußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
urg  24 


ßteiifilD 


Jöilenbecker  Straße  SO 


Jahrgang  4  /  Folge  B 
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Das  Ostpreußenblatt 


Dr.  h.  c,  Friedrich  Tischler 

Der  geniale  Erforscher  der  ostpreußischen  Voqelwelt 


Das  zweibändige  Werk  .Die  Vögel  Ostpreußens  und  seine i  Naihbargebiele'  ist  die 
grundlegendste  und  umlassendste  Darstellung  des  durch  den  Titel  bezeichneten  Teiles 
unserer  oslpreußischen  Natur.  Sein  Verfasser,  Amlsgerichlsrat  Dr.  h.  c.  Friedrich  Tischler, 
gilt  als  der  beste  Erforscher  der  in  Ostpreußen  vorkommenden  Vögel;  als  Mensch  war 
er  eine  Verkörperung  besten  ostpreußischen  Wesens.  Von  ihm  und  seinem  Lebenswerk 
erzählt  aus  seiner  persönlichen  Verbundenheit  heraus  in  dem  lolgenden  Beitrag  Walter 
von  Sanden-Guja.  der,  wie  die  meisten  unserer  Leser  wissen,  selbst  ein  hervorragender 
Kenner  der  Vogelwell  und  einer  der  besten  deutschen  Tiertolograten  ist ;  seine  Gu/a- 
Bücher  werden  jedem  Naturlreund  immer  eine  Quelle  tieler  Freude  sein. 


Dr.  Tischler 

Eine  Auinahme  aus  dem  Jahre  1 940 


umfassen.  Im  Jahre  1941  ist  dieses  Werk  er¬ 
schienen.  Im  Januar  1945  suchte  sein  Verlassei 
Jen  Tod  in  seiner  geliebten  Heimaterde. 

Mein  Nachbar  tral  ihn  wenige  Tage  davor  in 
Losgehnen,  als  er  dort  mit  seinem  Treck  vorbei¬ 
zog.  Losgehnen  war  seit  1821  Tischlersches 
Familiengut.  Mein  Nachbar  erzählte  mir  später 
davon:  .Auch  Frau  Tischler  war  dort.  Vor  dem 
Hause  standen  beide,  Dr.  Tischler  mit  seinem 
Fernglas,  das  er  Jahrzehnte  in  seiner  geliebten 
Heimat  und  Natur  getragen  hatte.  Seine  Augen 
waren  durch  die  furchtbare  Ungewißheit  und 
die  unmittelbar  bevorstehende  Gefahr  kaum 
überschattet.  Ich  glaube,  er  hatte  auch  in  jenem 
Augenblick  noch  Freude  an  einem  ersten 
Meisenlied,  das  aus  den  vertrauten  Baumkronen 
des  Gartens  erklang.  .Ich  kann  meine  Heimat 
nicht  verlassen',  sagte  er.  ,Die  russischen 
Truppen  sind  sehr  nahe,  aber  wir  sind  alt.  Sie 
werden  uns  nichts  tun." 

Später  erfuhr  ich,  entgegen  allen  schauerlichen 
Gerüchten,  aus  sicherer  Quelle,  daß  er  sich  und 
seiner  Frau  von  dem  alten  Losgehner  Kutscher 
auf  dem  Familienfriedhof  ein  Grab  hatte  auswer¬ 
fen  lassen.  Eine  Woche  nach  dem  Einmarsch  der 
Russen  war  der  Kutscher  zu  dem  Grabe  ge¬ 
gangen  und  hatte  ihn  tot  darin  und  seine  Frau 
an  einen  Grabhügel  gelehnt,  daneben  auch  tot 
gefunden. 

Das  war  echt  Tischler.  Treu  der  Heimat  und 
kein  Aufheben  machen  von  der  eigenen  Person! 
Genau  so  dachte  Frau  Tischler,  die  seine  Ku¬ 
sine  war.  —  Und  doch  ist  mir  schon  oft  der  Ge¬ 
danke  gekommen:  Wenn  er  noch  lebtel  Was 
hätte  er  allein  hier  am  vogelreichen  Dümmer- 
See,  an  dem  ich  seit  sechs  Jahren  wohne,  beob¬ 
achtet  und  herausgefunden!  —  Ich  habe  noch 
niemand  kennengelernt,  der  es  ihm  auf  diesem 


Einer  besonderen  Persönlichkeit  ist  nicht  mit 
der  Aulzählung  der  wichtigen  Daten  ihres 
Lebens,  ihrer  Taten  und  Werke  gerecht  zu 
werden  Es  gehört  mehr  dazu,  und  am  meisten 
etwas  Unsichtbares,  das  zwar  auch  aus  den 
Werken"spricht,  das  aber  am  stärksten  aus  dem 
hjemthen  selbst,  seinem  Leben  und  Wesen 
strahlt.  Bleiben  wir  aber  zuerst  bei  den  fest¬ 
stehenden  Daten  und  dem  sichtbar  hinter- 
lassenen  Lebenswerk.  Friedrich  Tischler,  dessen 
väterliche  Vorfahren  1732  aus  Salzburg  nach 
Preußen  eingewandert  waren,  ist  1881  in  Los¬ 
gehnen  bei  Bartenstein  geboren.  Von  1891  bis 
1899  besuchte  er  das  Gymnasium  in  Barten- 
stein  Von  1899  bis  1902  studierte  er  in  Königs¬ 
berg,  München  und  Leipzig  Jura,  und  er  wurde 
später,  ich  glaube  1912,  Amtsrichter  in  Heils- 
berg.  1914  veröffentlichte  er  sein  erstes  Buch: 
.Die  Vögel  in  der  Provinz  Ostpreußen",  (Ber¬ 
lin  bei  W.  Jung).  Außerdem  verlaßte  er  viele 
ornithologische  Arbeiten  in  verschiedenen  Fach¬ 
zeitschriften.  In  seinem  zweiten  Werk:  „Die 
Vögel  Ostpreußens  und  seiner  Nachbargebiete" 
behandelt  er  für  Ostpreußen  345  Arten  und 
Unterarten,  für  die  Kurische  Nehrung  302,  und 
für  den  Kreis  Bartenstein  244  Arten  und  Unter¬ 
arten. 

Ostpreußen  besitzt  ein  ganz  besonders  reiches 
Vogelleben.  Das  liegt  an  seiner  seen-  und 
wälderreichen  Natur,  an  der  noch  starken  Un¬ 
berührtheit  seiner  Landschalten  und  an  den 
Vogelzugstraßen,  die  über  dieses  Land  und  an 
seinen  Küsten  entlang  führen. 


Gebiet  gleich  tai  Seine  große,  natürliche  Be¬ 
scheidenheit,  sich  nie  wichtig  zu  nehmen,  war 
ihm  schon  als  Kind  eigen  gewesen.  Seine  Mutter 
hatte  von  ihm  gesagt:  „Von  allen  anderen  Kin¬ 
dern  weiß  ich  Kindergeschichten  zu  erzählen, 
nur  nicht  von  Fritz.  Er  war  ein  Kind,  das  gern 
für  sich  allein  war  und  gar  keine  Umstände  mit 
sich  machte.  War  eines  der  anderen  Kinder 
krank,  gab  es  einen  Aufstand  im  ganzen  Hause. 
War  Fritz  krank,  legte  er  sich  vierundzwanzig 
Stunden  stillschweigend  ins  Bett,  stand  auf  und 
war  gesund.  Schon  als  kleiner  Junge  war  er 
manchmal  für  Stunden  verschwunden,  keiner 
wußte,  wo  er  war  Später  berichtete  et,  daß  er 
im  Walde  gewesen  war  und  den  Vögeln  zuge¬ 
hört  hätte.  Niemals  war  es  ihm  im  Sommer 
zu  heiß  noch  im  Winter  zu  kalt  Durch  das  ganze 
Jahr  trug  er  die  gleichen  Anzüge."  Diese  Ge¬ 
pflogenheit  hatte  er  von  seinem  ersten  Haus¬ 
lehrer  übernommen,  er  behielt  sie  bis  zum 
Tode  bei. 

Als  er  mit  zehn  Jahren  auf  das  Gymnasium 
in  Bartenstein  kam,  zeigte  sich  rasch  seine  her¬ 
vorragende  Begabung.  Er  wurde  bald  Erster  und 
hielt  diesen  Platz  bis  zum  Abitur.  Seine  Zeug¬ 
nisse  wiesen  eine  einzige  Klammer  auf  und  da¬ 
hinter  stand:  „Sehr  gut“!  Niemals  war  Friedrich 
Tischler  ehrgeizig.  Er  gab  von  seinem  Wissen 
gerne  den  Schwächeren  ab.  Seine  Stubentüre  in 
der  Pension  stand  nie  still,  wenn  ein  Aufsatz 
oder  eine  mathematische  Arbeit  abzugeben  war. 
Er  brachte  es  fertig,  einen  Aufsatz  fünfmal  in 
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immer  neuen  Variationen  für  seine  Kameraden 
zu  schreiben.  Er  selbst  erzählte  das  niemals  und 
fand  nie  etwas  Rühmenswertes  oder  Besonderes 
an  sich. 

Bei  einer  solchen  Begabung,  seinem  unermüd¬ 
lichen  Fleiß  und  der  umfassenden  Art  seiner 
Arbeitsweise  mußten  seine  Naturkenntnisse, 
seine  Beobachtungen  und  seine  Aufzeichnungen 
weit  über  alles  Durchschnittliche  und  auch  Per¬ 
sönliche  hinouswachsen.  Sein  Wesen,  seine  Be¬ 
geisterung,  vor  allem  aber  die  Freudefähigkeit 
und  die  junge  Art  seines  Empfindens  nahmen 
jeden  gefangen)  der  mit  ihm  in  der  freien  Natur 
zusammen  zu  sein  Gelegenheit  hatte  oder  mit 
ihm  über  seine  Interessengebiete  sprechen 
konnte.  So  war  es  qanz  natürlich,  daß  sich  wie 
von  selbst  ein  über  unser  ganzes  Ostpreußen 
verteilender  Beobachterstab  herausbildcte.  Die 
Korrespondenz  mit  diesen  vielen  Beobachtern, 
das  SiAten,  Einträgen  und  Auswerten  der  Ein¬ 
gänge,  die  nie  abreißenden  Forschungsgänge, 
oll  schon  vor  Tau  und  Tag,  die  ständige  Verbin¬ 
dung  mit  allen  Präparatoren  der  Provinz,  das 
Forschen  bis  in  längst  vergangene  Zeiten  am 
Königsberger  Museum  und  an  anderen  Museen 
war  für  sich  allein  viel  mehr,  als  eine  große 
Lebensarbeit.  All  dieses  machte  Dr.  Tischler  ganz 
allein,  ohne  Schreibhille,  in  der  ihm  bleibenden 
Zeit  nach  der  Erledigung  aller  Amtsgerichls- 
geschäfte. 


Aus  meinen  Guja-Büchern.  Waller  von  Sandelt 

cs  ein  larbiger  Bildstreifen  aus  jener  Zeit  nicht 
besser  könnte. 

Als  das  Werk  lertig  war  und  Friedrich  Tisch¬ 
ler  es  mir  am  21.  Mai  1941  ir  Guja  in  die  Hand 
gab,  da  sprachen  wir  von  der  Arbeit  und  ihren 
äußeren  Umständen.  „Diese  beiden  Bände“, 
sagte  er,  „habe  ich  fünfmal  mit  der  Hand  ge¬ 
schrieben:  das  erste  Mal  beim  Aufschreiben  aller 
Beobacht ungen,  der  eigenen  und  der  anderen; 
das  zweite  Mal,  als  ich  sie  dufteilte  nach  den 
Vogelarten:  das  drille  Mal,  als  tch  die  inzwischen 
eingegangonen  Beobachtungen  darin  verwer¬ 
tete:  das  vierte  Mal  war  die  endgültige  geplante 
Reinschrift  vor  der  Abschrilt  mit  der  Maschine. 
Aber  ich  mußte  doch  noch  eine  fünlte  Abschrift 
anlert,gen.  weil  Inzwischen  wieder  zu  viel  wich¬ 
tige  und  neue  Dinge  in  großer  Zahl  gemeldet 
waren."  Ich  kann  es  beute  noch  nicht  verstehen, 
wie  Amtsgerichtsrat  Tischler  diese  fünffache  Rie¬ 
senarbeit  neben  seinem  Beruf  bezwungen  hat. 

Bald  nach  dem  Erscheinen  der  beiden  Bände 
ging  er  an  den  notwendig  gewordenen  drillen 
Band,  von  dem  er  und  viele  andere  viel  Neues 
erwarteten.  Nol  und  Tod  ließen  Ihn  damit  nicht 
fertig  werden.  Es  ist  ewig  schade  darum,  denn 
den  beiden  ersten  Bände  hatten  ein  so  großes 
Interesse  in  der  Provinz  geweckt,  daß  neue  Da¬ 
ten,  Beobachtungen  und  Feststellungen  von  allen 
Seiten  eingingen. 


Besonders  begnadete  Menschen  pflegen  zwei 
Lebenswerke  zu  hinterlassen.  Einmal  das,  was 
sie  durch  die  gewissenhafte  Arbeit  in  ihrem 
Beruf  durch  ein  Leben  lang  zum  Besten  der 
Menschheit  geleistet  haben,  mag  es  äußerlich 
sichtbar  sein  oder  nicht,  sodann  das  andere, 
das  neben  Berul  und  Verpflichtungen  Ge¬ 
schallene.  Mit  größter  Gewissenhaftigkeit,  Um¬ 
sicht  und  Pflichttreue  hat  Friedrich  Tischler  den 
Amtsrichterberuf  In  Ostpreußen,  am  längsten  in 
Heilsberg,  ausgeubt.  Seine  großen  geistigen 
Fähigkeiten  hätten  ihn  in  dieser  Berufsbahn 
rasch  hochsteigen  lassen.  Aber  er  wollte  das 
nicht.  Eine  zweite  Berufung  lebte  noch  in  ihm. 
Es  war  ein  strahlender,  für  ihn  nie  untergehen¬ 
der  Stern,  dessen  vielfarbigem  Funkeln  und 
Leuchten  er  sich  von  Kindheit  auf  verschrieben 
hatte  und  dem  er  sich  nie  entziehen  konnte  und 
wollte:  der  Natur,  dem  Leben  da  draußen  in 
seiner  unerschöpflichen  Mannigfaltigkeit. 

Zwei  Gebiete  daraus  hatte  er  sich  besonders 
erwählt:  die  Vogelwelt  und  das  Reich  der 
Pflanzen.  Auch  In  diesem  kannte  er  alles,  bis 
zu  dem  unscheinbarsten  Kräutlein,  und  wo  die 
Arten  schwierig  und  unübersichtlich  wurden, 
wie  etwa  bei  den  Habichtskräutern,  da  (and  er 
neue  heraus,  die  dann  den  lateinischen  Namen 
trugen,  den  er  ihnen  gab  und  das  Wort  „tisch- 
leri"  dahinter  als  bleibende  Erinnerung  an  sein 
streng  wissenschaftliches  Forschen. 

Seine  größte  Liebe,  seine  umfangreichste 
Arbeit  aber  gehörte  den  freiesten  Wesen  aul 
dieser  Welt,  den  Vögeln.  Ihnen  ist  sein  zweites 
Lebenswerk  gewidmet:  „Die  Vögel  Ostpreußens 
und  seiner  Nachbargebiete".  Zwei  Bände,  die, 
in  zum  Teil  sehr  kleinem  Drude,  1304  Seiten 


Das  singende  Beulelmeisenmännchen 

Aus  meinen  Gu/a-Bücliern, 

Waltet  von  Sonden 


Persönlichkeil  ist  alles  im  Leben,  und  er  war 
eine  solche,  die  sich  die  Mitmenschen  zu  Freun¬ 
den  machte.  Ich  weiß  jedenfalls  von  niemand, 
der  ihm  nicht  gut  gesonnen  war.  Eine  kurze  Post¬ 
karte  als  Bestätigung  der  eingesandten  Monats¬ 
beobachtungen  in  seiner  eigenartigen,  qanz  lei¬ 
nen  Gelehrtenhandschrift  konnte  mich  glücklich 
machen  und  zu  weiteren  Leistungen  anspornen 
Warum  eigentlich?  Es  standen  doch  nur  gewöhn¬ 
liche,  sachliche  Worte  aul  der  Karte!  Es  war 
eben  seine  Persönlichkeit,  die  sidt  suhlbar  und 
unsichtbar  tn  Satzbau  und  Handschrift  ausdriidete 
und  ihn  in  seiner  Fähigkeit  sich  zu  freuen,  vor 
lern  geistigen  Auge  erstehen  ließ.  Wie  so  vie¬ 
len  —  außer  mir  —  Lebenden  und  auch  längst 
mit  ihm  im  Tode  Vereinten  wird  es  so  ergan¬ 
gen  sein!  Nach  seiner  Art,  nie  etwas  aus  sich 
zu  machen,  bedurfte  es  dann  schließlich  vielen 
Drängens  und  Bittens,  bis  er  sich,  erst  während 
des  zweiten  Krieges,  an  die  druckfähige  Zu¬ 
sammenstellung  seines  sedis  Jahrzehnte  umfas¬ 
senden  Materials  heranmachte  Wer  die  beiden 
Bände  kennt,  der  weiß,  welch  unwahrscheinlich 
reiches  Material  und  Wissen  die  1304  Seiten 
enthalten.  Beim  studieren  merkt  man,  daß  es 
echt  Tischlerscher  Geist  ist,  der  uns,  wissen¬ 
schaftlich  streng  zuverlässig,  peinlich  genau, 
sachlich  und  doch  so  lesselnd.  so  lebensnah,  so 
lebendig  und  glücklich  über  die  Schönheiten  un¬ 
serer  Heimat  entgegenwehl  Diese  zwei  Bücher 
enthalten  viel,  viel  mehr  von  Ostpreußen  und 
seiner  Eigenart  als  nur  das,  was  die  Vogelwelt 
angeht.  Mir  w.  rden  sie,  so  lange  ich  lesen  kann, 
alle  und  jede  Erinnerung  an  die  Verbindung,  an 
das  Zusammenarbeiten  und  die  gemeinsam  ver¬ 
lebtem  Stunden  wach  und  lebendig  erhalten,  wie 


Manche  Stelle  aus  seinen  beiden  Bänden  ließe 
sich  hier  zur  Freude  und  Erinnerung  für  viele 
wiederholen  Abei  das  wiirde  zu  weit  führen. 
Nur  die  eine  sei  genannt  auf  Seite  285:  „Am 
2.  fi.  1935  konnte  ich  aul  einei  Insel  des  Norden¬ 
burgei  Sees  auf  einer  Birke  etwa  zwölf  Meter 
über  dem  Erdboden  zu  dem  Nest  einer  Beutel- 
ineise  hinaulsteigcn  und  das  Männchen  dort 
singen  hören  "  Der  zweite  .1  ini  war  sein  Ge¬ 
burtstag,  und  Beutelmeisen  waren  etwas  ganz 
Seltenes.  Immer  werden  mir  seine  strahlenden 
Augen  in  Erinnerung  bleiben,  als  er  von  der 
Birke  zu  mir  herabkam. 

Uns  allen,  die  wii  ihn  kannten,  Ist  die  Erin¬ 
nerung  geblieben  Sie  is!  ja  auch  sonst  der 
größte  Schatz  von  uns  älteren  Vertriebenen. 
Dankbat  und  oft  wandlo  rh  in  diesem  Garten, 
und  wenn  ich  Friedrich  Tischler  begegne  und 
an  seinen  und  seiner  Frau  Tod  denke,  dann 
stehen  wie  emo  Erlösung  die  Verse  von  Hilde¬ 
gard  Roimer-Pionlkon  vor  meiner  Seele.  Auch 
Sie  war  wie  et  so  stark  in  der  Heimatliche,  so 
voller  Bescheidenheit,  und  sie  machte  nie  etwas 
aus  ihrem  Können.  Sehr  olt  waren  beide  in 
Guja. 

Dann  erst,  wenn  dein  toter  Leib  zerstöret, 
eines  jungen  Bäumchens  Wurzel  nähret, 
daß  man  s  in  den  weichen  Sommerwinden 
kräftiger  und  voller  rauschen  höret,  — 

Dann  erst  hast  du  wieder  hemiqetunden 
in  die  Kreise,  die  sich  ewig  runden, 
bist  in  volle  bunte  Lebenskränze 
wieder  dienend  mit  hineiugewundeu. 


Jahrgang  4  '  Folge  (i 
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Ofi  Kreis  Stallupönen  war  ein  Grenzkreis- 
se.m-  oslltchc-  Gi.-nzt  I  .  I  mit  der  Rc-ichsnrenze 
aeqen  Litauen  zusummen.  Es  ergaben  sich 
\  Ol  lei  e  und  Nuchtee.  ius  dieser  Ldqe.  Vor¬ 
teile  erblühten  dem  Wirtschaftsleben,  zumal  in 
dei  Zeit  voi  dem  Eisten  Weltkrieg,  als  das 
Zar em eich  an  den  Kreis  grenzte  und  ein  reqer 
Durchgangsverkehr  mit  Handelsgütern  statt- 
Und  Die  kleine  Landgemeinde  Eydtkuhnen 
entwickelte  sich  als  Durrhqangsslution  nach  Rrtß- 
land  zu  einem  Platz  von  internationaler  Gel¬ 
tung.  Was  dies  tili  ,ten  Kreis  bedeutete,  ersieht 
man  ans  den  Abgaben  der  Stadl;  sie  brachte 
in  diesen  gesegneten  l-i  iedeiiszeiten  42  v  1 1  der 
Einkommensteuer  und  10  v  II.  der  Kreissteuent 
au!  Das  kleine  Litauen  nnt  seinen  zweiein¬ 
halb  Millionen  Einwohnern  hot  später  keinen 
Eisalz  Im  den  verlorenen  russischen  llandcls- 
pailner.  Hinzu  kam,  daß  rler  kleine  Grenzver- 
keh'  tb  m  Gesriialtslehim  Einbußen  brachte.  Die 
Landwirtschaft  spurte  die  Marktferne  beim  Ab- 
sa-z  ihrer  Erzeugnisse,  Mb*  diese  Erschwer¬ 
nisse  h-’lien  den  Kreistag  oft  beschäftigt,  und 
es  gelang  erst  spät,  Abhilfe  zu  sdralfen. 

De  Landwirtschaft  war  die  wirtschaftliche 
Basis  tlr-s  Kreises;  es  gab  keine  bedeutenden 
Industriebetriebe  Der  Boden  der  fruchtbaren 
Eber**  lohnte  dem  Lindmann  die  Mühe;  die 
Dörfei  machten  einen  wohlhabenden  Eindruck. 
Der  Mittel-  und  Klr  inbesitz  herrschten  vor.  Von 
den  140(1  landwirlsdialtbchen  Betrieben  im 
Jahre  10.12  waren  nm  67  über  100  Hektar  groß. 
Kein  in  PrlVatharul  befindlicher  Besitz  überstieg 
tausend  Hektar. 

Am  Marino  wo-See 

Der  Kreis  war  waldarm;  nur  6.8  vom  Hundert 
der  Bodenflache  waren  mit  Wald  bestanden. 
Kaum  600  Hektar  Wald  befanden  sich  tn  priva¬ 
ter  Hand;  alles  andere  fiel  auf  den  Nordtell 
der  Rojninlei  Heide,  der  noch  zum  Kreise  Eben¬ 
rode  gehörte  und  preußischer  Staatsbesitz  war 

In  diesem  grollen  Forstqebie!  bildete  der 
Marinowo-See  einen  Anziehungspunkt  für 
Wanderer  und  Touristen.  Hohe  Laub-  und  Na¬ 
delwälder  umstehen  seine  Ufer;  weiße  Seeiosen 
beleben  als  leuchtende  Tupler  den  Wasser¬ 
spiegel.  Hart  am  Seeufer  stand  auf  e.nent 
Pfahlbau  das  Kurhaus  Mnrutowo  Aul  der  Rast 
bot  sich  dem  Ausruhenden  ein  wunderbarer 
Ausblick.  Ein  anderer,  weit  größerer  See  zieht 
sich  dicht  an  der  einsligcn  Kreisgrenze  hin,  der 
Wystiter  See,  aus  dem  ein  Queflfluß  des  Pre- 
gels,  die  Pissa.  entspringt.  An  dem  südlichen 
Ufer  des  Flusses  nahe  der  westlichen  Kreis¬ 


Ursprungsland  des  Elchbrandes 

Hochzucht  des  edlen  ostpreußischen  Warmbluts 


grenze,  erstrecken  sich  die  Koppeln  von  Tra- 
kehnen.  aut  denen  die  Herden  edler  Stuten  und 
ihrer  Fohlen  grasten. 

.Tisch  an  der  großen  Elche' 

Aut  Stallupönei  Boden  wurden  immer  schon 
gute  Pferde  gezüchtet.  Dies  bestätigt  der  Hof¬ 
junker  von  Brandt,  der  1674  eine  Gesandtschaft 
von  Königsberg  nach  Moskau  begleitete.  Er 
berichtet  in  seinen  Aufzeichnungen 

.  .  Weiler  geht*  über  Küssen  nach 

Stulluppvn  —  von  stalas,  ein  Tisch  liarl  an 

einer  groben  Eiche,  wo  die  Heiden  ihre  Con- 
venlikeln  ( Zusammenkünfte)  und  Mahlzeiten 
gehalten  —  ein  vornehmes  Kirchdorl,  wo  alle 
Wochen  von  den  benachbarten  Oerlern  alle 
Bauern  und  Szalar  oder  Verkäufer  von  Ochsen 
ziemlicher  Größe  (a  5 — 6  Reichsthaler),  lillhaui- 
sche  Plcrde.  schöne  Pterdc  (ä  5—6  Reichsthalerl, 
Kalbe  und  dergl.  kommen.  Es  wer  den  auch  all  da 
Garküchen  in  der  Ireien  Lull  gehalten.  Sie 

kommen  allda  in  großer  Menge  zusammen, 

Donnerstag,  daß  man  schier  nicht  durchdringen 
kann." 

Die  „schönen  Pferde"  fielen  dem  Hotjunker, 
der  Vergleiche  mit  dem  Bestand  des  kurfürst¬ 
lichen  Mdtstalls  in  der  Residenz  ziehen  konnte, 
aut.  Bemerkenswert  ist,  daß  ein  Plerd  für  den 
gleichen  Preis  zu  haben  war.  den  man  tür  einen 
Ochsen  erlegen  mußte.  Dies  Verhältnis  hat  sich 
im  Laule  der  Zeit  erheblich  geändert. 

Ein  reges  Markttreiben  herrschte  damals 
schon  in  Slaliupön-en.  Was  besagt  aber  die 
Stelle  .  .  .  .von  stalas,  ein  Tisch,  hart  an  einer 
großen  Eiche  .  .  .  ?' 

Hier  nimmt  der  Schreiber  jenes  Reiseberichts 
Bezug  auf  eine  Ueberliefernnq.  Im  Namen 
Stallupönen  sind  die  Worte  stalas  '  Tisch  und 
upe  Fuß  enthalten;  SlaUupönen  bedeutet 
soviel  wie  „Tischtluß-Ortschatt".  Die  Deutunq 
des  Namens  fuhrt  in  die  Frühzeit  zurück.  Es 
wird  vermutet,  daß  an  der  Stelle,  an  der  das 
Calw izarsche  Hotel  stand,  ein  steinerner  Opter- 
lisch  neben  einem  Götterbild  aufgeslellt  war 
In  und  hinter  dem  Hotelgarten  ließ  sich  noch 
das  Bett  eines  Flüßchens  nachweisen,  das  an 
diesem  heidnischen  Kultplalz  vorüberlloß.  Der 
Opferstein  soll  noch  gestanden  haben,  als  die 


Bevölkerung  den  christlichen  Glauben  an¬ 
genommen  hatte. 

Die  Gegend  ringsum  war  zur  Ordenszett  ern 
menschenleeres  Waldgebiet;  ein  Bestandteil 
der  „Wildnis*.  Bewohnt  war  wohl  nur  der  Ort 
Kattow  IKattenau),  vielleicht  auch  schon  die 
Orte  Seyrisken  und  Taukenischken.  Die  neun 
Hüte  umfassende  Siedlung  Stallupönen  wird 
erst  1539  urkundlich  erwähnt;  ihre  Anlage 
erfolgte  Im  Zuge  der  Urbarmachung  der  „Wild- 
ni”  unter  der  Regierung  von  Herzog  Albrecht. 
315  Bauernstellen  wurden  auf  dem  spateren 
Kreisgebiet  angesetzt,  1.564  gab  es  schon  48 
Dörfer.  Diese  wurden  in  folgenden  Jahren  zu 
Kirchspielen  zusammengefaßl;  Pillupönen 
(1557)  Kallenau  (1560),  Stallupönen  (1589),  En- 
zuhnen  (1608),  Melkehmen  (1692),  Bilderwcit- 
schrn  (1718),  Göritten  (1724),  Eydtkuhnen 
(1876),  Kdssuben-Soginten  (1901). 

Die  schweren  Heimsuchungen  Ostpreußens 
im  17.  und  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
haben  auch  die  Bevölkerung  der  Gegend  um 
Stallupönen  schwer  getroffen.  Das  mit  vielen 
Hoffnungen  begonnene  Kolonisationswerk  war 
gefährdet;  es  schien  zum  Scheitern  verurteilt 
zu  sein.  In  der  Zeit  von  1608  bis  1710  fegten 
elf  Pestepidemien  die  Dörfer  feer.  Die  Tataren 
flausten  hier  ebenso  ungezügelt  wie  in  Masuren; 
die  Gehöfte  verfielen  und  die  Zahl  der  „wüsten 
Hufen'  stieg  von  Jahr  zu  Jahr.  Zwar  versuchte 
der  Große  Kurfürst  durch  die  Ansiedhinq  nie¬ 
derdeutscher  Kolonisten  dem  Verfall  Einhalt  zu 
gebieten,  doch  machte  die  letzte  schwere  Pest 
diese  Anstrengungen-  zunichte. 

Mit  dem  Spaten  gewonnen 

Das  Schicksal  bestimmte  seinen  Enkel  zum 
Heller  aus  der  Not.  König  Friedrich  Wilhelm  I. 
wurde  der  Retter  des  Landes. 

Im  Zeitalter  des  fürstlichen  Absolutismus 
war  alle  Macht  tn  den  Händen  des  Monarchen 
vereinigt.  Sein  Charakter  war  entscheidend 
für  die  Geschicke  des  Landes.  Woraul  grün¬ 
det  sich  der  Ruhm  eines  Fürsten  jener  Zeit? 
Lag  er  im  Triumph  über  den  geschlagenen 
Feind?  Künden  Eroberungen  die  Tatkraft  des 
großen  Helden?  Ist  es  der  Glanz  eines  geist¬ 


vollen  Hofes,  die  Rolle  als  Beschützer  der 
Künste  und  Wissenschaften?  Bereitwillig  hat 
die  Geschichte  mitunter  Männern,  die  in  diesen 
Teilaufgaben  Leistungen  aufzuweisen  haben, 
den  Lorbeer  zuerkannt.  Großer  aber  dünkt  uns 
der  Fürst  zu  sein,  der  trotz  harter  Widerstünde 
Lehensmöglichkeiten  für  Zehntausende  seiner 
Zeitgenossen  erschloß  und  an  die  Zukunft  ihrer 
Kinder  dachte. 

Nur  durch  seinen  nie  erlahmenden  Willen, 
sein  rücksichtsloses  DurchgTeifen  und  seine 
tapfere  Ueborwindung  von  persönlichen  Enttäu¬ 
schungen,  gelang  dem  König  das  großartige 
Werk,  das  „Retahlissrmenl  Preußens".  Die 
Krall  hierzu  gab  ihm  sein  Gotlvcrtrauen.  Den 
deutschen  Kolonisten  und  Salzburgern,  die  er 
ins  Land  riet,  stellte  er  Hufe  und  Häuser  hin. 
Eine  seiner  Haupttaten  im  Kreisgebiet  war  die 
Regulierung  der  Pissa-Sümpfe.  Inmitten  der 
neugewonnenen  Weideplätze  legte  er  das  Ge¬ 
stüt  Trakehnen  an,  wo  er  die  über  ganz  Ost¬ 
preußen  zerstreuten  „königlichen  Stutereien" 
zusammenlegte.  Dies  Unternehmen  war  eine 
persönliche  Angelegenheit  des  Königs,  denn 
seine  Rate  hatten  Bedenken  Von  einem  nütz¬ 
lichen  Zweck  der  Meliorationen  waren  sic  nicht 
überzeugt,  „da  schon  genug  schlechte  Domänen 
vorhanden  waren."  Die  Ratgeber  sollten  sich 
täuschen.  Der  Sieqeszug.  den  die  Plc-rde  mit 
dem  Eldibrandzeldien  antraten,  beweist  dies. 
Doch  Jede  Generation  mußte  um  die  Erhaltung 
der  Pissa-Niederunqen  ringen,  sonst  verfiel  das 
Land  in  seinen  Urzustand,  wie  heute  unter 
freunder  Herrschaft. 

1722:  Stallupönen  wird  Stadt 

Sein  Wohlwollen  bezeigte  König  Friedrich 
Wilhelm  I.  auch  Stallupönen,  das  er  1722  zur 
Stadt  erhob.  In  der  StifUmgsurkunde  gewährte 
er  den  Zuziehenden  die  kostenlose  Zuteilung 
von  Baugelände  und  Baubeihtlfen  bis  zu  dreißig 
Prozent,  Steuererlasse  und  Befreiung  von 
staatsbürgerlichen  Lasten  für  mehrere  Jahre. 

Der  Ort  bot,  bevor  der  Landesherr  ein  griff, 
einen  trostlosen  Anblick.  1800  Einwohner  waren 
an  der  Pest  gestorben,  und  zu  dem  großen  Ster¬ 
ben  kam  eine  fürchterliche  Verheerung  durch 
einen  Brand,  der  1719  mehr  als  die  halbe  Stadt 
einascherte.  Der  Landesherr  baute  den  Stallti- 
pön-em  neben  Wohnhäusern  eine  neue  Kirche, 
die  nach  einem  abermaligen  Umbau  im  Jahre 
1814  jene  Form  erhielt,  die  den  Bürgern  der 
Stadt  vertraut  ist.  Ein  Segen  lirr  ihre  Bewohner 
wurde  das  Hospital,  aus  dem  sich  das  moderne 


Aiiin.:  Plan  und  Karte 

Ein  Luftbild  von  Stallupönen 

nllupönen  verdankte  seiner  Bedeutung  als  Marktorl  die  Erhebung  zur  Stadt.  Die 
i/rni,  des  Stadtbildes  trug  den  wirtschaltllchen  Zwecken  Rechnung:  um  den  länglich 
streckten  Allsluilltschen  Marktplatz  Ider  obere  im  Bild)  wurde  die  Neustadt  mil  dem 
Neuen  Merkt  tkenn'l  rh  an  dem  S'gn-i  *.»  a»-  Kirrhel  gelegt 


Die  evangelische  Pfarrkirche  in  Stallupönen 

1 726  wurde  das  Gotteshaus  eingeweiht.  Es  wird  vermutet,  daß  Oberlandbaudireklor 
Schultheiß  von  Unlriedt,  der  den  Riß  lür  die  neue  Sladl  Stallupönen  zeichnete,  auch  bei 
dem  Kirchenbau  beteiligt  war.  Der  zweigeschossige  Turm  mil  der  doppelten  hölzernen 
Laterne  gibt  dem  Gesc untbau  sein  charakteristische  Gepräge.  Die  Krönung  des  Turms 

bildet  der  preußische  Adler 


Der  Altstädtische  Markt  von  Stallupönen 
Düs  Bild  vermittelt  eine  Vorstellung  von  der  Werte  de*  Platzes 
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Kreisle  ranken  haus  entwickelte!  es  soll  den 
Zwe.ten  Weltkrieg  überstanden  haben. 

Die  Anlage  der  Stadt  erfolgte  nach  einem 
wohlüberlegten  Plan,  den  Landesbaudirektor 
Schultheis  von  Unlriedt  ausgearbeitet  hatte. 
Das  einstige  Dorf  dehnte  sich  um  den  Alten 
Markt  und  die  Goldaper  Strafte  aus;  nordwest¬ 
lich  von  ihm  entstand  die  Neustadt  mit  denn 
Neuen  Markt.  Die  Häuser  mußten  laut  könig¬ 
licher  Anordnung  .vor  Feuersgefahr"  gesichert, 
d.  h.  solide  gebaut  sein.  Jeder  Gnmdstiicks- 
wucher  wurde  von  vornherein  unterbunden 
denn  mehr  als  zweihundert  Taler  durfte  keines 
der  in  gleicher  Bauart  errichteten  Häuschen  in 
der  Neustadt  kosten.  Eine  wirtschaftliche  Bele¬ 
bung  erfuhr  die  junge  Stadt  auch  durch  die  Be¬ 
legung  mit  Soldaten.  Meist  lag  in  Stallupönen 
eine  Schwadron  Kavallerie  in  Garnison.  Vor 
dem  Ersten  Weltkrieg  standen  hier  zwei 
Schwadronen  Ulanen  Die  Lazarettstraße  erin¬ 
nerte  an  das  Garnisonlazarett. 

Zum  ersten  Bürgermeister  bestimmte  der 
König  den  Steuereinnehmer  R  u  h  n  a  u  ,  ein 
„wegen  seiner  guten  Geschicklichkeit  und  viel- 
jährigen  Experience  (Erfahrung)  genugsam 
bekannter  Mann". 

Audi  ein  anderer  Name  ist  mit  den  Anfängen 
der  Stadt  verknöpft,  der  des  Predigers 
Breuer.  Er  waT  einer  deT  72  Salzburger,  die 
sich  aj  Neubürger  —  wie  man  heute  zu  sagen 
pflegt  —  in  Stalhrpönen  niederließen.  Nach 


seiner  Ankunft  in  Ostpreußen  amtierte  er  zu¬ 
erst  in  Budweitschen.  Auf  Weisung  des  Landes- 
heim,  der  den  umsichtigen  und  tätigen  Geist¬ 
lichen  sehr  schätzte,  unternahm  er  Inspektions¬ 
reisen  durch  alle  Gemeinden,  um  die  Sdiulver- 
hällnisse  zu  überprüfen. 

Mit  dem  Schulbesuch  haperte  es  nämlich.  Von 
allein  strebten  die  kleinen  Lorbasse  nicht  in  die 
Schule,  und  den  Ellern  war  der  vom  König  ein¬ 
geführte  Schulzwang  neu.  Sie  begriffen  die 
Vorteile  nicht,  die  das  Lernen  bietet.  Doch 
Friedrich  Wilhelm  I.  verstand  es,  seinen  Willen 
chirchzusetzen:  Der  Stadtdiener  mußte  die 
Schulschwänzer  von  Hause  abholen,  und  ln 
hartnäckigen  Fällen  wurde  der  Vater  einige 
Tage  bei  Wasser  und  Brot  eingesperrt.  Das 
Mittel  war  drastisch,  aber  es  half! 

Ein  anderer  Geistlicher  Salzburger  Abstam¬ 
mung  aus  dem  Kreise,  der  1835  in  Nassawen 
geborene  Konsistonalrat  D.  Mathias  Lack- 
ner,  schildert  in  seinen  Lebenserinnerungen, 
wie  sich  in  den  hundert  Jahren  seit  der  Ankunft 
In  Ostpreußen  noch  vieles  aus  der  früheren 
gebirgigen  Heimat  bei  älteren  Leuten  erhalten 
hatte.  Der  Gegensatz  zwischen  Alteingesesse¬ 
nen  und  Zuwanderern  war  noch  mdvt  ganz  über¬ 
wunden,  und  den  Vater  nannte  man  im  Dorf 
nie  mit  seinem  Namen,  sondern  „Sambras",  d.  h. 
Salzburger.  Auch  sprachen  die  Ettern  unter  sich 
die  salzburger  Mundart,  die  die  Kinder  schon 
nicht  mehr  verstanden.  Eist  allmählich  er¬ 
folgte  die  menschliche  Angleichung  der  in  ihrem 
Wesen  recht  unterschiedlichen  Gruppen;  in 
staatsbürgerlicher  Hinsicht  ging  dies  schneller, 
hier  gab  es  kein«  Unterschiede. 

Beim  Durchmarsch  der  napoleonischen  Armee 
1812  nach  Rußland  hatte  der  Kreis  Stallupönen 
schwere  Schäden  zu  erleiden!  die  1813  ein- 
rüdeenden  Russen  benahmen  sich  nicht  wie  Ver¬ 
bündete,  und  es  wurde  damals  das  Wort 
geprägt:  „Besser  den  Franzosen  zum  Feinde, 
als  den  Russen  zum  Freunde." 

Abschied  im  August  1944 

Hundert  Jahre  später,  im  August  1914,  erfuh¬ 
ren  die  Stallupöner,  was  es  bedeutete,  den  Rus¬ 
sen  zum  Feinde  zu  haben.  Russische  Trup¬ 
pen  besetzten  die  Stadt  i  94  Wohngebäude  mit 
27  Hofflügeln  und  152  Wirtschaftsgebäude,  rund 
ein  Fünftel  der  Stadt,  gingen  in  Flammen  auf. 
Die  Einwohnerschaft  mußte  fliehen.  Nach  der 
endgültigen  Befreiung  des  Kreises  im  Februar 
1915  konnte  sie  zurückkehren.  Bereits  wenige 
Jahre  später  bot  die  Stadt  mit  breiten  Plätzen, 
modern  angelegten  Straßen  und  lichten  Häusern 
ein  neuzeitliches  Bild.  Der  Aufbau  ging  schnell 
vonstatten,  wobei  die  Patenstadt  Kassel  wert¬ 
volle  Hilfe  leistete. 

Abermals  an  einem  Augusttag,  dreißig  Jahre 
später,  mußte  die  Stadt  erneut  geräumt  Werden. 
Sowjetische  Heeresmassen  rückten  immer  näher 
an  die  Reichsgrenze  heran.  Am  16.  Oktober  1944 
stand  der  Feind  vor  den  Toren  der  Stadt.  Die 
verzweifelte  Gegenwehr  der  zahlenmäßig  un¬ 
terlegenen  deutschen  Verteidiger  konnte  nichts 
mehr  ausrichten.  Die  letzten  Einwohner,  die 
bis  zu  diesem  Tage  noch  ausgeharrt  hatten, 
beluden  sich  mit  Bündeln  und  Taschen  und  ver¬ 
ließen  ihre  Vaterstadt.  „Mutter,  sieh  dich  noch 
einmal  um,  das  war  unser  zuhause".  —  diese 
Worte  sagte  ein  alter  Mann  zu  seiner  weinen¬ 
den  Frau,  bevor  er  mühsam  den  hochgebauten 
Lastkraftwagen  erkletterte.  Ein  Tiefangriff 
feindlicher  Flugzeuge  legte  Ebenrode  vollends 
in  Trümmer. 

Die  Stadt  und  ihr  fruchtbares  Kreisgebiet 
stehen  heute  unter  sowjetischer  Verwaltung! 
die  jetzigen  Machthaber  nennen  sie  Nesterow. 
Der  größte  Teil  der  Stadt  liegt  in  Schutt,  nur 
die  Eisenbahnverbindung  zwischen  Insterburg 
und  Petersburg  ist  wieder  in  Betrieb.  Deutsche 
gibt  es  dort  wohl  kaum  noch,  ebenso  nicht  im 
Kreisgebiel,  das  einst  mit  seinen  ährenschwe- 
ren  Feldern,  üppigen  Wiesen  und  Weiden  die 
Stadt  reich  umfriedete. 


Stallupönen  unler  russischer  Herrschall 

Tausende  von  Mensdien  starben  —  Disteln  überwuchern  Garbr  n 


Schwester  Charlotte  Kapps,  Iriiher  Raudohren, 
jetzt  (20b)  Hann.-Münden,  Kreiskrankenhaus 
Weserland,  schildert  In  dem  tolgenden  Bericht, 
wie  es  in  Stadt  und  Kreis  Ebenrode  von  1945 
bis  Dezember  194 7  zuging. 

Die  Stadt  Stallupönen  ist  dem  Erdboden 
glcichgemacht.  Vom  Bahnhof  bis  zur  Luisen¬ 
schule  sah  man  nur  Trümmerhaufen!  auch  unsere 
schöne  alte  KiTche  ist  zerstört.  In  die  Luisen¬ 
schule  zog  1946  die  russische  Kommandantur 
ein,  die  das  Gebäude  mit  Fahnen  und  Propa¬ 
gandabildern  ausstaffieren  ließ.  Nach  Feier¬ 
abend  mußten  wir  in  zusätzlicher  „freiwilliger 
Arbeit*  die  dicken  Mauern  der  zersiörten  Kirche 
zerkleinern  und  die  Steine  fortkarren.  Das 
Pfarrhaus  ist  in  Asche  gesunken.  Die  Häuser, 
die  noch  standen,  konnte  man  leicht  zählen. 
Bartels  Haus  am  Neuen  Markt  wuTde  1946/47 
zum  Gasthaus  umgebaut,  und  im  Hause  Nr.  22 
war  die  russische  Miliz  untergebracht.  Die 
Stadtmitte  ist  vollständig  vernichtet. 

Unser  schönes  Kreiskrankenhaus  war  nur  bis 
zum  zweiten  Stock  niedergebrannt,  aber  das 
Innere  war  restlos  ausgeplündert.  Tm  Frühjahr 
1947  versuchten  die  Russen,  die  untere  Etage 
und  das  Gebäude  neben  dem  Krankenhaus 
auszubauen.  Im  Dezember  1945  hatten  sie  mich 
beauftragt,  ein  Krankenhaus  —  die  richtige 
Bezeichnung  wäre  Isolierstation  —  in  deT 
Sehirwindter  Straße  einzurichten.  Durch  Typhus 
und  Hunger  wurde  die  Bevölkerung  gemindert; 
viele  tausend  Menschen  starben  im  Sommer 
1945.  Es  gelang,  durch  die  Aufnahme  der 
Schwerkranken  in  diesem  Isolierhaus,  ein 
weiteres  Ausbreiten  des  Typhus  zu  verhindern. 

Auf  dem  früheren  Alten  Markt  legten  die 
Russen  einen  Friedhof  an,  der  sich  von  Kludtke 
bis  zur  Firma  Wiesemer  erstreckt.  Wir  Deut¬ 
schen  mußten  einen  21aun  um  ihn  setzen,  der 
aus  den  Gittern  von  —  Sdiweinestallen  bestand. 

Die  Gebäude  des  Staatlichen  Gesundheits¬ 
amts  und  des  Finanzamts  sind  vernichtet.  Im 
früheren  Arbeitsamt  hatte  sich  eine  russische 
Militärbehörde  eingerichtet.  In  dem  Hause 
neben  dem  Gesundheitsamt  wurde  eine  Art 
Waisenhaus  für  deutsche  Kinder  eingerichtet, 
ln  der  Goldaper  Straße  stand  nur  noch  das 
Zollamt,  dort  waT  eine  russische  Zivilkomman¬ 
dantur  für  den  Kreis  mit  der  Lebensmittel- 
Ausgabestelle  untergebracht.  Die  Kasseler 


vc  n  dtes'er  Bi  uder.  Georg  Kapps, 
an  Hunger  Mein  Rußland  ver- 

Wild  St'"  feftl  d«  bittere  Schicksal 


mißt-  Meine 

vieler  L'indsJ^'^t(,n<)r  Erinnerung  bleibt  mir 
Stadt  °*  " 


Als  eine 

das  Bild  unserer  lieben 
der  Dörfer  im  Kreise.  Auch  der 


wischen. 


Straße  ist  ebenfalls  zum  größten  Teil  zerstört 
worden.  Unser  einst  so  gepflegter  Scbutzen- 
park  war  nicht  wieder  zu  erkennen. 

In  den  Orlen  des  Kreises  spürte  man  nichts 
von  einem  Wiederaufbau.  Auf  dem  Gut  Sadon- 
gen  und  bei  Berger,  Kattenau,  wurden  russische 

Kolchosen  eingerichtet!  die  Deutschen  waren  “l*  t  konnte  dieses 

rechtlos.  Unsere  früher  so  sorgfältig  bestellten  störten  SU  Men  konn 

Felder  bekamen  ein  anderes  Aussehen.  Die  Art 
der  russischen  Bewirtschaftung  blieb  uns  un¬ 
verständlich.  Viel  wurde  auch  nicht  geerntel, 
oft  nicht  einmal  die  Menge,  die  ausgesät  war. 

Von  der  Saat  bis  zur  Ernte  bewachten  be¬ 
waffnete  Posten  die  Felder. 

Die  Getreidegarben,  die  unsere  Bauein  1944 
auf  dem  Felde  liegen  lassen  mußten,  lagen 
auch  noch  1947  herum.  Nur  sah  man  sie  nicht 
sogleich,  weil  Disteln  sie  überwuchert  hatten. 

Große  Distelfelder  blühten  üppig 

Im  Sommer  1946  wurden  russische  Bauern  in 
den  Kreis  gebracht.  Man  hatte  ihnen  erzählt, 
daß  sie  neu  errichtete  Höfe  erhalten  würden. 

Sie  fanden  aber  nicht  einmal  einen  Nagel  vor, 
und  ihre  Enttäuschung  war  groß. 

Wer  1944  noch  ein  Kind  war.  wird  den  elter¬ 
lichen  Hof  nicht  mehr  herausfinden.  Schon  1947 
wuchsen  Birken  auf  den  Trummerstätten.  Be¬ 
ackert  wurden  nur  die  Felder,  die  in  einem 
Umkreis  von  fünf  Kilometern  von  den  bewach¬ 
ten  Kolchosen  aus  lagen.  Alles  andere  Land  lag 
brach.  Es  war  H1t  uns  bitter,  täglich  den  eigenen 
Hof  zu  sehen,  abeT  nicht  auf  ihn  arbeiten  zu 
dürfen. 

In  der  Zeit  vom  September  1945  bis  Septem¬ 
ber  1947  starben  2500  Menschen.  Der  größte 
Teil  dieser  Opfer  waren  Einwohner  von  Eben¬ 
rode.  Wieviel  jedoch  in  der  schlimmsten 
Hungerszeit  —  von  Januar  1945  bis  September 
1945  —  verstorben  sein  mögen,  läßt  sich  nicht 
feststellen. 

Zum  Schluß  möchte  ich  noch  etwas  Persön¬ 
liches  bemerken:  Als  meine  Mutter,  meine 
älteste  Schwester  und  ich  im  Mai  1945  zurück¬ 
kehrten,  hofften  wir,  auf  unserem  Hof  in 
Raudohnen  bleiben  zu  können.  Wir  wurden 
aber  voneinander  getrennt  und  in  drei  ver¬ 
schiedene  Kolchosen  eingewiesen.  Mein  Vater, 

Mathes  Kapps,  wurde  am  11.  Februar  1945  von 
den  Russen  erschossen;  meine  Mutter,  Martha 
Kapps,  geh.  Bacher  starb  am  31.  Januar  1946 


Stallupönen  und 
Anblick  der  zer- 
Bild  nicht  ver- 
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Zeittafel 

der  Stadt  Ebenrode  (Stallupönen) 

D.C  Stadt  wurde  nach  dem  Flüßchen  Stalluppe  bis 
i*i  *  i*nr  Stfiupon^ti  genannt  Unter  diesem 

ÄÄÄÄÄSÄ 

jedoch  vorar.5«  t/‘*n,  n* 

Urkunden  aut  den  Namen  Ebenrode  ausgestellt  »tnd. 

Erste  urkundliche  Erwähnung  des  Ortes  Stall u- 
ponen  an  der  Handelsstraße  Koni.jsbe.g- 
K-tunus. 

Bau  einer  Kirche;  Neubau  1726. 

Garnison.  Elster  Truppentci  Dragoner-RegW 
ment  von  BärikO;  es  wrd  '7I?— ’733  dur* 
Teile  des  Dragoner-Regiments  von  Ziethen  ab¬ 
gelost.  Die  nachfolgenden  Regimenter  sind 
meist  Dragoner  oder  Husaren.  Seil  1902 

Erhebung  zur  Stadt  durch  König 
Friedr  ch  W  thelm  I.  Landrsbaudlrektor  Schult¬ 
heiß  von  Unlriedt  zeichnet  den  Bauriß  Die 
ersten  Bürger  dämmen  aus  allen  Teilen  des 
Deutsrhen  Reichs;  unter  ihnen  sind  viele  Salz¬ 
burger.  a  , 

Aus  der  Küchenschelle  geht  die  Stadtschule 
hervor;  aus  ihr  entsteh!  1894  das  Reloimgym- 
nasium. 

Durch  die  Ostbahn  Verbindung  mit  Königsberg. 
Bau  des  Rathauses  (1914  von  den  Russen  Zer¬ 
stört! 

1892—94  Bohnen  nath  Sthloßbetg  (Pillkalten)  und 
Tilsit;  1901  nach  Gr-Romnlen — Goldap. 

1914  Gefecht  bei  Stallupönen  Du-  Stadt  wird  von 
den  Russen  besetzt  und  erleidet  ethehliche 
Zerstörungen. 

1919 — 1921  Wlederautbau  unler  Mitwirkung  der 
Patenstadt  Kassel 

1944  16.  Oktober  Die  letzten  Einwohner  verlassen 

die  Stadt.  Sie  wird  durch  einen  Fliegerangriff 
zerstört. 


In  den  Jahren  vor  dem  Krieg 

Ein  Gang  durch  die  Stadt. 


Zunächst  eine  kurze  Orientierung  auf  dem 
Bahnhof  Stallupönen  (wir  versetzen  uns  in  ein 
Jahr  vor  1938,  als  die  Stadt  noch  nicht  Ebenrode 
hieß).  Zwei  D-Züge  nach  Berlin  am  Tage,  und 
Zugverbindung  auf  den  Abzweigstrecken  nach 
Tilsit  und  Goldap",  so  lautet  die  Auskunft  des 
leitenden  Beamten.  Der  Autofahrer  kann  noch 
hinzufügen:  „Nach  Gumbinnen,  Pillkallen, 

Sdiirwindt,  Eydtkuhnen  und  Goldap  haben  wir 
feste  Chausseen;  auch  die  Straße  über  Pillu- 
pönen  —  Batbeln  nach  Szittkehmen  und  in  die 
Rominter  Heide  ist  gut;  eine  andere  führt  nach 
Trakehnen.  Sie  wissen  doch,  wo  die  edlen 
Pferde  stehen."  Diese  Stadt,  die  nur  zehn  Kilo¬ 
meter  von  der  Reichsgrenze  entfernt  liegt,  ist 
vom  Verkehr  nicht  abgesdwitten. 

Der  nächste,  den  wir  fragen,  ist  ein  Junge 
von  etwa  dreizehn  Jahren;  er  soll  uns  9agen, 
welche  Gebäude  in  der  Stadt  er  für  die  be¬ 
deutungsvollsten  hält.  .Nun  .  .  .die  Kirche  mit 


dem  leuchtenden  Zifferblatt,  das  sehen  sie  im 
Dunkeln  auch  in  den  Doriern;  unser  Wasser- 
turm  ist  ganz  enorm!  Wie  ein  schmales  Hoch¬ 
haus  sieht  er  aus.  Das  Spritzenhaus  steht  auch 
noch  nicht  lange.  Da  müssen  Sie  mal  Zusehen, 
wie  am  Feuerwehrturm  heftig  klettern  geübt 
wird,  das  ist  noch  'ne  Sache!  Und  wenn  Sie 
wollen,  können  Sie  auf  den  Friedhof  gehen 
und  das  Mausoleum  vom  Kommerzienrat  Jung 
besichtigen.  Er  hat  viel  für  Stallupönen  getan. 
Idi  weiß  das,  denn  ich  wohne  doch  in  der 
Heinrich-Maria- Jung-Straße." 

„Du  bist  ja  ganz  gut  beschlagen;  in  welche 
Schule  gehst  du  denn?" 

„Aufs  Realgymnasium  natürlich.  Bei  uns 
fangen  wir  mit  Englisch  an;  jetzt  haben  wir 
noch  Französisch  zugekriegt,  und  auf  Unter¬ 
sekunda  lernen  wir  auch  Latein.  Meine  Schwe¬ 
ster  geht  auf  die  Luisenschule.  Sie  ist  älter  als 
ich  und  macht  Ostern  ihr  Abitur.  Doch  nun  ent- 


Der  Kreis  Ebenrode  als  Beispiel 

Ein  Ausschnitt  aus  dem  Gesamtbild  der  Heimat 

Zu  einer  Tasse  Tee  und  einigen  selbstgebackenen  Küchlein  langt  es  noch  gelegentlich. 
So  saß  der  Bekanntenkreis,  der  sich  allmählich  zusammengelunden  halte,  wieder  einmal 
beisammen,  und  man  plauderte  über  Dinge,  die  der  Tag  eben  anbtetet.  Inmitten  der 
Unterhaltung  llel  das  Wort  .Ostpreußen".  Es  wurde  in  irgend  einem  lustigen  Zusammen¬ 
hang  erwähnt,  In  Anknüptung  an  ein  kleines,  halb  vergessenes  Erlebnis.  Und  doch  war 
es,  als  ob  ein  Tor  autsprang,  das  einen  sorgsam  gehüteten  Schatz  verbirgt,  den  man  nicht 
jedem  zeigt. 

Eine  anwesende  Frau  sagte:  .Manchmal  beschleichen  mich  Vorwürle,  wenn  ich  das 
Ostpreußenblatt  aulschlage." 

—  .Vorwürle' i 

.Ja.  —  Warum  —  so  sage  ich  mir  —  reiste  ich  früher  nicht  öfters  durch  Ostpreußen f 

Gewiß,  an  den  Punkten,  die  allgemein  als  sehenswert  galten,  bin  ich  mehrmals  gewesen. 
So  manchen  Sommer  habe  ich  aut  der  Kurlschen  Nehrung  und  an  der  Samlandküste  zu¬ 
gebracht.  Die  Memel  habe  ich  gesehen,  bin  über  den  Mauersee  geiahten,  ich  kenne  das 
Große  Moosbruch  und  das  Oberland.  Aber  es  gab  Gegenden,  in  die  man  gewöhnlich  nicht 
kam.  Heute,  in  der  Ferne,  wird  mir  erst  bewußt,  was  ich  versäumt  habe." 

Diese  Ansicht  drückt  das  Empfinden  vieler  Landsleute  aus.  Ostpreußen  hatte  ein  viel¬ 
seitiges  Gesicht.  Das  Bild  seiner  Landschaften,  Wälder  und  Gewässer,  das  Antlitz  der 
Städte,  die  Bauart  der  Dotier,  die  Wirlschaltsweise  des  Landmanns,  —  sie  alle  wiesen 
viel  Gemeinsames  auf,  und  doch  spürte  der,  der  zu  sehen  verstand,  überall  eine  be¬ 
sondere  Note. 

Wir  stellen  Im  Oslpreußenblalt  die  Stadt-  und  Landkreise  Ostpreußens  in  geschlossenen 
Berichten  dar,  wir  schildern  das  Landschal tsbild  und  das  Wirken  der  Menschen,  die  hier 
lebten.  Die  Mehrzahl  der  Kreise  haben  wir  bereits  in  unserer  Zeitschrift  behandelt ;  Aul¬ 
sätze  über  die  anderen  werden  tolgen.  Alle  Wünsche  lassen  sich  nicht  zugleich  erlüllen, 
und  wir  ölten  die  Insassen  der  Kreise,  die  wir  noch  nicht  berücksichtigen  konnten,  um 
Geduld. 

Aber  nicht  allein  für  die  einstigen  Kreisbewohner  bringen  wir  diese  Berichte  und 
Bilder.  Alle  Landsleute  sollen  wissen,  wie  es  bei  dem  Freund  und  Nachbar  aussah.  denn 
jeder  Kreis  Ist  ja  fin  Stück  unserer  gesamten  Heimat.  Wenn  wir  sie  ganz  verstehen 
wollen,  dann  muß  der  Ermländer  um  das  Memelland,  der  Masure  um  das  Samland, 
der  Königsberger  um  das  Oberland  wissen. 

In  dieser  Folge  bringen  wir  Berichte  über  den  Kreis  Ebenrode  I Stallupönen ).  Er  war 
ein  Kreis  mit  einer  hochkultivierten  Landwirtschall,  wie  andere  auch.  Das  Land  Ist  eben, 
nur  wenige  Berge  erheben  sich  dort,  aber  ein  Name,  der  in  ganz  Deufschtand  bekannt 
ist,  verleiht  dem  Kreis  Ebenrode  einen  besonderen  Glanz:  Das  Gestüt  Trakehnen.  Den 
Charakter  des  Kreises  schildern  die  ln  dieser  Folge  veröllentllchten  Beiträge. 

Ucbet  Trakehnen  und  Eydtkuhnen  berichten  wir  in  den  nächsten  Folgen. 


schuldigen  Sie  mich  bitte;  ich  muß  ins  Schwimm¬ 
bad  nach  Lowischkehmen.  wir  trainieren  dort 
nämlich!"  Weg  ist  er.  Wir  schreiten  in  die 
Stadt.  Markttaq  ist  heute,  und  auf  dem  Neu¬ 
städtischen  Markt  herrscht  ein  quirliges  Trei¬ 
ben.  Von  den  Ecklauben  aus  läßt  sich  das  gut 
beobachten.  Die  Stadt  ist  offensichtlich  für  den 
Besuch  der  Landbewohner  an  den  Markttagen 
eingerichtet,  denn  es  gibt  nicht  weniger  al* 
vierzig  Schankstätten,  die  meist  mit  Kolonial- 
utvd  Material  Warengeschäften  gekoppelt  sind. 
HleT  findet  die  bäuerliche  Kundschaft  alles,  was 
sie  braucht,  es  ist  in  Hülle  und  Fülle  da.  An 
Dittchen  fehlt  es  auch  nicht. 

Auf  dem  Kleinen  Markt  geht  es  ebenso  leb¬ 
haft  zu.  Der  Schrei  eines  Ferkels,  das  sein 
neuer  Besitzer  in  den  mitgebrachten  Sack 
stecken  will,  schrillt  uns  in  die  Ohren.  Hier 
werden  nämlich  Schweine  angeboten  und  ver¬ 
kauft.  An  diesem  Platz  steht  das  älteste  Haus 
der  Stadt,  die  Gastwirtschaft  „Zum  Palmbaum". 
Eigentlich  hatten  wir  es  vor.  noch  bis  zum 
Schützenpark  zu  gehen,  aber  das  gute  Krech- 
Bier  im  Deutschen  Haus  am  Alten  Markt  hält 
uns  fest.  Am  gleichen  Tisch  sitzt  ein  Stailu- 
pöner  Burger,  ein  freundlicher  Mann,  zu  dem 
sich  gut  „Prost"  sagen  läßt.  Er  ist  ein  Geschäfts¬ 
mann.  der  es  sich  leisten  kann,  einen  kleinen 
Frühschoppen  zu  nehmen.  Bald  sind  wir  im 
Gespräch,  und  er  erzählt  uns  einiges  Über  die 
Wirtschaft  in  der  Stadl. 

Die  Nähe  der  Rominfer  Heide  bietet  zwei 
Dampfschneidemühlen  und  mehreren  Kunst- 
tischlereien  Existenzmöglichkeit  Zwei  Fabriken 
landwirtschaftlicher  Maschinen  und  eine  Gelb- 
gießerei  haben  über  Absalz  nicht  zu  klagen. 
Da  der  Kreis  Tetch  an  landwirtschaftlichen 
Produkten  ist,  finden  wir  in  Stallupönen  ent¬ 
ern  sprechende  Verwaltungsstellen.  Den  Getreide¬ 
handel  besorgt  der  Landwirtschaftliche  Konsum¬ 
verein,  An-  und  Verkaufgenossenschaft  Stallu¬ 
pönen;  zweimal  in  der  Woche  werden  Pferde 
und  Schlachtvieh  ins  Reich  verladen.  Auch  die 
Erzeugnisse  der  Dainplmolkerei  und  der  beiden 
Dampfmühlen  nehmen  den  gleichen  Weq. 
Dosen  mit  delikater  Rindertleck  befinden  s  ch 
unter  den  Fletschkonserven.  Weitere  Betriebe 
sind  eine  Limonadenfabrik  und  zwei  Horn- 
drechslereien. 


c  n  i  k,  51  016  Oroßkolonialha 
Fr.  FercL  Ne:ß.  von  der  die  Detailgcschüf 
ganzen  Kreise  Kolonialwaren  und  Spiri 
beziehen,  im  Warenhaus  von  A.  W 
Imdet  man  eine  große  Auswahl  alleT  mo- 
Artikel,  und  Kohle  und  E  senwaren  gibt 
Fntz  Lackr.er  und  August  Wiesemann. 

Anzeigen  in  dem  „Ostdei 
■renzboten  ,  den  die  Buchdruckerei  H 

mS9  '  ^‘r„haben  “»  h-r  schon  qa 
..ln  Stallupönen,  und  die  Ge 
nähren  ihren  Mann.“ 

IJ.hreSnWHr'  W'!,  Wlr  bemerkten. 

Jahren,  bevor  der  unheilvolle  Krieg  bega 


,  -  *n  a»»non  deutsche  Köln 

kTden'  "en  S'A  fl'"  Herkunft 
«teilen.  So  kamen  nach  Go  ritten  Na« 


Jahrgang  4  /  Folge  6 


Das  Ostpreußenblatt 


2.5.  Februar  1953  /  Seile  13 


„GRAF  ZU  DOHNA 


Der  Name  des  Ulanen-Regiments  Nr.  8 


Die  evangelische  Kirche  zu  Bilderweiten  (Bilderweitschen) 

/je  Kirche,  ein  F ■  Idsteinbau,  wurde  um  1730  errichtet.  Im  Ersten  Weltkrieg  erlitt  sie 
Beschädigungen,  die  in  den  zwanziger  Jahren  ausgebesserl  wurden 

Um  das  obige  Bild  rankt  sich  eine  kleine  Gesihidite.  Wir  brachten  in  unserer  vorigen 
Ausgabe  einen  Hinweis,  daß  in  dieser  Folge  der  Kreis  Slallupönen  lEbenrodej  in  Wort  und 
Bild  behandelt  werden  wird.  Viele  Stallupönei  mögen  die  letzt  vorliegende  Ausgabe  daher 
sehnlich  erwartet  haben.  Eine  besondere  Freude  wollte  Frau  Else  A  I  b  r  e  c  h  t  aus  Bilder- 
wei Ischen,  Hetzt  Hamburg  13  Rotherbaumchuussee  I  bei  Kludas)  ihren  allen  Nachbarn  berei¬ 
ten.  sie  sandte  der  Schrittleitung  des  Ostpreußenblaltes  eine  gerettete  Beilage  des  .Ostdeut¬ 
schen  Grenzboten"  tu,  In  der  Fotos  von  Bilderweitschen  veröllcntlichl  sind  Wir  entnehmen 
lern  zerknitterten  Blatt  das  obige  Bild  Es  kommt  nicht  klar  im  Druck  heraus  wie  ein  Original- 
loto,  aber  mit  den  Augen  der  Heimatliebe  sieht  man  über  einen  technischen  Mangel  gern  ein¬ 
mal  hinweg.  -  Frau  Else  Albrecht  ist  eine  gebürtige  Hamburgerin,  die  192 5  nach  Göritlen 
heiratete  und  zwei  Jahre  später  nach  Bilderweitschen  übersiedelte.  .Die  schönen  Jahre  in 
meiner  Wahlheimat  werde  ich  nie  vergessen  und  ich  holle  wie  alle  Ostpreußen,  daß  wir 
einmal  nach  Hause  zurückkehren  werden',  schreibt  sie  in  ihrem  Briet  an  uns. 


Ras  Ulanenregimen»  v  8  von  dom  Teile  in 
Stallupönen  in  Garnison  standen,  führte  den 
Namen  -Gral  /.  u  Dohna"  in  Erinnerung  an 
das  Wirken  zweier  Brudet  aus  diesi  in  oslpreu- 
ßischen  Adelsgeschleriit  Den  Aelteslcn.  Ge* 
nerallandsdiaUsdiiektoi  Alexander.  Berggrat  zu 
Dohna  (geb,  1771  auf  Sriilofi  Finckenstem,  gesl. 
1831  zu  Königsberg!  hat  der  Historiker  Pro¬ 
fessor  Di.  Hans  Kothfels  als  .einen  Mann  von 
patriotischem  Geist  und  feinster  Bildung,  in 
dessen  Vaterhaus  Schieiermacher  als  Erzieher 
weilte*,  charakterisiert.  Nach  dem  durch  Na¬ 
poleon  erzwungenen  Rick,ritt  des  Freiherrn 
vom  Stein  führte  r-  von  1808  bis  1810  die  Ge¬ 
schulte  dev  preußischen  Innenministers.  Bei  der 
denkwurd  gen  Versammlung  der  Ostpreußischen 


Freundlicher  Sommertag  am  Marinowo-See 

Das  Kurhaus  f links  auf  dem  Bild )  ist  aul  Plählen  in  den  See  gebaut 


Stande  am  S.  Februar  1813  zu  Königsberg,  aul 
der  General  von^Yorck  sprach,  ha'te  er  dem 
Vorsilz  und  wurde  als  den  geeignete  Mann  zum 
Vors  Izenden  der  Generalkommission  für  die 
Bildung  der  Landwehr  gewählt.  Dieser  Koni 
miss  on  gehörte  auch  sein  Bruder  Ludwig  (177b 
bis  1814)  an,  der  in  Breslau  die  Genehmigung 
von  König  Friedrich  Wilhelm  III  zum  Ostpreu¬ 
ßischen  Landwehr-Entwurf  einholle.  Graf 
Ludwig  führte  die  Ostpreußische  Landwehr,  die 
vor  den  Wällen  Danzigs  lagerte,  das  von  einer 
starken  napoleonischen  Garnison  verteidigt 
wurde  und  starb  in  der  befreiten  Stadt;  beim 
Besuch  von  kranken  Landwehrmannern  hatte 
er  sich  den  Typhus  geholt. 

Gegen  70  000  Mann,  das  ist  ,etler  zweite  Manr. 
im  Alter  von  18  Ins  45  Jahren,  zogen  von  Ost¬ 
preußen  aus  während  dei  Freiheitskriege  ins 
Feld.  Diese  für  Jene  Zeiten  ungeheure  Anstren¬ 
gung,  die  mit  schweren  finanziellen  Opfern  ver¬ 
bunden  war.  darf  in  Deutschland  me  vergessen 
werden  Als  die  anderen  sich  nodi  sammelten, 
standen  die  ostpreiiUischen  Landwehrmänner 
-Chon  vor  den  Festungen  Danzig  und  Küs! rm. 
ind  das  Yorckscho  Korps  rückte  am  gleichen 
Tage  in  Berlin  als  Befreier  ein.  an  dem  der 
König  In  Bteslau  seinen  berühmten  Aufruf  .An 
mein  Volk*  erließ. 

Auf  jener  Februar-Versammlunq  des  ost¬ 
preußischen  Landtags  zu  Königsberg  wurde 
lußer  der  Aufstehung  der  Landwehr  auch  die 
Bildung  e  nes  ostpreußischen  .National-Kaval- 
lerie-Regiments*  beschlossen  ans  dem  später 
Jas  Garde-Husaren-Regimenl  hervorging.  Pferd 
und  Satfel  hatten  die  Freiwilligen  mitzubringen. 
Ztim  Reg-mentskommandeui  wurde  Karl  Fried¬ 
rich  Ludwig,  Gral  zu  Lehndorff,  ausersehen, 
■seinem  Aufruf  zum  Eintritt  in  das  Regiment 
vetzte  er  die  Anrede  .Meine  Landsleute“ 
voran.  Die  beiden  Worte  kündeten  eine  neue 
Anschauung,  den  Appell  an  eine  wahrhafte 
Schicksalsgemeinschaft  Die  trennende  Schranke 
zwischen  den  alten  Ständen  sollte  lallen,  der 
dumpfe  Untertanengeist  durch  Verantwortungs¬ 
bewußtsten  des  treien  Staatsbürgers  überwun¬ 
den  werden.  Kameraden  findet  man  auch  in 
einer  durch  Zufall  zusammengekommenen 
Gruppei  Landsleute  aber  beseelt  ein  gemein¬ 
samer  Gedanke:  die  Sorge  um  die  Heimat. 

Der  ruhmvollste  Tag  des  Regiments  und  zu¬ 
gleich  der  Tilsiter  Dragoner  war  der  26.  August 

Auf 

Verschiedene  Volksgruppen  wurden  ange¬ 
sprochen.  um  Ostpreußen  nach  dem  Erlöschen 
der  großen  Pest  1709  zu  besiedeln.  Auch  das 
spätere  Kreisgebiet  von  Ebenrode  (Stallupönen) 
nahm  viele  der  Siedler  auf.  1712  kamen  4000 
frar.zö?  sehe  Schweizer,  lerner  Ptälzer,  Nassauer 
und  Hanauer  nach  Ostpreußen.  Die  Auswan¬ 
derer  fuhren  iheinabwärts,  von  Kiel  aus  wurden 
sie  auf  dem  Schiffsweg  nach  Königsberg  ge- 
gcbracht.  Die  Schweizer  kamen  aus  Neuchatel. 
einem  Gebiet,  das  damals  zu  den  Besitzungen 
König  Friedrich  Wilhelm  I.  gehörte  und  bis 
zur  Milte  des  vorigen  Jahrhunderts  preußisch 
war.  Sie  gehörten  dem  evangelisch-reformierten 
Bekenntnis  an.  Sie  sind  nicht  ihres  Glaubens 
wegen  ausgewandert  wie  die  Hugenotten,  von 
denen  ein  Teil  sich  in  Königsberg  in  der  nach 
ihnen  benannten  Französischen  Straße  an¬ 
siedelte. 

Die  preußische  Disziplin  hat  den  Schweizern 
anfangs  nicht  betragt 

Ich  habe  dieses  Wissen  aus  unserem  Familien- 
archiv.  das  'elder  in  einer  Bank  von  Königsberg 
verloren  gegangen  ist.  In  ihm  befand  sich  auch 
das  Auswar.derungszertifikat  vom  !2.Marzl7!2 
aus  Travers.  Viele  Namen  sind  in  den  Kirchen¬ 
büchern  falsch  geschrieben,  da  die  Pfarrer  nicht 
der  französischen  Sprache  mächtig  waren.  Meine 
Familie  ist  in  den  östlichen  Teil  des  Kreises 
Gumbinnen  eingewandert.  1732  kamen  die 
Salzburger. 

Es  war  die  überlegene  deutsche  Kultur  und 
das  Ordnungsgefüge  des  preußischen  Staates, 
welche  die  Angehörigen  der  verschiedenen 
Volksgruppen  ineinander  verschmelzen  ließ. 

de  la  Chaux 


1813  an  der  Katzbach.  Eine  Erinnerung  an  das 
Ostpreußische  National-Kavallerie-Regiment 
wurde  in  dem  Ulanen-Regiment  Nr.  8  erhalten, 
das  von  den  früheren  „Towarczys“  (vergl.  den 
Artikel  über  Generalleutnant  von  Günther  .Ein 
Beschirmer  Masurens*  in  der  Lyck-Ausgabe, 
Folge  3,  25  Januarl  die  Lanzen-Bewaflnung 
übernahm.  Es  bewährte  sich  in  allen  Feldzügen 
bis  zu  seiner  Auflösung  im  Jahre  1920. 

Die  Erscheinung  der  Reiter  in  der  schnittigen 
Ulanka  und  der  glanzledernen  Tschapka  paßte 
vorzüglich  zur  Stadt  Stallupönen,  dem  Hauptort 
des  Kreises,  in  dem  die  Zuchtstätte  des  edlen 
ostpreußischen  Pferdes,  Trakehnen,  lag.  Der 
Name  des  Regiments  erinnerte  an  die  größte 
Stunde,  die  Ostpreußen  erlebt  hat:  an  den  Auf¬ 
bruch  zur  Freiheit  aus  eigenem  Entschluß.  Es 
ehrt  das  alte  Geschlecht  der  Dohnas,  daß  zwei 
semei  Angehörigen  damals  an  führender  Stelle 
standen.  s-h 

Ostsee 

harrte,  vermehrte  Napoleons  Zorn,  ln  seiner 
Wut  ergriff  er  schließlich  ein  vor  ihm  slehendes 
Trinkglas  und  warf  es  dem  Bürgermeister  vor 
die  Füße,  so  daß  es  klirrend  in  Scherben  zer¬ 
sprang.  Da  bewegten  sich  zum  ersten  Male  die 
geschlossenen  Lippen  des  Alten,  und  halblaut 
sprach  er  ein  paar  Worte  vor  sich  hin.  Des 
Deutschen  unkundig,  fragte  der  Kaiser  Duroc, 
der  ihm  als  Dolmetscher  diente,  was  der  Mann 
gesagt  habe 

Der  General  zögerte.  „Sire“,  begann  er 
stockend,  „ich  glaube,  der  Alte  hat  von  den 
Aeußenmgen  Eurer  Majestät  nichts  verstanden, 
als  daß  Eure  Majestät  ihm  ein  Glas  vor  die 
Füße  geworten  haben.“ 

Napoleon  biß  sich  auf  die  Lippen.  Daß  das 
Stdcithdiipt  eines  kleinen  Grenzorles  nicht  Fran¬ 
zösisch  zu  verstehen  brauche,  hatte  er  nicht  er¬ 
wogen.  Der  Bürgermeister  hatte  wirklich  nichts 
von  Napoleons  groben  Schimpfereien  ver¬ 
standen  we  er  Duroc  auf  dessen  Frage  be- 


Karossen  von  Kaiser  und  Königen 

Ueber  Stallupönen  führte  die  große  Handels-  und 
Heeresstraße  BerUn — Petersburg,  Bevor  die  Oslbahn 
gebaut  wurde,  war  diese  Straße  sehr  belebt,  und  es 
geschah,  daß  die  prächtigen  Reisekarossen  von 
Kaiser  und  Königen  durch  das  Städtchen  rollten  Es 
war  üblich,  daß  die  hohen  Reisenden  In  der  Stadt 
Quartier  nahmen  oder  zum  mindesten  ausgeruhte 
Plerde  für  die  Weitcrtahrl  Vorspannen  ließen.  D  e 
Posthallerei  konnte  jedoch  nur  mit  ihrem  Bestand 
von  fünfzehn  Pferden  aufwarten,  zuweilen  wurden 
)edoch  sechzig  bis  siebzig  Pferde  am  Tag  verlangl. 
Die  fehlende  Anzahl  mußte  daher  von  den  städti¬ 
schen  Pferdebesitzern  requiriert  werden,  denen  ä!s 
Entgelt  pro  Pferd  und  Meile  15  Groschen  geboten 
wurden  Die  erforderlichen  Poslillonsuniformen 
lieferte  die  Poslhallcrei. 

Den  Staflupönern  war  diese  Verpflichtung  nicht 
immer  angenehm,  zumal  wenn  sie  ihre  Plerde  zur 
Ackerbestellung  brauchten. 


teuerte.  Napoleon  zuckte  unmutig  mit  den 
Achseln.  Er  fühlte  sich  beschämt,  aber  dennoch 
war  der  Sturm  in  ihm  noch  nicht  vorüber.  Er 
wollte  sein  Opfer  haben.  Daher  befahl  er  Duroc 
bet  Androhung  seiner  Ungnade,  ihm  die  Worte 
des  Bürgermeisters  getreu  zu  übersetzen  .Sire“, 
entgegnete  der  Adjutant,  .es  ist  ein  harmloses 
deutsches  Sprichwort,  ohne  jede  Absicht  und 
Bedeutung.  Es  lautet:  Glück  und  Glas,  wie  leicht 
bricht  das!“ 

Napoleon  hat  auch  auf  dem  Höhepunkt  seiner 
Laufbahn  Vorstellungen,  die  in  seiner  Heimat 
Korsika  verbreitet  waren,  nie  ganz  abschütteln 
können.  Man  sagt  ihm  nach,  daß  er  für  Wahr¬ 
sagungen  und  Vorzeichen  empfänglich  gewesen 
sei.  Als  ihm  die  Worte  des  Bürgermeisters  über¬ 
setzt  wurden,  verfärbte  sich  sein  Gesicht  und 
er  befahl,  daß  man  die  Bürger  der  Stadt  un¬ 
behelligt  lassen  solle.  Er  aber  schwang  sich  ;n 
den  Sattel  und  Till  gen  Osten,  der  russischen 
Grenze  zu. 

Aut  dem  Rückwege  hat  Napoleon  Stallupönen 
nicht  berührt,  aber  die  abgezehrten  und  h  > ' b - 
verhungerten  Gestalten  seiner  einst  so  präch¬ 
tigen  Armee  wankten  durch  die  Gassen.  Der 
Spruch  vom  Glück  und  Glas  halte  sich  furcht¬ 
bar  erfüllt. 


Schiffen  über  die 


Durch  Stallupönen  fluteten  im  Juni  1812  die 
Kolonnen  der  Armee  Napoleons.  Aul  der  Dobel 
paradierten  sechstausend  Mann.  Am  24.  Juni 
traf  Napoleon  ein  und  verlangte  barsch  die 
Lieferung  von  zehntausend  Brotrationen,  eine 
Forderung  die  die  kleine  Stadt  nicht  erfüllen 
konnte.  Sie  ist  auch  n-icht  erfüllt  worden  weil 
der  Kaiser  ziemlich  hastig  weiterzog.  In  einer 
Anekdote,  deren  Wahrheit  historisch  nidt’ 
verbürgt  ist.  wird  folgendes  über  Napoleon? 
Aulenthalt  in  Stallupönen  erzählt: 

Eines  Morgens  tral  der  Kaiser  ein,  um  in  det 
Stadt  kurze  Rast  zu  halten  und  Briefschaften  zt 
erledigen.  Unter  der  eingelaufenen  Post  befand 
sich  auch  ein  Schreiben  seiner  Mutter  worin  sie 
hren  Sohn  beschwor,  noch  im  letzten  Augen¬ 
blick  von  dem  Feldzug  abzulassen  da  ihre  Seele 
von  banger  Ahnung  erfüllt  sei.  Ohne  zu  Ende 
zu  tesen  wart  Napoleon  den  Brief  zur  Seite 
und  wandte  sich  dem  eintrnenden  General 
Duroc  zu.  der  ihm  meldete  daß  der  Bürger¬ 
meister  der  Stadl  um  eine  kurze  Audienz  bitte 
da  er  die  aulerlegten  Zwangslieferungen  nicht 
beschaffen  könne. 

Die  Gelegenheit,  den  inneren  Grnun  au1 
einen  Widerstandslosen  entladen  zu  können, 
kam  dem  Kaiser  eben  recht.  Er  befahl,  den  Ge¬ 
meldeten  vorzulassen  und  empfing  den  al‘en 
Mann  m  t  einer  Flut  von  Vorwürfen.  Die  un¬ 
bewegliche  Ruhe,  in  der  der  Gescholtene  ver- 
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s  Ulanendenkmal  in  Stallupönen 

•  Stadl  ert  it  hlcte  es  aut  dein  Sportplatz 
Ehren  der  luplcten  Feiler.  Die  beiden 
leren  Autmihmen  zeigen  die  beiden 
lein  aul  den  Seiten  des  Denkmals: 
ic  gibt  die  Daten,  dir  andere  erinnert 
ich  die  Watten  und  Ausrüstungsstücke 
an  das  Regiment 
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Das  Ostpreußenblatt 


Eine  Sage  aus  dem  Kreis  Stallupönen 


rau  vom  Kattenauer 


£rt)ldl  Pin  Betätl» 

tum  ersten  Male  Umtlwlt!  •*''  *  |  ,intlsl'  1  it«n  uat  er  <lio 

Westdeutschland  fjungslelti.  Mi! 

i  der  Welt  eine  Reise  an  nwl. nnk.  it  hall«  dem  Deutsch- 

n  unserem  um-  OttpreuB  sehe  . wr 

ir  nur  den  all -  tum  d*n  15  ,  f  tstpp'tjll*  sehen 

zeichnen,  wie  et  Feier  in  K  <P‘-  !  ..  t  dl.  Deutschen 

•n  aul  eine  Um -  Auswanderer,  wie  i”‘ 

!  seine  ostpreutU-  sind.  t'.is'or  Eberhard 

^ging.  Aul  .  "  ,  .  ; es  dam 

chkeiten  gerecht  V\ .  H.  r  neben  der 

i  in  ledern  Lande  |‘‘r"Gn  _  '  ,.|  I  •'  "  setzte  er  sich 

einer  Reihe  von  Pastorenffltn  e  ■  .  ,|  ,  Schwarten  an 
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emalige  deutsche  wt‘rden'  ,  s  ,  ,,,  ,„.,1,1  und  dem  Flegel 

ere  Reihe  heute  !  ‘  Fit  dt  srtu.llen  unter  de. 

\sse  eines /ungen  preufi  a  \  , Itumt  .rite  Ertrage  der 

■Jslenz  aul  dem  jungen  1.  .  .  ....  )U|  (|,.nen  es  noch 

nachdem  West-  drei  großen  V  das  nahe 

ommen  gebo.en  -  n  gr^s  deuUdre. 

Dorf,  aber  kleiner  als  ein  Kre  sstadtdien.  Strom 

?ntz  aus  der  Ge-  kennt.  _.  nuor 

d  seinem  nach  Die  harte  Arbeit  v"n  11  ,  ,  ,  nelieb- 

ger  Heide  ver-  den  junoen  Ment*  d  1  !•  ■>  1  ,  j. 

ich  nur  als  land-  tes  Ostpreußen  nt.  v.-igessen  .  - 

Ilgen.  Die  Land-  mich  in  Transvaal,  weil  hier  v  ele  Ostpreußen 
Aber  er  wollte  leben.*  So  schriet,  er  an  seme  Eltern,  die  jedodj 
ich  als  Landwirt  seinem  Rul  nicht  folgen  wollen,  sondern  auf 
ein  Fleiß  wurde  baldige  Rückkehr  in  dir  Heimat  hollen.  Aber 
>s  Staatsexamens  seine  Braut  wird  .hin  b.dd  Innen  wenn  er  ihr 
onnte.  Was  aber  ein  für  afrikanische  Verhältnisse  besonder« 
zu  übernehmen,  gutes  Heim  aus  Stein,  in  t  L«  hm  \«  rput/t.  ge- 
abständigen  Exi-  baut  haben  wird.  Sie  soll  sich  unter  seinen  Ver¬ 
bei  dem  Ueber-  wandten  und  Landsleuten  wohl  lühlcn.  Oft 
rtriebenenbauern  kommt  Landsmann  Ment/  mit  seinen  Lands- 
nan  pachten  oder  ieuten  dort  in  Afrika  zusammen  Ohn.  sie  halte 
atterte  ein  Brief  ihn  das  Heimweh  v  ■  lleirhl  langst  wieder  nach 
tic  Heim  in  der  Deutschland  gezogen,  das  er  nie  verlassen 
llung.  Bei  freier  halte,  wenn  es  seinem  Vorwartsstrebcn  Chance 


Nordwestlich  von  Stallupönen  erhebt  sich  in-  Dörfern,  daß  ihr  Erlöset  sie  auf  seinen  Annen 
mitten  der  fruchtbaren  Ebene  die  Kattenauer  vom  Berg  herab  bis  zur  Dorfgrenze  tragen 
Höhe.  Sie  bildet  einen  drei  Kilometer  langen  müsse.  Für  ihn  bestünde  aber  ein  Gebot:  Er 
Hügelzug,  auf  dessen  Südwestabhang  das  dürfe  sich  nidit  umsehen,  mochte  es  auch  nicht 
Kirchdorf  Kattenau  Hegt  wohl  die  älteste  Sied-  ganz  geheuer  hinter  seinem  Rücken  zugehen, 
lung  im  Kreise.  Zu  ihrem  altersgrauen  Kirchlein  Wer  dieses  Wagestück  vollbringe,  dem  winke 
konnten  die  Bewohner  der  28  Dörfer  des  Kirch-  nicht  nur  das  schöne  Mädchen,  sondern  noch 
spiel®  Kattenau  aiufsehen.  Heute  dient  das  reiche  Schätze  dazu.  Eine  solche  doppelte  Be- 
Gobteshaus  der  von  den  Russen  betriebenen  lohming  konnte  schon  unternehmungslustige 
Kolchose  als  Getreidespeicher.  junge  Leute  locken  .  .  . 

Unmittelbar  an  der  Kirche  reckt  sich  ein  Es  land  sich  auch  einer,  der  Schneid  genug  in 
elliptischer  Bergkegel  empor,  der  den  Hügelzug  sich  spürte,  um  che  Erlösung  zu  versuchen.  Er 
um  etwa  zwölf  Meter  überragt.  In  ihm  erkennt  sah  nach  oben,  und  bittend  streckte  dde  schöne 
man  che  Ueberrestc  eines  alten  Burgwailes.  fan  Jungfrau  ihm  ihre  zarten  Hände  entgegen.  Kurz 
VoUcsmunde  hieß  er  der  „Hoge  Barg“.  Die  entschlossen  stieg  er  bergan,  lud  die  holde  Last 
Türme  von  Pi  likallen,  Scbirwindt,  Stallupönen  auf  seine  sehnigen  Arme  und  wandte  sich  zum 
und  Eydtkuhnen  konnte  man  von  ihm  aus  sehen  Tal  Doch  der  Berg  Heß  sich  so  ohne  wei- 
und  die  Vorberge  der  Romintor  Heide:  Horeb,  teres  die  schöne  Beute  nicht  entführen.  Er  be- 
Sehanzenberg  und  Pfaffenberg.  gann  zu  poltern,  zu  rascheln  und  schließlich  in 

Unter  den  hohen  Bäumen,  die  hier  standen,  VVut  zu  kreischen.  Dem  Bursdien  haUte  da® 
fiel  eine  uralte  Ulme  auf,  deren  Stamm  schon  Getöse  unangenehm  in  den  Ohren, •  er  bemühte 
vollständig  ausgehöhlt  war  Wer  In  der  Jo-  »ei««  Schritte  zu  beschleunigen,  aber  die 

hannismacht  die  Rinde  des  Baumes  ritzte,  sehe  FÜBe  wwden  ihm  schwer  wie  Bleii  der  Berg 
Blut  aus  der  Wunde  (ließen,  so  raunte  man.  Der  hiel,t  U»  fest-  Das  Gerumpel  hinter  ihm  schwoll 
Volkstumsforscher  Karl  Plenzat  ist  dom  immer  mehr  an,  und  es  schien  ihm,  als  ob  ihm 
Ursprung  der  Sagen  im  Kreise  nachgegwngen.  jemand  auf  den  Leib  rücke.  Jetzt  hört  er  sogar 
In  den  alten  Geschichten  wird  die  Ulme  als  eine  grimmiges  Schnappen,  Knurren  und  Zahne- 
verzauberte  Jungfrau  hingestellt,  die  auf  ihren  klappern.  Das  ging  ihm  dann  doch  an  die  Ner- 
Befreier  wartet.  Was  sollte  sie  auch  sonst  tun?  ven-  Er  verletzte  die  ausbedungenen  Spiel- 
Nur  alle  hundert  Jahre  wand  sie  sich  aus  der  regeln  und  schaute  sich  erschreckt  um. 
Baumgestalt  und  zeigte  sich  in  ihrer  Schönheit  Schwups,  entschwand  ihm  die  Jungfrau  von  sei- 
als  liebliches  Mädchen  auf  dem  Berg.  Sie  nen  Armen.  Er  war  allein,  der  Berg  war  still, 
wählte  sich  hierzu  stets  einen  Tag  im  Hoch-  Aus  den  Schätzen  wurde  nichts, 
sommer  aus.  Ringsum  erzählte  man  sich  in  den  Zum  Erlöser  hatte  sein  Mut  doch  nicht  aus- 
_  gereicht.  G.N. 


Zwölf  Gänse  im  Jahr 


Jede  Hausfrau  muH  heute  mit  dem  ihr  zur  Ver¬ 
fügung  stehenden  Wirtschaftsgeld  rechnen.  Das  tat 
sie  audi  früher,  aber  der  Pfennig  lat  wieder  zu 
Ehren  gekommen,  und  wird  mehr  beachtet.  Manche 
Hausfrau  überlegt,  welche  Mergarineaortu  sie  kaufen, 
und  ob  sie  sich  zwei  Eier  für  den  Sonntagskuchen 
leisten  kaut,  In  Anbetracht  der  aus  Notwendigkeit 
geübten  Sperasmkeil  ist  es  recht  reizvoll,  zu  ver¬ 
gleichen  wie  vor  rund  zweihundert  Jahren  der 
Lcbonsbedarf  eines  Haushalts  in  Stallupönen  von 
der  Steuerbehörde  eingesdiät2t  wurde. 

Für  den  bemittelten  Kaufmann  (sechs  Personen, 
zwei  Kinder  werden  wie  eine  erwachsene  Person  be¬ 
rechnet)  waren  zum  Lebensunterhalt  jährlich  zuge¬ 
dacht:  vierzig  Scheflel  Roggen  oder  gebeuteltes  Mehl, 
zwölf  Tonnen  Bier  (Bier  war  damals  fast  das  einzige 
das  ln  den  Haushaltungen  getrunken 


wurden  berechnet:  von  allem  wesentlich  weniger,  schwillt  aber  nach  der  Sthneeschmclze  u 
also  nur  sechs  Tonnen  Bier,  nur  drei  Schweine,  ein  starkem  Sommerregen  tascti  zu  beträchtlich 
Ochse  und  keine  Kuh,  nur  sechs  Cünse  und  keine  an  und  erzeugt  denn  eine  heilige  Flutwelle 
Hühner,  ein  Kalb  und  eine  Tonne  Heringe. 

Man  muß  berücksichtigen,  daß  diese  Lebensmittel 
zum  größten  Tel!  tn  der  eigenen  Ackerwirtschalt  ge¬ 
wonnen  wurden,  Der  Verzehr  war  steuerpflichtig  wie 
auch  das  Brennholz.  Bel  den  Handwerkern,  die  ohne 
Gesinde  arbeiteten,  wurde  ein  Steuerabschlag  bis 
aut  ein  Drittel  des  geschützten  Verzehts  gewährt. 

Die  Anrechnung  eines  mengenmäßig  sehr  viel 
höheren  Leben6mitte1verbrauchs  in  den  wohlhaben¬ 
deren  Ständen  war  ein  Mittel  des  Staates,  um  mehr 
Steuern  zu  erzielen.  Dies  gilt  es  zu  beachten:  doch 
läßt  die  Berechnung  gewisse  Schlüsse  auf  die  dama¬ 
lige,  Lebensweise  zu. 

Die  Wasserführung  der  Pissa 

Die  durch  den  Kreis  Ebenrode  fließende  Pissa  ent¬ 
springt  dem  Wystiter  Sec  und  strömt  der  Angerapp 
zu.  Das  Niederschlagsgobiel,  das  6ic  durcheilt,  hat 
einen  ziemlich  undurchlässigen  Boden,  daher  führt  sie 
im  größten  Teil  des  Jahres  nur  wenig  Wasser.  Sie 


„Ermland,  mein  Heimatland" 

So  luutet  der  Titel  des  2.  Bilderheltes.  das  Ober» 
Studiendirektor  Dr  Posch  men  n-Ruthen  VV.  (früher 
Rolleli  bedrbeitet  hat.  Jeder  ErmKinder,  der  siet»  mit 
seiner  Heimat  verbunden  weiß,  wird  das  Erscheinen 
diises  Büchleins  denkbar  begrüßen.  Der  erste  Teil 
des  reich  bebilderten  Heltes  zeigt  eine  Reihe  erm- 
landischer  Städte  mit  ihren  stattlichen  Rathäusern, 
Kirchen  und  Burgen,  der  zweite  Teil  führt  uns  in 
einige  erm  ländische  Dörfer  nnd  bringt  gut  aus- 
gewählte  Bilder  aus  dem  bäuerlichen  Leben.  Sämt¬ 
liche  Aufnahmen  haben  Postkartengröße. 

Das  Btldcrheil,  dos  von  der  .Bischof-Maximilian» 
Kaller-Stiftung"  berausgebracht  wurde,  bildet  eine 
wertvolle  Ergänzung  zu  dem  bereits  vor  einem  Jahr 
erschienenen  Bildhandchen  .Ermland"  und  dem  sech¬ 
zig  Bilder  umfassenden  Filmstreifen  .Ermland,  ein 
katholisches  Bauernland  im  Osten"  (Calig-Bildband- 
verlag  in  Freiburg' Brsg..  Preis  9,60  DM.  E.-n. 
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wurde),  sechs  Scheffel  grobe  und  feine  Grütze,  acht 
Scheffel  Erbsen,  vier  Seiten  Speck,  sechs  Schweine, 
Gi>idener  Tisdl  im  arünen  Feld  vier  Kälber,  Hammel  und  Schöpsen,  ein  Ocbso  und 

eine  Kuh  zum  Schlachten,  ein  viertel  Ohm  Brannt- 
Das  \Vuppt‘n  der  Stadt  Ebenrode  (Stallupönen)  ist  wein,  sechs  Achtel  Butter,  zwei  Tonnen  frische  und 
seit  der  Erhebung  /Air  Stadt  im  Jahse  1722  bekannt®  getrocknete  Fische,  eine  Tonne  frisches  und  trodcc- 
Es  weisfafc»  «hum  größeren  Schilde  ein  kleineres  nes  Obst,  zwölf  Ganse,  sechzig  Hühner,  ein  Stein 
Schild  auf,  das  mit  Eichenlaub  geschmückt  Ist.  In  dem  SchmeeT,  eine  Tonne  Heringe,  eine  Tonne  grob  und 
größeren  Schild  schwebt  der  preußische  Adler*  In  fein  Salz,  ein  Stein  Talg,  sechs  Schock  Kumst  (Kohl), 
dem  kleineren  Schilde  steht  ein  goldener  Tisch  als  drei  Schock  Rüben,  diverses  Gewürz  und  Garten¬ 
ein  Hinweis  auf  die  Bedeutung  des  Namens  von  gcw&chs. 

Stallupönen  "  .Tischflußort".  Für  den  bemittelte*  Handwerker  (fünf  Personen) 


TRI  E  PAD  Markenräder 


Preiswert  und  gut 
sind  die  tausendfach  bewährten 

Federbetten 

vom 

heimatvertr.  Spezialgeschäft 

Beitenhaus  Raeder 

Elmshorn  'Holst.,  Ftamwcg  84 
Inlett 

rot  oder  blau,  garantiert  farb¬ 
echt  u.  dicht  mit  Spezial, l, litten 
und  Doppelcckcn: 
Oberbetten  130/200 
6  Pfd.  Füllung:  55.-  70.-  82,- 
108.-  118,-  130.-; 

140  200,  6V.  Pfd.  Füllung:  80.-, 
76,-,  89,-.  115,-.  128,-.  141, -i 
180  200  cm,  7'/i  Pfd.  Füllung: 
70,-,  83,-  9«.-  113.-,  128,-, 
139,-,  155,-, 

Kopfkissen.  *0  80  cm 
21/,  Pfd.  Füllung:  16,5«.  21.-, 
24.-.  27.-,  31,-,  35.- 
Nachnahmevcrsand  Porto  und 
Verpackung  frei.  Zurücknahme 
oder  Umtausch  innerhalb 
8  Tagen  bei  Nlchtgefnllenl 
Hetmatvertrtcbene  2*/»  Rabatt! 


Mußgufe 
Aussteuer 
teuer sein  f 


Stoffreste  aller  Art 
in  großen  Mengen 

zu  unglaublich  billigtn  Preisen, 

*.B.  Sorte  I  (Neiselrejt*  bis  Im) 

1kg  (enthält  8-10  mj  DM  6.- 

we»ter20 Sorten  große  Rette  liefer¬ 
bar,  u-  a.  Nessel,  Bettwäsche  (Da- 
moit).  Inlett,  Linon,  Schürzen,  Hem¬ 
den,  Windeln,  Vorhänge,  Hand¬ 
tücher,  Hoson,  Winterkleidersloff- 
restein  vielen  Farben  Wflschestofl- 
reite  in  Weiß.  Lachs,  Hellblau  usw. 
Bestellen  Sie  eine  Probesendung ; 
dazu  gratis  die  große  Restepreis¬ 
liste,  Nochn.  Gorantie  Umtausch 
oder  Geld  zurück 
H.  Strochowltx,  @  Buch  Io-  J3M 
WäschffobrllroMon  und  Versand 


in  hrthtft*  Qualität 
direkt  an  Private! 

1  Spezialräder  ab  80  DM 

PL— Sfarkes  Rad,  Halbballon 
[  mit  Rückstrahler -Pedale 

\  Dynamo-lompe,  Schloß 

Kv«  yl  Gepäckträger:  106  DM 

I  I  Damenfahrrad  110  DM 

■  I  Rückgaberecht!  Ständig 

r  l\  m  Nachbestellungen  •  Bild- 
V  Katalog  ü.  Touren  •  Luxus- 

Sport-  Jugendräder  gratis 
•  Bor-oder  Teilzahlung» 

Triepad  Fahrrad  bau  ■■ 
Paderborn  “4» 


Gut  gekleidet 
für  ^  75 


Unser  neuer  Katalog  beweist  Ihnen, 
wie  billig  Sie  gute  Aussteuer  Wästfte, 
selbst  leinsle  Demasle  Kaufen  können. 


xii,  dom  Strickkleid 

Modell  „Erna" 

au»  wirklich  gutem  Mu- 
lerial  gewirkt,  tadellot 
verarbeitet  -  und  doch 
»o  billig.  Marine  oder 
wetnroi  mii  hub»cheg 

Siichelhaaraffekien 
Größe  42-48  DM  6.7S 
Große  50—52  DM  7  75 
Nachn  -Vorland,  Um¬ 
tausch  od.  Geld  zurück  I 
Bild  Katalog  kostenlos! 

WUNDISCH 

J  Augsburg 
J  G  156 


U/e6erei7a6rikate 

IMl».  t  CO 


Bm  für  die  Bezirke  der  Fi¬ 
nanzämter  Nürnberg.  Fürth 
Hllpoltsteln,  Hersbruck  als 

Helfer  in  Steuersachen 

zugelassen. 

EDGAR  EHRLICH 
Nürnberg.  Sperberstraße  42 

(früher  Darkehmen) 


Obstbäume,  Markenware 
DM  8*30,  wegen  Räumung  billigst  zu  verkau- 
“  ™  e\.el.  z.  B. 

Aprelbu&ch,  3).,  je  Stück  DM  1,90 
Apfelhalbstamm,  je  Stück  DM  2,30 
Birnenbusch,  2/3j„  Je  Stück  DM  2,60 


Pauhbonkhob«!  DM  t5,*»0 
l Doppelhobel  C\“ 

Pulihobol  TM  8,30 

chlichthobol  DM  ' 

Ab  DM  50.-  franko! 

Katolog  gratis.  _  _ _ _ 

lougeo..  Hagen  556  i.  W  Birnenhalbstamm,  Je  Stück  DM  3,20 
Beerensträucher.  HcckcnpflanzenJ 
Rosen  zu  billigsten  Preisen,  Ver- 
Fordem 


RADIO 

10 70  Anzahlung 

Jotha  Trumpf  ....  98,80 

Philips  Phtlctta  .  .  .  189,— 

Mände  200  100,— 

Körting  onlx .  293,— 

Mende  250  298.— 

Mende  300  328,— 

Ixscwe  Ratsherr  ....  328.— 

Saba  Lindau .  345.— 

Grundig  3010  345,— 

H.  GREIFFENBERGER 

Hamburg  U 
Bel  den  MUhren  67. 


Für  jedes  Fest 

Helmatkreuz  m/Kette. 
Sllb.  u.  echt  Bernstein 

DM  7,50 

Ostpreußen-Wappen 

3)  als  BlUftcnnadcl,  Sllb. 

DM  5,—  u.  DM  3.— 
als  Bluscnnadel, 
Neusilber 


Betten-  und  Webwarenvenand 

Bruno  Reimann 

Hcldeflfolstein,  Landweg  2 

früher  Königsberg  (Ostpr.) 

Oberbetten,  rot  u.  blau,  la  In¬ 
lett,  mit  25Jähr.  Garantie¬ 
schein 

Ohcrbctten,  130V  200,  6  Pfund 
Fllg.  ab  DM  49,-  69.-  79,-  97,- 

109, -  115,-  124,- 

Oberbclten,  140  X280.  7  Pfund 
Fllg..  ab  DM  55,-  79,-  89,- 
104,-  123,-  129.-  139.- 
Oberbetten,  180X  200,  7  Pfund 

Fllg.,  ab  DM  59.-  83.-  95.- 

110. -  128,-  134.-  145,- 
Unterbetten,  115X  200,  6  Pfund 

Fllg..  ab  49,-  69,-  79,-  97,-  108,- 

.  ns,- 

Kopfkisscn.  80X80.  2  Pfd.  Fllg.. 

Ob  DM  14,50  24.-  31,- 
Ucttfedrrn  /  Inlett  /  Bettwäsche 
M.ilratzcn  usw. 

zu  billigsten  Preisen.  Fordern 
Sie  kostenlos  Preisliste  und 
Muster  an.  Nachnahme-Ver¬ 
sand.  Porto  u.  verp.  frei.  Gar. 
Zurückn.  innerhalb  8  Taggn  bei 
Nichtgef.  Hetmatvertrlebene  3V. 


sand  gegen  Nachnahme. 

Sic  Preisliste. 

Bruno  Scharelna 
Baumschulwaren  —  Forstpflanzen| 
(24a,  Rosenwelde  14  Uber  Wtnsen 
Luhe,  früher  Königsberg  Pr..  Ba- 
tleth.  1 


Quoliläts- 

Land-Betten 


Zur  Konfirmation  und  anderen 
festlichen  Gelegenheiten  ein 


DM2.50 
/U  als  Anhänger  mfKette, 

'  Sllb.  DM  4,50 

sowie  Jeden  Heimatschmuck 
Versand  gegen  Nach¬ 
nahme  und  Porto 
W.  &  Ch.  G  I  m  b  r  r  rr::  I 
MEIMATSCHMUCK  TT  1 
Fl. -Betrieb  W\ 

Eigene  Erzeugnisse  V  l\e* J 
Pforzheim.  Postf,  433  — 


Baumkuchen 


Sonderangebot 

für  Landsleute 

Lorenz-Super  Säntis  97(1 

15  Kreise  I 

Verlangen  Sie  Katalog, 
sich  für  Sie! 

H.  GREIFFENBERGER 

Hamburg,  11,  Bei  den  Mühren  67 


der  „König  allen  Gebäcks- 
hochfelnc  Qualität.  Schokota. 
dcn-Ucberzug,  Gew.  3  Pfund 
DM  25,80  frei  Haus  Nachn 
E.  Taudien,  (24b)  Itzehoe 
Postfach  14;*.  früher  Tlistt 
Ostcrprclsllste  gratis 


Kauft  bei  den  Inserenten 
Eures  Heimatblattes 


es  lohnt 


*  Für  Deine  Hausratshille  ^ 

Möbel  von  Meister 

Jähnichen 

(früh.  Insterburg  u  Dresden) 
1500  qm  MöbelKrbau! 
Stade-Süd  —  Halle  Ost 

fcl  Angebot  und  Katalog  frel!^ 


BETTFEDEBN 


_  (füllfertig) 

(I^i  i  Pfunö 

_  V\^  hondgeschllssen 

VfWv  DM  9.80.  12.60 
»Ml  ^  )  und  15.50 

1  Pfund 

nfflnfll  ungeschlisaen 
DM  5.25.  10.50 
und  12.83 

fertige  Betten 

billiqit.  von  der  heimotbokonntee  Firma 

Rudolf  Blahut  fä 

(Fr  Dutdiuniu  und  Nuuurn.  Bßhmurwa  d) 
Varlongun  Si«  unbedingt  Angebot,  be¬ 
vor  St«  Ihr«!  Bodarl  ondorwodig  dock*« 


Werbt  für 
Das  Oslprenßenblatt 


^  Sonderangebot«  I 

O’bettcoudi  15).  Garonti*  270, 

Boltcoudi  .  .  213,— 

aut  «lg  WcrkilaU,  darum  »o  billig 
Kombi -Schrank  ab  270.-  Schlaf- 
tlmmer  ob  690,—  Tgjlz.  b.  14  Ml*. 

Möbel  Genlz0*«;5"u 

Inh.  Oebr.  Kren 

Hamburg,  Fulentwl.t«  51 152 


älarxipan-onerclcr 

mit  Schokolade  pro  Pfund  8.— 
In  verschiedenem  Geschmack 
ln  Original- La ttonkistchen  ver¬ 
packt.  GröBcn  1,  lVi,  2  und  3 
Plimd.  V.  Pfd.-Kistchen  3.50, 
ab  3  Pfund  portofrei 

Konditorei  Schweriner 
<13b)  Bad  Wörishofen 
Hcrmann-Auat-Straüe  14  b 
Ucbersee-Vcrsand 


Aufgebot  zwecks 


Todeserklärung 


des  Landwirts  Paul  Herrmann 
bell,  Ostpr.,  gcü.  am  19.  1  : 

Bochum  zu  25  U  13  53 


Wenn  SÄMEREIEN  ... 

dann  bestellen  Sie  bei  d^n  be¬ 
kannten  oslpr.  rachgesdiäft 
(fr.  Tilsit)  —  Katalog  frei  — 
Ernst  Günther.  HamcIiüWeser 
Osterstraße  42 


Aufgebot  zwecks 


Todeserklärung 


des  Kaufmanns  Franz  Schwoch 
burg.  WestpL,  Bahnhofstr.,  ueb 


aus  Altfelde  I 
am  24.  1,  1877 


i  Marien- 
Nachr,  an 


Amtsgericht  Bochum  25  11  h  53 


onhrgang  4  /  Folge  6 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  Februar  1953  /  Seite  15 


Osterode/Harz  gab  ein  Beispiel 


Das  abschließende  Ergebnis 


Im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  hat  eine 
Reihe  westdeutscher  Städte  Patenschaften  lur 
ostpteußtsche  Kreise  und  Städte  übernommen. 
Det  ideelle  Sinn  dieser  Patenschaften  stand 
außer  Frage:  Sie  alle  sind  Teil  slilckf  der  not¬ 
wendigen  großen  Patenschaft  Westdeutschlands 
für  Ostdeutschland.  Aber  immer  wird  die  Frage 
nach  dem  materiellen  Zweite  gestellt  West¬ 
deutsche  Städte  die  sich  mit  dem  Gedanken  an 
eine  Patenschaft  beschält  gen.  tragen  an.  wie 
die  Sache  gedacht  sei  .Denn  wir  haben  den 
guten  Willen,  aber  kein  Geld."  Und  sie  sind 
überrascht,  wenn  die  ostpreußisdien  Kreise 
oder  die  Landsmannschaft  hiten  immer  wieder 
die  Auskunft  geben:  .Die  Patenschaft  schließt 
keine  materiellen  Forderungen  ein.“  Zielt 
denn  die  Patenschaft  überhaupt  nicht  auf  wirt¬ 
schaftliche  Unterstützung  ab? 

Osterode  im  Harz  hat  ein  Beispiel  gegeben, 
wie  eine  Patenschaft  auch  materielle  llilte 
bringen  kann,  ohne  Stadtsackel  und  Steuer- 
gelder  zu  belasten.  W  t  sagen  kann,  weil  es 
auch  andere  Wege  gibt,  und  weil  vor  allem 
auch  diese  Hille  nicht  vei  langt,  sondern  aus 
freiem  Entschluß  dargebracht  wurde. 

Jeder  entsinnt  sich  der  leierlichen  Ueber- 
nahme  der  Patenschaft  Osterode  tür  Osterode 
anläßlich  des  800-Jahr-Jubiläums  der  llarz- 
stadl,  An  den  Regierungspräsidenten  in  llildes- 
hemi  richtete  det  Osteroder  Stadtdirektor 
Pfeilfer  nun  kürzlich  folgendes  Schreiben 

.Die  Stadt  Osterode  (Harz)  ist  sich  von  vorn¬ 
herein  darüber  klar  gewesen,  daß  durch  dte 
Uebernahme  der  Patenschaft  nicht  nur  ein 
ideeller  Zweck  verfolgt  werden  darf.  Vielmehr 
will  sie  dem  Geluhl  der  Verbundenheit  mit  der 
Stadt  Osterode'Ostpreußen  und  ihren  früheren 
Bewohnern,  insbesondere  aber  mit  der  in  ihr 
verbliebenen  deutschen  Bevölkerung,  durch 
tatkräftige  Hilfe  sichtbaren  Ausdruck  verleihen. 
Der  unendlich  großen  Not  der  Landsleute  in 
Osterode  Ostpreußen  .  .  .  muß  nach  Krallen 
gesteuert  werden.  Als  ersten  Schritt  zum  ge¬ 
steckten  Ziele  hat  die  Stadt  Osterode  (Harz) 
in  der  Zeit  vom  18  bis  24  Januar  1953  eine 
Sammlung  von  Geld  und  Sachspenden  ver¬ 
anstaltet." 

Es  galt  zunächst,  den  Rul  Jedem  Bewohner 
der  Harzstadt  eindringlich  hörbar  zu  machen. 
Die  Presse  stellte  sich  zur  Verfügung,  und  eine 
ganze  Serie  von  Artikeln  erschien.  Die  Ge- 
sch  chte  des  oslpreußischen  Osterode,  das  Einst 
und  das  Jetzt  der  Stadt,  das  Schicksal  der  Be¬ 
wohner  und  das  der  80  000  deutschen  Men¬ 
schen  im  südlichen  Ostpreußen,  die  Wirkung 
der  Bruderhille  wurde  behandelt,  Bilder  von 
Stadt.  Landschaft  und  Wappen  erschienen,  und 
der  Refrain  aller  Veröffentlichungen  hieß: 
.Denkt  an  die  Patcnschdltshilfe!"  Der  Heimat- 
kreis  und  die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
hatten  dc*f  Presse  jedes  gewünschte  Material 
zur  Verfügung  gestellt,  wie  sie  es  auch  in  jedem 
kündigen  Falle  tun  werden 


Es  versteht  sich,  daß  den  ostpreußischen 
Landsleuten  in  Osterode  (Harz)  besondere  Auf¬ 
gaben  zufielen.  Die  ost-  und  westpreußische 
Gruppe  halte  an  der  Organisation  der  Spenden- 
sammlung  großen  Anteil.  Sie  sdirieb:  .Um  die 
Aktion  zu  einem  vollen  Erfolg  zu  führen,  wur¬ 
den  neben  fünfzig  Helfern  unserer  Gruppe  der 
Sportverein.  Vlannerturnverein,  Deutsches 
Rotes  Kreuz.  Feuerwehr  sowie  die  Ratsherren 
für  diesen  Zweck  gewonnen.  Wahrend  die 
Feuerwehr  eine  Straßensammlung  durchfuhrte 
und  den  Transport  der  gesamten  Sachspenden 
zu  den  Sammelstcllon  durchzuführen  hatte, 
waren  die  Ratsherren  gebeten  worden,  an 
finanzkräftige  Firmen,  Unternehmen  usw. 
heranzutreten,  uni  die  nötigen  Mittel  für  die 
Sammlung  zu  sichern.  Die  Helfer  der  erwähn¬ 
ten  Organisationen  haben  wahrend  der  ganzen 
Woche  sämtliche  Haushaltungen  besucht  und 
Groschen  tür  Groschen  gesammelt  Wir  können 
tu  Augenblick  den  Bestand  von  rund  4400  DM 
feststcllen.“ 

Dabei  blieb  t»s  nicht.  Den  Ausklang  der  Woche 
bildete  ein  Wohltätigkeitsabend,  den  Bürger¬ 
meister  Sthimpl  einteitetc  und  dem,  als  die  mit 
den  Wappen  beider  Osterode  geschmückte 
Bühne  sich  in  eine  ostpreußische  Spinnstube 
verwandelt  hatte,  der  Vertriebenenchor  und 
Marion  Lindi  die  Glanzlichter  aulsetzten.  Der 
Saal  konnte  die  Gaste  kaum  fassen.  Ernst  und 
Humor  der  Vortragskünstlerin  packte  die  Zu¬ 
hörer.  Die  Kasse  füllte  sich,  und  die  Tombola, 
von  Osteroder  Gesdiattsleuten  gestiftet,  brachte 
der  Aktion  nahtnhaften  Gewinn.  Schließlich 
ging  ein  Waggon  mit  Kleider-  und  Sach¬ 
spenden.  mit  Gebrauchsartikeln  und  Lebens¬ 
mitteln  an  die  Bruderhille  Ostpreußen  nach 
Hamburg  ab.  Und  die  ihm  folgende  Ueberwei- 
sung  der  Geldspende  lautete  auf  (>120  DM. 

Die  Osteroder  Spendenwoche  hatte  damit  ihr 
Ende  gefunden,  nicht  aber  die  Patenschattshilfe. 

ln  Osterode  (Harzt  warten  nun  viele  Familien 
aul  die  Empfangsbestätigung  aus  Ostpreußen, 
weil  sie  sich  entschlossen  haben,  private  Paten¬ 
schaften  für  einzelne  Familien  in  der  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  zu  übernehmen.  Aus  dem  fest¬ 
lichen  Akt  einer  ofltziellen  Patenschattsüber- 
nahme  ist  so  ganz  persönliche  Verbundenheit 
von  Haus  zu  tiaus,  von  Mensch  zu  Mensch  ge¬ 
worden.  in  der  sich  ideeller  und  materieller  Sinn 
der  Patenschaft  verschmelzen.  Und  das  ist  ganz 
von  selbst  geschehen,  ohne  ein  Programm,  ohne 
eine  Abmachung  oder  Forderung  zwischen 
.Patenmutter"  und  .Patentochter“. 

Aus  dem  eingangs  zitierten  Brief  des 
Osteroder  Stadtdirektors  an  den  Regierungs¬ 
präsidenten  aller  lassen  wir  noch  einige  Sätze 
davon  sprechen,  wie  die  tatkräftige  Hilfe  zu¬ 
gleich  Erkenntnis  über  oft  verkannte  Zusammen¬ 
hänge  gebracht  hat: 

.Die  Stadt  Osterode  (Harz)  nimmt  die  bei 
der  Land.smannschalt  Ostpreußen  gemachten 
Feststellungen  zum  Anlaß,  den  Herrn  Regie- 


j  Ah  ne 

OST€ROÖ€ 

Denkt  an  die 

Patensdiaftsii) 


$ornmal«*«il*  fv»  5oeh«pand*n 
&urQ#rknob«n»<hut»  und  OtortdiuU  Dofgatfraß# 
Überweisung»*»  *on  Geldbeträgen 
Konto  Nr  3200  'l>ot*n*chofHKilf«  be-  der  Srodi 
Sparltcme  Oü»rode  Hon 


Osterode/Ostpr.r. 

in  der  Zeit 

vom  18.  bis  einschl.  24. 1. 1953 


Wohltätigkeitsveranstaltnng 

am  24.  Januar  195‘J  um  20  Uhr  „Stadt  Osterode“ 

Werbepldkdl  der  Stadl  Osterode/Harz  tür  die  Bruderhilie  OslpreuUen 


rungsprasidenten  auf  die  segensreiche  Tätig¬ 
keit  dieser  und  der  übrigen  Landsmannschaften 
besonders  hinzuweisen  .  .  .  Die  Stadt  Osterode 
(Harz)  gleicht  sich  also  zum  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaften.  Sie  tut  dies  deshalb,  weil  die 
Umsetzung  einer  wirklichen  Patenschaft  in  die 
Tat  hilfreicher  Liebe  unbedingt  der  Mitwirkung 
dieser  Organisation  bedarf.  Sie  sind  die  Mittler 
zwischen  hier  und  drüben,  die  von  ihnen  ge¬ 
schlagene  Brücke  muß  weiterhin  gefestigt  und 
gestärkt  werden.“ 

Noch  haben  nicht  alle  ostpreußischen  Städte 
ihre  Patenstadt  gefunden.  Nicht  nur  in 
Osterode,  sondern  in  vielen  anderen  Ortschaf¬ 
ten  Ostpreußens  leben  Deutsche,  die  auf  unsere 
Hilfe  angewiesen  sind.  Ihr  Rut  geht  alle  an! 
Es  gilt,  nicht  müde  zu  werden  in  der  Hilfe  lür 
sie,  und  weiterhin  Bekteidungs-,  Sach-  und 
Geldspenden  zu  sammeln  und  der  Bruderhilie 
Ostpreußen  zur  Verfügung  zu  steifen.  CK 


Hier  Tanz,  dort  Basteln 

Der  Volkstanz  ist  ein  Hauptanliegen  lür 
die  Wiesbadener  Gruppe,  die  seit  Jahren 
besteht  und  lest  zusammengewachsen  ist. 
In  Tostedt  fNiedersachscn)  haben  die 
Jungen  das  Modell  des  Helmatholes  eines 
ihrer  Kameraden  naturgetreu  Hochge¬ 
bildet,  daß  die  Mutter  die  Aulnahrne  zu¬ 
erst  lür  ein  Bild  nach  der  Wirklichkeit 
hielt.  Aus  kleinen  Ziegel-  und  Feldsteinen 
sind  die  Mauern  auigelührl.  In  beiden 
Gruppen  weiß  man,  daß  man  nicht  durch 
Vorträge  und  Diskussionen  eine  Gemein- 
schalt  begründet,  sondern  nur  in  gemein¬ 
samem  Tun 


r 

Wim 


Junge  Menschen  bahnen  Wege 

Seit  Jahren  halten  Jugendgruppen  fest  zusammen 


Wir  plaudern  keine  Geheimnisse  aus,  wenn  wir  zu¬ 
geben,  daß  die  Häupter  der  DJO  noch  manche  harte 
Nuß  zu  knacken  haben  werden,  bis  das  ganze  DJO- 
(Jebuudc  einmal  so  aussehen  wird,  wie  sie  sich  das 
denken.  In  einem  Punkte  aber  können  sie  beruhigt 
sein:  Das  Fundament  ihres  Hauses,  die  Gruppen,  die 
aus  eigener  Kruft  gewachsen  sind,  ist  haltbar.  Unter 
unseren  ostpreußischen  Jugendgruppen  gibt  es  in 
allen  Landen  viele,  die  seil  Jahren  eisern  Zusammen¬ 
halten,  ungeachtet  aller  Sturme  im  Dach  des  Hauses. 
Und  so  herum  ist  es  besser  als  wenn  umgekehrt  die 
Führung  stunde  und  die  Gruppen  nicht. 

Sehen  wir  ein  paar  Gruppen  bei  der  Arbeit  zu.  Ein 
trief  aus  Wiesbaden: 

.Unsere  Gruppe  (Ost-  und  Westpreußen  mit  ein¬ 
zelnen  Einheimischen)  besteht  seit  drei  Jahren  und 
ist  wahrend  dieser  Zeit  immer  um  die  40  bis  50 
Seelen  stark  gewesen  Wir  haben  nun  tn  den  Mittel¬ 
punkt  unserer  Arbeit  den  Volkstanz  gestellt,  und 
zwar  aus  folgenden  Gründen:  Als  Lehrer  weiß  ich 
ganz  genau,  daß  ich  junge  Menschen  nicht  auf  die 
Dauer  mit  Vortragen,  Erzählungen,  Diskussionen 
usw,  halten  kann.  Das  mag  für  einzelne  Interessierte 
angehen.  für  die  anderen  bringt  es  schließlich  eine 
Müdigkeit,  die  zum  Zerfall  führt.  Mir  kam  es  darauf 
tn,  die  jungen  Menschen  in  eine  Gemeinschaft  zu 
führen,  die  sich  auch  außerhalb  der  Gruppenabende 
bewahrt.  Dazu  braucht  man  ein  Bindemittel.  Das 
kann  Singen.  Tanz,  Wandern.  Basteln  usw.  sein. 
Diese  Dinge  haben  den  Vorteil,  daß  sie  dem  jungen 
Vienschon  Freude  geben  und.  ohne  daß  sic  es 
merken,  daneben  auch  Haltung  und  Erziehung.  Ein- 
gepackt  in  der  Freude  liegt  Immer  wie  ein  Körnchen 
Salz  die  Liebe  und  die  Gedanken  an  die  Heimat.  Wir 
singen  Heimatlieder,  wir  tanzen  Heimattänze,  und 
daß  wir  eine  landsmannschaftlichc  Gruppe  sind,  ist 
ohnehin  ein  großer  heimatpolitischer  Faktor.  Andere 
Gruppen  hier  versuchten  jahraus  jahrein  ihre  jungen 
Menschen  durch  Vorträge  zu  fesseln.  Der  Erfolg  ist. 
daß  die  meisten  jetzt  um  ihren  Bestand  ringen  und 
nun  meinem  Beispiel  folgen 

So  sind  wir  ein  Herz  und  eine  Seele  geworden. 
Vieles  gemeinschaftliche  spielt  sich  außerhalb  der 
TIruppenstunden  ab.  Gemeinsame  Geburtstage  —  die 
Jlüchtlingsstube  kann  oft  die  Besucher  nicht  fassen 
—  gemeinsame  Theaterbesuche  und  gemeinsame  Frei¬ 
zeitgestaltung  ist  etwas,  was  unsere  Gruppe  hier 
schon  sehr  bekannt  gemacht  hat.  Wir  kennen  unsere 
Sorgen  und  Freuden,  und  s  j  soll  es  ja  auch  «ein.  Im 
Volkstanz  haben  wir  schöne  Erfolge  innerhalb  und 


außerhalb  der  Gruppe  gehabt  Ich  schicke  ein  Bildchen 
mit.  dem  Schluüteil  aus  dem  großen  Weber  tanz.’ 

Ein  anderer  Brief  aus  Tostedt  in  Nicdersachsen: 

.Unsere  Gruppe  steht  noch  immer  in  alter  Form. 
Vor  dem  Weihuachtsfest  hotten  wir  einen  Abend  zu 
Gunsten  des  Masurenhilfswerkes  aufgezogen.  Leider 
gingen  unsere  Erwartungen  daneben,  so  daß  wir  (roh 
waren,  unsere  Unkosten  decken  zu  können.  Aber 
einen  Erfolg  hatten  wir  doch:  Einige  Tostedter  Burger 
haben  Pakete  an  das  Hillswerk  geschickt. 

Damit  ihr  seht,  daß  wir  auch  Bastelarbeiten 
machen,  lege  ich  ein  Bild  bei.  Die  Arbeit  haben  wir 
dn  unserem  Abend  den  Besuchern  gezeigt.  Erfolg: 
Allgemeine  Begeisterung.  Der  Bauernhof  ist  mein 
Zu-Hause  Ich  habe  das  Modell  mit  fünf  12 — 14jah- 
rigen  Jungen  in  120  Arbeitsstunden  gebaut,  es  ist 
alles  in  Feld-  und  Ziegelsteinen  gemauert  Viel  Lust 
und  noch  mehr  Liebe  steckt  in  diesem  Modell.  Als 
ich  meiner  Mutter  das  Bild  zeigte,  wollte  sie  es  gar 
nicht  glauben,  daß  es  nur  ein  Modell  unseres 
Hofes  ist." 

In  Heidelberg  sind  die  Ostpreußen  nicht  zahlreich 
genug  um  allein  als  Gruppe  bestehen  zu  können. 
Wie  es  an  solchen  Orten  in  bester  Zusammenarbeit 
zu  schaffen  ist,  erzählt  die  Heidelberger  Gruppe 
selbst: 

.Seit  langer  Zeit  bestehen  in  Heidelberg  die  Ver¬ 
einigten  Landsmannschaften.  Die  Gründung  einzelner 
Jugendgruppen  war  wegen  der  geringen  Anzahl  der 
Jugendlichen  In  den  einzelnen  Landsmannschaften  ln 
Frage  gestellt.  Als  erste  Jugendgruppe  begannen  die 
Schlesier.  Dieser  Gruppe  schlossen  sich  die  Ost-  und 
Westpreußen  und  die  Danziger  an.  Ich  muß  sagen, 
daß  die  Jugend  der  verschiedenen  Landsmannschaften 
entgegen  allen  Erwartungen  auf  das  Beste  harmo¬ 
niert.  Unsere  Erfolge  bei  den  Weihnachtsfeiern  gaben 
uns  den  Ansporn,  Abende  für  die  altere  heimatver¬ 
triebene  Generation  zu  gestalten.  Jetzt  bereiten  wir 
einen  Cichendorff-Abend  vor  "  Das  Arbcitsprogramm 
dieser  Gruppe  zeigt  Vielseitigkeit.  Daß  bei  alledem 
die  ostdeutsche  Volkstumspflege  nicht  zu  kurz  kommt, 
beweist  jeder  Gruppenabend 

Nur  drei  Gruppen.  Sie  stehen  hier  für  viele.  Sie 
haben  ihren  Weg  gefunden,  und  sie  wollen  ihn 
weiter  gehen.  Denn  die  Gemeinsamkeit  ist  für  sie 
alle  mehr  geworden,  als  sich  ln  Statuten  und  Ziel¬ 
setzungen  Ausdrücken  läßt  Sie  und  viele  ihres¬ 
gleichen  sind  in  Ordnung.  Das  Fundament  hält  stand, 
—  so  nach  und  nach  wird  auch  das  Dach  in  Ordnung 
kommen.  CK 
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Schloßberg  (Pillkallen) 

Großes  Hclmat-Krelstrcffen  am  14.  und  iS.  Mär/ 
ln  Berlin 

Am  14.  März,  um  19  Uhr.  findet  ein  Bcgnißungs- 
•bend  tm  Vereinslokal  Berlin  N  65.  Nordufer  13. 
Lokal:  Vereinshaas  Heumann,  statt.  Fahrverbin¬ 
dung:  S-Bahn  PiiUHtzstr.,  Bus  A  16  Straßenbahn  23. 
Am  13.  März  beginnt  das  Großtreffen  unseres  Het- 
matkreises  um  14  Uhr  (Einlaß  13  Uhr)  im  Volkshaus 
Tiergarten,  Berlin  NW  21.  Perleberger  Str.  62.  Fähr¬ 
verbindung:  S-Bahn  Puttlttzstr.  oder  Wedding, 
U-Bahn  Reinickendorfer  Straße,  Straßenbahn  2.  25 
und  35.  Es  werden  der  Vorsitzende  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  ln  Berlin  und  der  Heimatkreis¬ 
vertreter  aus  der  Bundesrepublik  sprechen.  Ein 
Lichtbildervortrag  wird  uns  durch  Stadt  und 
Kreis  Pillkallen  führen.  Nach  einem  bunten  Pro¬ 
gramm  beschließt  ein  kameradschaftliches  Beisam¬ 
mensein  das  Treffen. 

Anmeldungen  nach  Möglichkeit  erbeten  an  die 
Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Berlm-Charlottenburg  9.  Katserdamm  83  und  für 
Teilnehmer  aus  dem  Bundesgebiet  an  F.  Schmidt, 
Sulingen  Hann.,  Bassumer  Straße  42.  Gewünschte 
Uebemacht ungen  mit  Zeitangabe  erbeten. 

Von  Sulingen  aus  können  wir  leider  für  die  zahl¬ 
reichen  Interessenten  nicht  die  Fahrt  bis  tns  ein¬ 
zelne  organisieren,  da  wir  Ja  leider  über  dos  ganze 
Bundesgebiet  verstreut  leben  müssen.  Jeder  muß 
»ich  am  Ort  (Reisebüro)  Über  die  günstigsten  Mög¬ 
lichkeiten.  nach  Berlin  zu  kommen,  unterrichten. 
Wir  empfehlen  die  Fahrt  mit  dem  nächstgelegenen 
Interzonen bu»  zu  machen.  Fahrpreisermäßigung  auf 
FUichtHngscrmäßigungsschcin  möglich.  Für  Mitglie¬ 
der  des  BvD  im  Lande  Niedersachsen  besteht  die 
Möglichkeit  der  Fahitverbüligung  für  Jeden  Bus 
Hannover— Bei  lln,  Endstation  Charlottenburg. 
Stuttgarter  Platz,  für  Hin-  und  Rückfahrt  auf 
DM  23.—.  Antrag  und  Kartenbestellung  bitte  sofort 
bei  der  zuständigen  Ortsgruppe  stellen.  Die  Karten 
stellt  der  Kreisverband  Hnnnover-Stadt.  Friedricha- 
wall  3.  aus  Ob  ln  den  anderen  Ländein  auch  diese 
Möglichkeit  gegeben  ist.  bitte  selbst  festzustellen. 

Alle  Teilnehmer  aus  dem  Bundesgebiet  müssen 
tm  Besitz  eines  Interzonenpasses  sein.  Diesen  bitte 
sofort  über  die  zuständige  Gemeinde  beim  Land¬ 
ratsamt  anfordern. 

* 

1.  Die  Kreiskartei  des  Kreises  Schloßberg  hat  1852 
abermals  einen  großen  Zugang  zu  verzeichnen.  Wir 
haben  cs  nun  erreicht,  aaß  die  Kreisangehörigen 
fast  hundertprozentig  wenn  auch  leider  nicht  durch 
die  Kartei,  dann  aber  doch  durch  Nachfragen,  ver¬ 
mittelt  werden  können  Es  kann  daher  nur  drin¬ 
gend  geraten  werden,  wenn  irgendwelche  Personen 
gesucht  werden,  sich  vertrauensvoll  an  Albert 
Femttz.  (24)  Lüneburg.  Gr.  Bäckerei r.  16.  zu  wen¬ 
den.  Alle  Auskünfte  werden  stets  gern  und  kosten¬ 
los  gegeben,  mir  müssen  wir  bitten,  den  Anfragen 
Rückporto  beiz  u  fügen.  Personen  aus  dem  sowjetisch 
besetzten  Gebiet  erhalten  diese  Auskünfte  selbst¬ 
verständlich  ohne  Beifügung  von  Ruckporto. 

2.  Die  Kretskartel  wird  ob  1.  Januar  1853  alpha¬ 
betisch  nach  Ortschaften  von  Femttz  nur  gestellt. 
Insgesamt  liegen  rund  8500  Anschriften  mit  etwa 
33  000  Personen  vor.  Wenn  man  berücksichtigt,  daß 
der  Kreis  Schloßberg  nach  der  letzten  Volkszählung 
45  000  Einwohner  zählte,  dann  kann  Fernltx  Auf  die 
Adresscnsammlting  stolz  sein. 

3.  Die  Säumigen  und  Unbelehrbaren,  die  bk»  heute 
noch  ntcht  die  Kreiskartelkarte  Ihrer  Familie  usw. 
an  Femltz  abgegeben  haben,  werden  nochmals  ge¬ 
beten.  die  Karte  nunmehr  sofort  el neureichen.  Wie 
wichtig  die  Kartei  tut,  geht  «Hein  aus  den  täg- 
1  irhcn  umfangreichen  Anfragen  hervor.  Kein  Tag 
ohne  mindestens  zehn  Posteingänge,  und  trotzdem 
wird  jede  Anfrage  innerhalb  24  Stunden  erledigt. 
Niemand  darf  auf  Antwort  warten.  Daher,  liebe 
Landsleute,  erleichtert  Kamerad  Femltz  die  um¬ 
fangreich«  Arbeit  und  reicht  bitte  die  Karteikarte 
ein,  soweit  dies  noch  nicht  geschehen  ist. 

4.  Alle  Anfragen  nach  Anschriften  bitte  an  Femttz 
richten  und  folgendes  beachten: 

a)  Vor-  und  Zuname  des  Gesuchten. 

b)  Heinratwohnort,  möglichst  oller  und  neuer 
Name, 

c)  Heimatberuf. 

d)  Jeder  Antragsteller  setzt  unter  seine  Unter¬ 

schrift  den  Hetmfttwohnort.  Femttz  kann 
dsm i  feststellen,  ob  der  Antragsteller  such  ln 
der  Kartei  geführt  wird. 

3.  In  letzter  Zelt  ist  durch  Kamerad  Femltz  viel¬ 
fach  festgestellt,  daß  Landsleute  Wünsche  äußern, 
aber  selbst  trotz  vieler  Mahnungen  die  Karteikarte 
nicht  elngereleht  hoben,  also  Jede  Mitarbeit  ab- 
lehnen.  Femltz  ist  mit  Recht  dazu  übergegongen. 
erst  Antwort  zu  erteilen,  wenn  die  Karteikarte 
vorliegt.  Bitte  unterziehen  Sie  sich  dieser  kleinen 
Mitarbeit  und  reichen  Sie  nun  sofort  die  Karte  ein. 
Sie  helfen  damit  sich  und  der  Allgemeinheit. 

Dr.  E.  Wal  lat.  F.  Schmidt. 


Gumbinnen 

Stadt  plan.  Ein  Gumbxnner  hat  einen  Stadtplan 
»uftretben  können  und  davon  auf  eigene  Kosten 
Abzüge  ln  Ortg-hralformat  hereteUen  lassen.  Der 
Stadtplan.  kurz  vor  dem  Kriege  gezeichnet,  zeigt 
olle  Straßen  der  Stadt  und  tm  kleinen  Grund¬ 
riß  »uch  die  einzelnen  Grundstücke.  Der  Stadtplan 
gibt  allen  Gumblnnem  ein  Inhalts:  eich«*  An- 
schauungsbild  von  der  Größe  der  Stadt,  ihrer  Ge- 
•amtanlagc  und  den  bebauten  Straßen.  60  Stück 
können  davon  noch  abgegeben  werden.  Preis 
3. —  DM  zusätzlich  Porto.  Bestellungen  an  Lands  - 
mann  Otto  Gebauer.  Heide  (Holst.),  Joh.-Htnr.-Fehr- 
Straße  68. 

Helnuuarchtv 

Allen  Gumblnnem  bringe  ich  unser  Heimatarchiv 
ln  Erinnerung  und  bitte  sic,  mich  weiter  in  dieser 
Arbeit  zu  unterstützen.  Liebe  Landsleute,  wenn 
ihre  eure  Andenken  an  dte  Hemvart  ,m  schaut.  über¬ 


legt.  was  ihr  davon  für  das  Heimatarchiv  abgeben 
könnt!  Wertvoll  sind  für  das  Heimatarchiv  alle 
Gumbin  ne  r  Zeitungen.  Helmatkalender,  Adreß¬ 
bücher  und  alle  Literatur,  in  der  unsere  Gumbln- 
ner  Heimat  im  Vordergrund  steht.  Ith  suche  noch 
immer  ein.  Büchlein  mit  den  plattdeutschen  Gedich¬ 
ten  von  Lehrer  Franz  NOe,  Kampiachkehmen. 

Weiter  bitte  ich  um  Zusendung  von  Bildern  aus 
dem  Kreise  und  der  Stadt  Gumbinnen,  besondere 
durch  Bilder  von  der  Landwirtschaft,  Pferde-  und 
Viehzucht  würde  unser  Lichtbildervortag  noch  we¬ 
sentlich  ergänzt.  Für  Berichte  von  der  Flucht.  Ge¬ 
fangenschaft  und  Erlebnisse  ln  Ostpreußen  in  den 
Jahren  1945 — 48  bin  ich  weiterhin  dankbar. 

Otto  Gebauer. 

Heide  (Holst.),  Joh.-Hmr.-Fehr-Str,  68 
* 

Stadt  Gumbinnen.  Gesucht  werden:  Bergen  tot, 
geb.  Wesse,  Lange  Reihe  16:  Dawlden,  Herta,  geb. 
Romei  ks.  Poststr  13:  Dombrowski.  Josef.  Fried- 
ilchstr.  31;  Dubols,  Friedrich,  Eisenbahnbcomter, 
Goldaper  Str.:  Emst.  Friedrich.  Bnahmsstr.  38  r 
Fell.  Familie.  Luisenstr.  23:  Llgdorf,  Johanna,  geb. 
Wolff,  Amselstctg  20;  Mahnke,  Bruno,  Sanitätsfeld¬ 
webel.  Ehefr.  Frieda,  geb.  Zerwell :  Neumann. 
Walter.  Friedrtchstr.  26;  Reck.  Johann,  und  Ehe¬ 
frau  Anna,  Brunnenstr.  13:  Sypli,  Architekt:  Tcpp- 
ner,  Margarete.  Schneidermeisterin.  Roonatr.  17; 
Zimmer.  Berta.  Frau.  F  ranz -Schubert -St  r.  36. 

Kreis  Gumbinnen:  Daran,  Erika,  Frl..  Radiauken; 
Elsterei  t,  Franz.  Ehefrau  Amalie.  Herzogski  rch; 
Engelhardt.  August.  Gastwirt,  Rosenfelde;  Heiser, 
August.  Oberbahnwärter  1.  R  .  Kl. -Bauschen;  Ipach, 
Am  alle.  Frau,  Adomshausen;  Kutkowski.  Gerda, 
geb.  Kirschnett.  Drücklerehöfchen;  Ltppert,  Wer¬ 
ner.  Zwei  Hoden;  Schweighöfer.  Emil.  Landwirt, 
Birkenried:  Simoneit,  Franz,  Kämmeier,  Lasdi- 
nehten. 

Kreiskartet  Gumbinnen:  Friedrich  Lingsmlnat. 
(24a)  Lüneburg,  Schi  Idstein  weg  33. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

In  diesem  Jahr  finden  folgende  Heimattreftfcn 
statt :  Gelegentlich  des  Ostpreußentages  ln  Bochum 
am  10.  Mai;  das  Lokal  wird  noch  bekam  nt  gegeben, 
am  31.  Mal  Haupttrcffen  ln  Hamburg-Altona.  Re¬ 
staurant  Elbschlucht,  und  am  14  Juni  in  H  an  novel¬ 
lier  renhausen,  Brauereigaststätten.  Nähere  Anga¬ 
ben  Uber  das  Tagungsprogramm  der  einzelnen  Tref¬ 
fen  werden  später  bekanntgegeben. 

Unser  Landsmann  Gebauer  bittet  mich,  folgendes 
bekannt  zu  geben,  und  das  Heimatmaterial  und  Bil¬ 
der,  bitte  Ich,  direkt  an  Herrn  Otto  Gebauer,  (24b) 
Heide  (Holstein).  Johann-Hlnrkh-Fehr-Str.  68,  zu 
senden: 

..Der  Aufruf  hi  Nr.  35  (15.12.52)  des  Ostprcußen- 
biattes  hat  durch  die  Einsendungen  gezeigt,  daß  ein 
»ehr  großes  Interesse  für  ein  Heimatarchiv  und  für 
einen  Llchtbildervortrag  für  den  Kreis  Eben  rode 
vorhanden  ist.  —  Wie  mir  bekannt  ist,  heben  noch 
viele  Landsleute  als  Andenken  aus  dei  Heimat  Bil¬ 
der.  Zeitungen.  Kalender  u.  a.  m.,  die  mir  bisher 
nicht  zugänglich  sind.  Ich  bitte  alle  Landsleute, 
dieses  im  Sinne  unserer  Heimat  so  wichtige  Mate¬ 
rial  dem  Heimatarchiv  zur  Verfügung  zu  stellen. 
So  bitte  Ich  um  die  Zusendung  des  ..Heimatkalen- 
der*.  der  „Heimatblätter  für  StaUup&nen  und  Um¬ 
gebung“.  herausgegeben  von  Lehrer  Hltzlggiath- 
Eydtkuhnen  und  Lehrer  Karl  Josef  Stelner-Scha- 
kummen.  „Heimatschriften  und  Aufsätze“  von 
Studiendirektor  Erich  Sehmsdorf -Stallupönen. 
„Chronik  von  Btldcrweltschen“  von  Pfarrer 
Schmöckel. 

Auch  für  wettere  Zusendungen  von  Bildern  auf 
Ebenrode.  Eydtkau.  Trakchnen  und  anderen  Orten 
des  Kreises,  besonders  auch  Bilder  von  Pferden. 
Viehherden  und  Kleintierzucht  bin  ich  dankbar.“ 
Rudolf  de  ta  Ghaux. 

(24b)  Mögtin  b.  Brcdcnbek,  Kr.  Rendsburg. 

Treuburg 

Für  unser  Treffen  ln  Wuppertal-Elberfeld  um 
Sonntag,  dem  I.  Mir»,  In  der  Gaststätte  des  Zoo  ist 
nachstehende  Veranstallungsfolfte  vorgesehen.  Die 
Gaststätte  des  Zoo  Ist  zu  erreichen:  D-Zua-Haltc- 
stelle  Wuppertal-Elberfeld;  E-Zug-Haltestellc  Wup¬ 
pertal-Vohwinkel:  P -Zug-Haltestelle  Wuppertal- 

Zoo:  StraOcnbahnllnle  1  und  18  und  Schwebebahn- 
Haltestelle  Zoo. 

9.30  Uhr  Oeffmmg  des  Versa rrnntuottstoka Im.  — 
Evangelischer  Gottesdienst  in  der  nahe  gelegenen 
Kirche  Sonnborn,  genaue  Zeitangabe  erfolgt  tm 
Programm.  —  11  Uhr  farbige  Lichtbilder  aus  Treu¬ 
burg  und  Kurzfilm:  .Wuppertal  —  >1  Stunden  Im 
Leben  einer  GroOstadt"  In  der  -Fllmbühne  Sonn- 
born"  nahe  der  Gaststätte  des  Zoo.  —  1»— 18  Uhr 
Mittagspause. 

18.30  Uhr  Feierstunde:  Eröffnung  und  Begrüßung 
der  Gäste.  Totengcdenkfeler.  Begrüßung  duich  den 
Oberbürgermeister  der  Stadt  Wuppertal.  Ansprache 
des  Vorsitzenden  der  Landesgruppc  Ostpreußen  in 
Nordrheln-Westfalen.  ab  17.30  Uhr  geselliges  Bei¬ 
sammensein. 

Um  alle  Vorbereitungen  gründlich  treffen  zu  kön¬ 
nen.  Ist  Anmeldung  der  Teilnehmer  (auch  am  Mit¬ 
tagessen»  unbedingt  sofort  an  die  Geschäftsstelle  ln 
(23)  Oldcnbung'Old.,  Hochhäuser  Sir.  10.  su  lichten. 
Nur  wenn  alle  Treuburger  Ihre  Bekannten  und 
Freunde  von  der  Veranstaltung  unterrichten,  wird 
das  Treffen  so  besucht  sein,  wie  wir  es  uns  alle 
wünschen.  Besondere  Einladungen  ergehen  nicht. 

Auf  Wiedersehen  ln  Wuppertal! 

A.  Czygan.  Kreisvertreter. 

Landsleute  aus  Hecken 

Vielfachen  Anregungen  folgend,  soll  etne  Etn- 
wohne  rüste  zusammengestellt  werden.  Das  Ver¬ 
zeichnis  soll  spätrer  mit  allgemeinen  Mitteilungen, 
die  Jeden  Secsker  Interessieren  werden,  zugestellt 
werden.  Viel  Material  Hegt  schon  vor.  Bure  An¬ 
schrift  erwartet  Landsmann  Hermann  Schütz,  (21b) 
Wanstein,  Kottenborn  8,  Kreta  Arnsberg. 


Brückendienst  zwischen  West  und  Ost 


Die  Berliner  Kreisgruppen  der  Landsmannschaf¬ 
ten  haben  eine  besonders  dankenswerte  Aufgabe. 
Bel  Ihren  Zusammenkünften  Anden  «eh  immer  eine 
ganze  Anzahl  von  Landsleuten  aus  dem  Ostsektor 
und  der  Ostzone  ein.  Es  Mud  das  vielleicht  die 
dankbarsten  Besucher  unserer  Treffen.  Ihnen  ist 
es  Jedesmal  ein  Erlebnis,  ln  einem  Kreis  zu  sein, 
wo  sie  offen  reden  und  Ihr  Herz  ausschütten  kön¬ 
nen.  dos  allerdings  mich  nicht  öffentlich,  sondern 
meist  nur  hn  vertrauten  Gespräch,  denn  es  Ist 
sicher,  daß  unsere  Treffen  auch  sehr  stark  der  Ge¬ 
fahr  der  Bespitzelung  unterliegen.  Hier  hören  Me 
dio  Namen  der  heben  vertrauten  Orte  der  Heimat, 
die  man  ..drüben”  gar  ntcht  mehr  nennen  kamt. 
Hier  geschieht  auch  Immer  wieder  ln  der  Stille  ein 
selbst  verstand  rches  Helfen,  wenn  der  .Westler”  den 
.Ostler“  zti  einer  Tasse  Kaffee,  zu  einem  Olns  Biet 
oder  einem  Weißen“  einlädt  Denn  es  gehört  viel 
Solbstxucht  dazu,  nicht  neidisch  zu  werden  darüber, 
was  der  Westberliner  sich  leisten  kann,  während 
man  mit  dom  schlechten  Osten id  das  Sechsfache 
dafür  bezahlen  müßte  Da  kann  die  eine  Tasse 
Kaffee  wirklich  dem  andern  ein  Zeichen  sein:  Du. 
wir  gehören  zusammen!  Wenn  wir  es  nicht  wollen, 
kamt  keine  Macht  der  Welt  um  Susrtnanderretßeti  I 
Da  war  es  ein  «höher  Gedanke  unseres  Gumbin- 
ner  Krelsvertreteni  K untre,  nach  seinem  Berliner 
Besuch  die  Landsleute  im  Westen  zu  Kleiderspenden 
fui  die  Landsleute  Im  Osten  aufzurufen.  Es  voll¬ 


zog  sieh  nun  etwa  sehr  Bestückendes.  Bai  dem 
Berliner  Kreisbetreuer  kamen  Pökele  und  Säcke 
mit  solchen  Liebesgaben  an.  Besonder»  war  cs  die 
Hamburger  Ecke,  die  den  Ruf  gehört  hatte.  Wir 
möchten  »uch  hier  den  LandMeuten.  die  däe  Mühe 
des  Packens  und  Absendern  auf  sich  genommen 
hoben,  und  darüber  hinaus  alten  Spendern  der  Sa¬ 
chen  herzHch  danken.  Was  das  Schöne  an  dieser 
Sache  tst:  Sie  verwirlicht  den  Grundsatz:  FKicht- 
Itnge  heuen  den  Flüchtlingen I  Wir  haben  nun  bei 
unseren  Treffen  die  Dinge  verteilen  können  und 
hätten  den  Gebern  nur  gewünscht,  ste  hatten  die 
Freude  der  Empfänger  miterleben  können.  Da  war 
7-  B.  eine  Mutter,  deren  Tochter  noch  ln  Ostpreu¬ 
ßen  tot  und  die  gerade  geschlichen  hatte,  wie  sehr 
es  Ihr  an  warmen  Sachen  mangelt.  Einiges  heben 
wir  auch  von  hier  In  die  Zone  verschickt  Jeder  der 
Geber  darf  dos  Bewußtsein  haben,  mit  seiner  Gabe 
an  der  Brücke  gebaut  zu  haben,  die  nicht  zerbrechen 
darf,  auch  wenn  vielleicht  unsem  Schwestern  und 
Brüdern  im  Osten  der  Weg  nach  Berlin  »och  schwie¬ 
riger  gemacht  wird  als  er  es  Jetzt  schon  I«.  Wir 
wollen  mmer  wieder  unseren  »o  hart  bedrängten 
Landsleuten  ln  der  Ostzone  den  Mut  zum  Durchhnl- 
ten  stärken  und  ihnen  zeigen,  daß  wir  Me  nicht 
vergessen.  Das  scheint  uns  mit  «ne  der  wichtigsten 
Aufgaben  der  Landsmannschaft  Berit n  ru  sein. 
AUen,  die  uns  Im  Westen  dazu  helfen,  sei  nochmals 
herzlich  Dank  gesagt.  PL  Bruno  Moritz 


Gelsenkirchen  übernimmt  die  Patenschaft 

für  Allensiein 


Ich  freue  mich,  den  Allensteiner  Landsleuten 
Kenntnis  davon  geben  zu  können,  daß  nach 
nionatelangen  Verhandlungen  eine  der  bedeu¬ 
tendsten  Städte  des  westdeutschen  Bundes¬ 
gebietes  sich  zur  Uebernahme  der  Patenstadt 
für  Allenstein  bereilerklärt  hat:  es  ist  Gelsen¬ 
kirchen. 

Mit  seinen  330000  Einwohnern  zahlt  Gelsen- 
kirchen  mehl  nur  zu  den  vierzehn  größten 
Städten  Westdeutschlands,  sondern  gilt  dar¬ 
über  hinaus  mit  seinem  Kohlenbergbau,  seinen 
Eisen-  und  Stahlwerken,  seinem  Umschlugplate 
am  Rhem-Hemekanal  als  eine  der  bedeutend¬ 
sten  und  reichsten  Gemeinden. 

Bereits  der  Deutsche  Städtetag  hat  aus  ge¬ 
samtdeutscher  Schicksals-Verbundenheit,  aus,  dem 
allgemeinen  vaterländischen  Getühl  der  Ver¬ 
pflichtung  gegenüber  dem  unglücklichen  deut¬ 
schen  Osten  che  Uebernahme  von  Patenschaf¬ 
ten  herausgestellt. 

Für  AHenstein  war  die  Wahl  des  .Kohlen¬ 
pottes'  nicht  gleichbedeutend  mit  einem  Ren¬ 
nen  nach  dem  Reichtum  einer  dieser  Städte, 
sondern  die  Wahl  des  nondrhein-westfölischen 
Raumes  war  uns  Allensteinem  durch  die  Ge¬ 
schichte  der  letzten  achtzig  Jahre  vorgezeichne’ 
denn  seit  mehr  als  zwei  Generationen  unter¬ 
hält  AHenstein  als  Regierungshauptstadt  Ma- 
surens  die  engsten  persönlichen  und  wirtschaft¬ 
lichen  Beziehungen  zum  Ruhrgelwet  und.  wie  det 
soziologische  Äulriß  Gelsenkirchens  bezeugt, 
ganz  besonders  zu  Gelsenkirchen.  Es  ist  nicht 
anmaßend,  zu  behaupten,  daß  nur  dank  des 
dauernden  Bevölkert!  ngszustroms  aus  dem 
deutschen  Osten,  vornehmlich  ans  Südoslpreu- 
Ben,  die  Forderungshöhe  im  Kohlenbergbau  der¬ 
art  in  die  Höhe  getrieben,  gehalten  und  die 
Eisen-  und  Stahlindustrie  ihre  Weltgeltung  er¬ 
ringen  konnten. 

So  »st  es  auch  nur  zu  erkiäriieh,  wenn  die  in 
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den  Wunsch  haben  n  «l.eson  Jahr  dre  bOOjah- 
n(U.  Wiederkehr  de-  31  Oktober  1353,  da  die 
GnimliingsiirkunH  der  Stadt  Allen  stein  uber¬ 
geben  wurde,  in  den  gastfuhen  Mauern  unserer 
Palensladl  feierlich  zu  begehen. 

Von  nun  an  werden  wir  Jahr  fur  Jahr  uns  in 
unserer  Palensladl  zu  .ammenfinden  und  dort 
Kraft  für  unseren  Kampf  um  die  Heimat 
holen,  bis  wir  —  C.olt  gebe  bald!  —  nach  AHen¬ 
stein  heimkehren. 

Die  Zeit  des  Aufbaues  In  AHenstein  selbst 
wird  dann  einst  ein  neues  Kapitel  vielseitig« 
persönlicher,  wirtschaftlicher  Beziehungen  und 
verptllchlender  Aufgaben  zwischen  uns  und  un¬ 
serer  Hafenstadt  Gelsenkirchen  beginnen  lassen. 

T-t.  L.  Loeffkc 


Allenstein-Stadl 

Liebe  Landsleute!  Wer  von  Ihnen  kann  Angaben 
über  den  Verbleib  der  Allensteiner  Glocken  vom 
Glockenspiel  aus  dem  Rathausturm  machen“  La¬ 
gern  die  Glocken  noch  Irgendwo  auf  e:ncm  Glockcn- 
frledhof  oder  »Ind  Me  etwa  schon  einncschmolzen? 
Kann  Jemand  Angaben  über  den  Verbleib  der 
Glockenspielnoten  machen? 

Wer  von  den  Allensteiner  Landsleuten  kennt  Re- 
gicrungsrnt  Dr.  Jur.  Horst  Messtorff-Iebniv.  geb 
22.2.1913  In  Greifswald.  Zuletzt  war  Herr  Messt  Ort  f 
wohnhaft  tn  Gumbinnen.  Erteh-Koch-Str.  13.  Im  Ja¬ 
nuar  1945  war  er  bei  der  3.  Ausb. -Kompanie  Gren.- 
Ers.-Bat.  2  in  AUenstetn,  Fahnenjunkerunteroffl- 
7.1er.  Wer  war  von  Allensteiner  1-andsicutcn  bei 
de, selben  Einheit,  wer  waten  die  Herren  von  der 
Regierung  AUenstetn.  die  des  öfteren  ain  Abend 
mit  Ihm  Skat  gcspleh  haben?  Wer  kann  sonst  An¬ 
gaben  Uber  sein  Schicksal  machen? 

Wer  kennt  Josefa  Krehn.  geb.  etwa  1925,  »us 
AUenstetn?  Es  Hegt  eine  Nachricht  vor. 

Gesucht  werden:  Otto  Olschewskt,  Kraftfahrer. 
Richter.  ?  Studienrat  Karl  Gerbes,  Studienrot 
Herbert  PaUaschkc,  Obe rsebu lieh rc rin  Edith  Herr¬ 
mann,  Gisela  G  rasch  tat  und  Gertrud  Ruhnou  Fa¬ 
milie  Walter  Hartmann.  Bahnhofstr.  Gustav  Sirni- 
hoff.  aus  Allcnsteln.  Studienrat  Arnold  Kremp 
und  Studienrat  Paul  Knabe.  Bahnhofstr. 

Alte  Zuschriften  an  die  Geschäftsstelle  Allcnstetn- 
Stadl.  Paul  Tebncr.  Hamburg  21,  Volkmimnstv.  ». 


AIIenstein-Land 

Mit  dem  FeststeUungsgesetz  zum  Lantenausgletch 
Ist  das  Interesse  an  der  Heimatkartei  weiter  gestie¬ 
gen.  Wenn  aber  allen  geholfen  werden  soll,  so 
muß  die  Mitarbeit  und  BerettwllliskoH  bei  allen 
Heimatfreunden  größer  werden  Mindestens  aber 
wird  zur  Bedingung  gemacht,  bei  jeder  Eingabe  die 
eigenen  Personalien  und  vor  allen  Dingen  stets 
die  Heimatanschrift  anzugeben,  und  das  Rückporto 
bitte  nicht  zu  vergessen.  Die  Ortsvertrouensleule 
werden  nröh  einmal  an  die  Seelenltslen  eritmert. 

Karteikarten  sind  wieder  bei  mir  laufend  vor¬ 
rätig:  bitte  um  Anforderungen, 

Gesucht  werden:  die  Angehörigen  von  Aloysms 
Klimmeck,  geb.  3.  4.  0*.  aus  Schonwalde.  1*0*1  Klen¬ 
kendorf.  zwecks  Zusendung  von  Netfilsßssdhen; 
Walter  Paul  Helwlg,  geb.  Io.  &.  tt>  in  Gransee,  aus 
Thomodorf:  August  Schmtdt-Krämersdorf ,  dessen 
Ehefrau  noch  In  der  Heimat  Ist;  Bsuemfomllle 
Bruno  Kewttz.  Reuschhagcn:  die  Eheleute  Bruno 
Lrngowak!  und  Angelika,  geb.  Baatkowaki.  aut 
Griestienen.  ferner  die  Geschwister  Erika,  geb.  1MI. 
Brunhilde,  geb.  1922.  Hugo,  geb.  1926,  Gerl  haut,  geh 
1927.  Theresia,  geb.  1929,  Maria,  geb.  1030.  ebenfalls 
Baafkowski.  Gnesliencn:  Frana  Dlttrlch,  Schön¬ 
brück:  Josef  Klomfass  Kl.-Kleeberg;  Alfons  Woy- 
dowskl.  Wartenburg,  Paaaenhe'.mer  Str.,  und  seine 
Ehefrau  Luzia,  geb.  Poppln:  Hedwig  Hübsch  und 
Luzta  Szepanakl  aus  Alt-Mortinsdorf ,  sowie  Franz 
Berwtnskl,  letzter  Bürgermeister  von  AM-Mertlns- 
dorf,  Bauer  Joachim  Samson  aus  Jomendorf. 

Meldungen  an  Helm« Lk arte!  Allen.stcm-l.and,  T. 
Hd.  Bruno  Krämer,  Celle  (Hann.).  Sägetniihienstr.  SS. 


Osterode 

Es  werden  gesucht:  1.  Lutz.  Otto,  Tlschle  ernst, 
Osterode.  Ludendorff-Str  :  2.  Konrad.  Hermann  und 
AlTred.  Ti  schleimst:'.,  Seubcrsdorf;  1.  Pen  I  za, 
Gustav.  Ganshorn/Ol.;  4.  Jedamski.  Frttz,  Osterode 
Bismarckstr.  ä;  8.  Breda.  Daniel.  Seubcrsdorf:  6. 
Retkowskl.  Edith.  Osterode,  Sendenhauptstr.:  7. 
FTöhUch,  Hildegard,  Osterode  Tannenbemwcg  25 

S.  Schröter.  Kl  -GohWeld 

Meldungen  erbeten  an:  Kreisvertreter  v.  Negen- 
bom-Klonau.  (18)  Wanfried 'Werra 

Pr.-Holland 
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10.  Mal.  Kreistreffen  ln  Bochum,  gelegentlich  di 
Blindest reffens  der  Landsmannschaft  Ostpreuße 
Loks»  wird  noch  bekanntgegeben;  am  Sonntag,  de 
2S.  Juni.  In  Hannover,  Kurhaus  Limmerbruntrai 
am  Sonntag,  dem  ».  August.  Houpttreffen  in  Han 
bung,  Elbach lo Ob rauerel  Für  wettere  Treffen  li 
Bundesgebiet  werden  Vorschläge  entgegengenon 
m«n. 

Auf  VorwhJsg  der  Landsleute  aus  der  H«ma 
gemeinde  Herrndorf  Ist  Herr  Wilhelm  Haak-Jo» 
reute-Petersthal,  Kiek»  Kempten  (Allgäu)  als  Nac* 
folger  für  den  verstorbenen  Orlxbeau  ft  ragten  Nehr 
der  Helm. «gemeinde  Hermdorf.  bestellt  worden 

Gesucht  werden:  zweck»  Benachrichtigung  d< 
Angehörigen  von  Gefallenen  der  «hem nt: gen  deu 
«hen  Wehrmacht:  Angehörige  des  lleltntit  Fische 
geb  le.  1«.  23,  ln  Eisenach,  vermutlich  eu leigt  | 
Herrmannswatcle  wohnhaft  gewesen.  Angehörll 
des  Jäger  Frans  Peter»  aut  Schiobltten  (Angel 
Martha  Peters);  Ibnier  Frau  Emil  Madaack  u„ 
Sohn  Alfred  Madaack-Schmauch:  Sophie  Klix 
atnskl.  geb.  19.  8. 13  ln  Windtlccn,  Kr.  AUonatem,  u 


lern  wohnhält  in  Pr -Holland  (bei  Dr.  Blobett):  von 
der  Rnlffelscnkassc  Schlodien  den  Vorsitzenden 
Friedrich  Zander  und  den  Oeschäftsfüntiirr  Fnt* 
rquII  Deutsche ndo i Wer  kann  Auskunft  Reben 
Uber  den  Leiter  dr;;  Vmanrnmics.  ReätemnglW 
Lmgowski**  L.  war  /um  Volksstuim  einRczoRen 
und  soll  se.t  dom  Geleckt  Sti*aOe  Sdilobitten-MDhi- 
hatiM-n  vermißt  sein.  Zuschi  iften  sind  zu  richten 
an  die  Gcschaflssielle.  Gotifncd  Amling.  Plntve- 
b ei*<,  Richnrd-Krtbn-Str.  2. 


Gerdauen 


Die  zwecks  Uebernahme  der  Patenschaft  mit 
Rcndsbu:  l  H*»  5’  uoitihiten  Verhandlungen  sind 
»um  Abschluß  KCkommen.  Dei  Kreistag  von  Rond8- 
burg  hat  am  19  Januar  d,  .1«,  emmdtsK  i>eschIossen, 
für  den  Kreis  Gerdm»en  ehe  Paten&chaf t  zu  Über¬ 
nehmen.  Diese  Ei  klärung  soll  gelegentlich  unserei 
im  Jul»  d.  J».  in  Rendsburg  stattflndendcn  Heimat* 
ttclfcns  die  itn  aebdhrend*»  Würdigung  erfahrenw 
Ueb<*r  die  Ausgestaltung  de»  Treffens  werden  Be- 
»prechunven  mit  den  r-uständigen  stellen  geführt. 
Durch  die  zentmle  Lare  des  Treffpunkte*  wird  den 
dort  wohnhurten  l-  ntKleutcn  die  M«igllchkeU  gege¬ 
ben.  ün  emem  Heimatkreis*,  reffen  tell/unchmen. 
Darum,  Landsleute,  cinchelnt  zahlreich! 


Den  m  Westen  wohnenden  Landsleuten  bietet 
Mch  Gelegenheit,  .im  großen  Q»tpi eußenireffen  in 
Bodium  am  io.  Mai  tcilzunchmcn.  wozu  Sonderzüge 
•US  allen  Richtungen  bereif  gestellt  werden. 


Gesucht  werden  foleende  Landsleute:  1.  Kurt 
SerwllJ,  Gerdauen.  vulct/t  wohnh.  ln  (24)  Börstel 
Holst.).  Brockst r.  2.  Herbert  Politt  ii  Frau,  Rar- 
tener  Str.  11.  zuletzt  (22a)  Dülken  N  Rh.»  Busches 
wi'R  3  Karl  MaLnowskt,  Kl.-Gntc,  zuletzt  im 
Lazarett  Kdmgsbci«- Kanonen  weg.  4.  Hei  mann 
Klol>e  (l.  5.  71)  oder  Angehörige  aus  Adamswalde. 
5.  Kam.  Kurt  l*(ahl.  WouienhÖferweg,  Sohn  de« 
Invaliden  Olto  Pfahl  r,  F. .  Fried»  T;m  send  freund, 
geb  Nieswand  (2.4.01).  Neusobroat.  wurde  mit  der 
Flucht  am  Bern  verwundet  und  kam  ln«  Krnnken- 
haua.  7.  F.rnst  Gottwill,  Schnei  de  rm  ei  5idf,  Öer- 
dauen.  Markt  23.  8  Artur  Hetrael  (17.1.30),  Noiden¬ 
burg.  tut  1  ?M7  noch  in  !n«tcrbtug  gescheit  worden. 
9.  Frau  Lu  «e  Wlns<?,  *teb.  Schnurbee»  au*  Groß- 
pcna-t:eni  10.  Frau  Minna  Schwa it.  Fimi  Ursula 
Jftnetrkl  geh.  Schwnir,  Fr.  I!?»e  BchwatT.  Seb.  Hot- 
(rteln  Frau  Fm*  Merkewitz,  geb  Oronln*,  ftllmtllch 
Si«<l]  mg  Neuemio:  fei  Straße  wotinhsrft  Fmki  Mets 
Undcnblatt.  N«uend<»rf  n  l/udwlf  Krüger,  Geor¬ 
genfehle.  II  Fhssbeth  Friedrich  «d»>*  WW4 ke,  Ger- 
dsuen.  1«,  Alfred  Äeheffler.  Mulden. 


bar  Oft  werden  Kameraden  gemichf,  die  tn  G« 
Ningen«ch«ft  »ich  bewährt  haben  (*1ehe  Nr.  3  u.  13 
und  von  den  Jetzt  besser  gestellten  Kätner  oder 
belohn,  werde?:  sollen  Darum  meldet  jeden  Fsl 
und  scheut  nicht  du  Postkarte  an  den  Kreiftver 

*  «  i  c*  P**p  stclle  über  Hannover.  Kr 

Burgoorf. 


Bartenstein 


Pnf.ii-  ...  a  '  '  iwmai Kamerad  Jor 
Pofal  .i  aus  Arys.  icizt  m  Zons  bol  DUsael 
wohnhaft,  teilt  mit.  rtsß  et  tm  Febrna 
’f*'!»1,  Dnnzia  einen  nbeesrhossenen  Flicirer 
M-edlnnd  beerdigt  ha:  li,-  Soldat  war  Ütw 
Bn«  »ö  'Litte  eine  Pistole  Kaliber  r.  nr,  und  e 
V  ehe, re- T,u«  ,’artl  w,e"  adressiert  bei 

ritn«  ?»ur  A„fC»er  HIt,ww*  clnp>  Friedlli 
S!  ,™r  AutkUnme  -  Gesucht  wird  Für 

Gm".  npr  war  Gal 

wo-  .bre  Verwandle  sollen  Ir,  t.lesken 
Landwirt  rl  “  Nacltfraee  Ile«!  auch  vor  i 
i—nawti.  Ernst  sreirrmaim.  Uinnendorf.  vor. 

ZdO.  Krejsvei  tixrter. 

(20n)  Celle.  Hannoversche  stral 

Pr.-Eytau 

Au«  d«*r  sre»mhoi«tvhti!e  Pr  .  r  v  1  a  „ 

Ovmelnde  tM„ehn™  ,o,iib 

Reinsdorf  ..  oeisteT  A  ,s  J?*"  Herrmann.  I 

bittet  Emil  Milllet-  siadort  01,°  p, 

Meldtm«  und  Bea„,w»nW  's”  An.regc 
KreHkartei  Dr.  Wlhöffe,.  HaIlm,wr  Joi™ 


Königsherg-Stcidt 


Mdh*  »w*«Ha’hr?i,M*VU,Sr 

F;;" 

VmseW»*«  für  elr^n  ÜSIÜ!  **fi 

Trelfen»  gebeten  tmit  Termm  und 

Bborhord  Stemweg,  Lübeck,  Hai 


) 


1 


Jahrgang  4  /  Folge  ii 


Das  OstpreußenblaU 


25.  Februar  1953  /  Seile  17 


_^lu6  öcc  lonösmannfcftofthrften  ilcbeit  in  * ♦  * 


BERLIN 

Vorsitzender  der  I  andcsgnippc  Berlin: 

Or.  Matthce,  IK  rlin  ChdiloUi  nhurq.  Kaiser- 
dumm  H3  ..Haus  der  Ostdeutschen  llclinat". 

Termine 

1.  März,  l.i. (Ml  I  hr:  lletmatkrels  Lvck:  Kicsst reffen 

r'iLI.*!C^lbiiCl,'IV0.l,ratt  von  L>rk  und  Umgegend. 
Lokal.  Masovi;»,  Inn.  Kai!  Lange.  licil in  SW  ü» 
Bergmanns:  v  vj  ll-Hulm  S  itls'es n 

I.  Mälz.  14 -uo  Ubi  Ilt'imAlkrcls  Oarkchmen;  Krols- 
t  retten.  Lokal:  Zwirn  Lun  <U*nccht.  He. Im  NW  *2! 
Havclbci  rci  Straß.?  1*2.  S-Bahn  PutUtzatr 

1.  Mar/..  16. IM)  Ul..  H.  iniaikrriN  llcltleenbeii:  Kreis- 
tief  fen.  Lokal:  Hii’hn kt*?,  Pcstsa'r  Rln.-Chai Jot- 
tenburg,  Koiugm-KIisutn-tn-SU  aßc  45  4b 
1.  Mir/.  16.01»  Uhr  lleimutkreis  Joltatini>burr;: 
Kicistief fen.  Lokal:  Kudoi?  MosIowski.  Schöne¬ 
berg.  Votbcigsti  11 

1.  März.  I6.00  Uhr:  H0tm.1t kreis  TiUlt/Tilsit-Ragnlt' 
Elrhniedrrung:  Kreistreffen:  Lokal:  Schloß- 

restaurant  Tegel,  KarohnenMr.  r». 

1.  Min/.,  lö.oo  uiu  lleimatkreU  Gumbinnen:  Mit¬ 
gliederversammlung.  Lokal:  Pat  krestaurant  Sud¬ 
ende.  Steglitzer  Stt-  14  Iß,  gegenüber  S-Bahnhof 
Südende.  Die  Versammlung  vs  2.  mit  dersel¬ 
ben  Tagesordnung  {Vorstandswahl)  auf  jeden 
Fall  beschlußfähig. 

I.  März.  Iß, 00  Uhi  lleimatkrels  Bratinsherg;  Kreis- 
treffen.  Lokal:  Tusculuin,  Dir.. -Tempelhof,  Tcm- 
peihofer  Dainin  146.  S-  und  U-Bahn  Tempclhof. 

1,  März.  16.3H  Uhr:  IliumatkroK  Scnsbur«:  Kreis- 
treffen.  Lokal:  tnsclkiug.  Inh.  E.  Manier.  Berltn- 
Schöncberg.  Giistav-MUllcr-Str.  ft 

7.  März,  17.00  Uhr  lleimutkreis  Rurlenstein:  Krets- 
t retten.  Lokal:  Schulthnßqueile,  Berlin  W  JO. 
Coubieresti .  13.  Str.-Bahn  2.  r».  25.  76  und  70,  U- 
Bohn  Nollendoif  platz  und  Wlttenbergplatz, 
S-B.  Zoo  und  Yorcks 

8.  März.  lo. 00  Uhi  :  llelniatkri’U  Mcmel-stadi  und 
Land-ficydckruir  'Pogegen:  K  re.*  troffen.  Lokal: 
Parkrestaurant  Sudcndo,  Steglitzer  Str.  14  1«. 
direkt  am  S-Bahnhof  Süßende. 

8.  Mär/.:  18.00  Uhr:  lleimatkrels  Hastrithurg:  Kreis- 
trütten.  Lokal:  Klubhaus  am  Fehibelltner  Platz, 
Bin. -Wilmersdorf.  f  lohenzollernöamm  185.  S- 

Bahn  Hohenzollerndamm 

8.  Marz.  15.00  Uhr  lletmatkrels  Gcrdaucn:  Kreis- 
tief  fen.  Lokal:  Lco|>old.  Bin. -Zehlendorf.  Fischer- 
hüttenstr  113. 

8.  März,  lß.oo  Uhr:  Heimatkrelv  Treuburg:  Krels- 
treffen  Lokal:  Domklause.  Fehrbelllner  Platz  10. 
8.  März,  15.00  Uhr  llrimatkreis  Nei  den  bürg'  Soldau: 
Krclstreffen.  Lokal*  Schilling.  Dahlem-Dorf,  Kö- 
nlgln-Lulsen-Sli  40.  Ecke  Ü-Babnstt. 

8.  März.  16.00  Uhi :  lleimutkreis  Lötzen:  Kvctstref- 
fen.  Lokal:  Kottbusser  Kia'ise.  Berlin-Neukölln, 
Kottbusser  Damm  90.  U-Bahn  Kottbusser  Damm. 
Str.-Bahn  3  bis  Hcrmannplat/. 

8.  Mürz.  16.00  Uhi:  lletmatkrels  Osterode:  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Sport-K  lause  am  Reichssportfeld, 
Reichssport  leidst  r.  23. 

Hei  mal«  reift»  n  1953  der  PillkaJIer  (Schloßberg 
in  Berlin 

14.  März.  10.00  Uhr:  Begi  lißungabend  tm  Verelns- 

haus  Heumann,  Berlin  N  65.  Nordufer  15,  S- 
Bahn  PutMtzsti ..  Bus  A  16.  Eintritt  frei. 

15.  März,  H.Oo  Uhr:  Heimattreffen  (Einlaß  13.00  Uhr) 

Im  Volkshnus  Tiergarten,  Berlin  NW  21,  Peile- 
bcrger  Straße  62,  S-Bahn  Wcddtng  und  Put- 
Btzstr.,  U-Bahn  Reinickendorfer  Str.,  Str.- 
Bahn  2.  25  und  35  Ansprachen  der  Vorsitzen¬ 
den.  Lieht  bi  Idervort  rag.  buntes  Programm,  an- 
scfri.eßenrl  Turnt.  Eintritt  DM  0.50  West.  bzw. 
0.50  DM  Ost  gegen  Personalausweis.  Karten 
im  Vorverkauf  sind  erhältlich:  ln  der  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Berit  n-Churlotten4>urg  9.  Kaiserdamm  83.  bei 
Krelsbetrcuer  F.rrurt  Lukat,  Borlin-Herm9dorf, 
Pnrkstr.  17  1h*  I^mdsmann  Gustav  Wieland, 

Berün-Llchterfelde  West.  Tiet/enweg  130.  bei 
Landsmann  Friedrich  Wesslowskt,  Pin. -Char- 
totteivburg.  Richard- Wagner-Straße  30.  bei 
Landsmann  Oskar  Bischoff,  Bcrlln-Schöne- 
berg.  Gotenst  raffe  7. 

BAYERN 

Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Vorsitzender  der  Landesqrtippe:  Prol. 
Dr.  Frost  Ferd.  Müller.  München  13,  Alnmiller- 
straBe  33* III:  Geschäftsstelle:  MQndien  22,  Him- 
melreichstraBe  3. 

Freisinn,  Trotz  Schneesturm  und  Grippe 
feierten  die  Landsleute  aus  Freising  Stadt  und 
Land  .n  der  ..Sch teilst atte*'  ihren  Fasching  als  Fa¬ 
milienfest.  Vorsitzender  Schneldereit  gedachte 
de$  verstorbenen  Geschäftsführers  Arnold  Klee  ln 
München,  der  auch  maßgebend  an  der  Gründung 
der  Fre. »mger  Gruppe  beteiligt  war.  Erneut  wurde 
darauf  hlngewlescn.  daß  die  monatlichen  Zusam¬ 
menkünfte  am  1.  Sonntag  jedes  Mooats  um  15  Uhr 
im  Veretnslokal  statt-linden  Lustige  Tanzelnlogen 
und  hei mnt bezogene  Rätselfragen,  deren  Beant¬ 
wortung  mit  bescheidenen  Gewinnen  belohnt  wurde, 
würzten  das  Fest. 

Gunrfetflng  cn.  Schwere  Schneeverwehungen 
hinderten  nicht  den  Zustrom  der  Landsleute  und 
Gäste  aus  der  Umgebung  zur  Febi  uarversarnmlung 
Mit  allgemeiner  Zustimmung  wurde  eine  Kasse  ein¬ 
gerichtet.  in  die  schon  Jetzt  Einzahlungen  für  die 
Unkosten  späterer  Ausflüge  gemach*  weiden.  In 
froher  Gesell  1  «keil  mit  bunten  Einlagen  feierte 
man  den  Fasch  ng.  -  Die  ranze  Gruppe  wird  die 
Goldene  Hochzeit  der  Landsleute  Polnisch  mit  ge¬ 
meinsamer  Kaffeetafel  in  der  ..Kanne"  begehen. 

S  c  h  w  e  I  n  f  ti  r  t.  In  einer  Monatsversammlung 
der  Ost-  u.  West  preußen  ging  Vorsitzender  Joachim 
auf  den  Zusammenschluß  der  Verti •  cbenenverbande 
und  Landsmannschaften  :m  BvD  ein.  der  nach  den 
Wiesbadener  Beschlüssen  durchgeführt  werde. 
Schwcmfurt  sei  im  Zusammenschluß  aller  Heimat- 
verti iebenen  vorbildlich  vorangegaagen.  der  BvD 
umfasse  heute  2500  Mitglieder,  Dabei  habe  er  nur 
die  Wirtschaft  licht*  Betreuung  und  den  Verkehr  mit 
Behörden  und  Kegiorurug  übernommen,  während 
die  kulturelle  Arbeit  weiter  Sache  der  Landsmann¬ 
schaften  bleibt.  Dabei  gelte  es,  auch  die  Jugend  in 
der  Liebe  zur  Heimat  zu  erziehen  Vorsitzender  G 
Joachim  gab  bekannt,  daß  das  Bundestreffen  der 


Ost-  und  West  preußen  am  10.  Mai  in  Bochum  statt¬ 
findet.  Für  Leiterinnen  ost  preußischer  Jugendgrup- 
pen  wird  vom  23.  Februar  bis  1.  März  ein  Lehrgang 
m  Heil  «cnfiof  bei  Bad  Kissmgen  durchgeführt.  den 
von  Schwetnlurt  Fil.  Schimanski  besuchen  wird. 
Bet  bester  Stimmung  ve»  einte  der  Abend  die 
Landsleute  zu  einem  faschmßsfröhlichen  Bei  8  am - 
metisc*.  n. 

BADEN/WD  RTTEMBERG 

Vorslt/ender  der  l  andcsqruppc  Württemberg-Baden: 
Horst  Bender,  Stuttgart-UntertUrkheim,  Ötztaler 
Strafte  54. 

Vorsitzender  der  I  andesgruppe  Wörlteniberg-Hohen- 
zollern:  Dr.  Port/.ehl,  f  1 4h)  Tübingen,  Hirsch- 
auerstralte  I. 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden  (Süd): 

Fr.  Gölze,  Gestbäitsslelle  Freiburg  i  Br.,  Rotteck- 
plalz  3  (Kuli ursekrotari.il). 

Lörrach.  Die  Nordostdeutschen  Landsmann¬ 
schaften  der  Ortsvereinigung  Lörrach/ Well  hielten 
ihre  Generalversammlung  ln  der  Lasser-Goststätte 
ab.  Der  kom.  Landesvorsitzende  Götze  umriß  den 
Werdegang  der  Nordostdeutschen  Landsmannschaf¬ 
ten.  welche  heute  auf  ein  dreijähriges  Bestehen 
/.urückbltcken  können.  Sie  sehen  ihre  vordringliche 
Aufgabe  in  der  Wiedeigewinnung  der  gegen  alle 
Menschenrechte  geraubten  Heimatgebiete  und  sind 
m  der  Wahrung  und  Pf'.ege  der  heimatlichen  Kul¬ 
turgüter  mit  allen  Landsmannschaften  einig. 

Kassen  wart  Ullsch  gab  den  Kassenbericht  für  das 
Jahr  1952.  Frl.  Schepull  schilderte  die  Betreuung 
der  ältesten  Landsleute  bei  besonderen  Anlässen. 

Der  Vorstand  blieb  In  der  alten  Besetzung  be¬ 
stehen.  In  der  nun  folgenden  Aussprache  wunde 
das  Kappen  fest  besprochen. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  l  andesgruppe  Rheinland-Pfalz: 

Landrat  Dr.  Deirhmann,  (22b)  Koblenz,  Löhr- 
stratte  1271V. 

Mainz.  Trotz  Schneesturm,  Gnppe.  Geldmangel 
und  Karneval  füllten  Getreue  aus  Rheinland-Pfalz 
die  500  Platze  der  festlichen  Aula  der  Mainzer  Jo- 
hanncs-Gutenberg-Unlversität  Hier  umfingen  sie 
die  Klänge  Mozartschei  Musik,  meisterhaft  dar¬ 
geboten  von  dem  Streichquartett  des  Staatlichen 
Institut«  für  Musik  der  Universität.  Im  Mittelpunkt 
des  Fesisaales  fesselte  den  Blick  d<as  Großmodell 
der  Martenburg. 

Nach  der  uns  Ostpreußen  lieb  gewordenen  Mette 
von  Marienburg  von  Felix  Dahn  und  Ferdinand 
Hummel,  durch  rheinische  Künstler  dargebracht, 
überreichte  Landsmann  Emil  Schwandt  bei  Flucht¬ 
aufbruch  mitgenommene  Heimaterde  seinem  alten 
Bürgermeister  Pawelclk.  dem  Initiator  der  Feier, 
und  zwar  m  Alt-Danziger  Silbergerät  auf  einem 
Bernstein-Teller  der  fr.  Königsberger  Be  ms  t  ein - 
manufaktur  Hamburg.  Dabei  erklangen  die  Glok- 
ken  von  St.  Marien-Danzig,  und  man  hörte  den 
Heroldsspruch  aus  dem  Marlenburg-Festspie!  von 
Ernst  Hammer:  „Gott  wölbe  wieder  seinen  Him¬ 
mel  über  ein  freies  Land  und  freie  Menschen."  Der 
80jührlge  Führer  der  westdeutschen  Volksabstim¬ 
mung.  Domherr  Pingel,  sprach  hlei-zu  seinen  tief- 
ergriffenen  Segensspruch. 

Am  Marienburg-Model!  und  mit  Lichtbildern  der 
Innenarchitektur  legte  Ldsm.  Pawel dk  die  Bedeu¬ 
tung  dieses  Kulturwerkes  dar.  Er  gab  unserem 
trotz  allem  unerschütterlichen  Glauben  m  Rückkehr 
in  unsere  Heimat  ln  Frieden  und  Freiheit  dank  der 
Macht  unserer  Liebe  zu  dem  mit  deutschem  Geist 
und  deutscher  Arbeit  zu  eigen  gemachten  Boden 
Ausdruck. 

HESSEN 

Vorsitzende  der  Landesgruppc  Hessen: 

Brunn  ßehrend,  (16)  Franklurt/M..  Westring  521., 
und  Carl  Wilhelm!.  Wiesbaden,  Klarenthaler 
Straße  9. 

Wetzlar.  In  der  Gastwirtschaft  Fink  wurde 
gemütlich  d/e  Fastnacht  gefeiert. 

Im  Kreisgebiet  Wetzlar  kamen  in  der  Ortschaft 
die  Ost-  und  Westpreußen  zusammen  und  gründe¬ 
ten  eine  Gruppe  mit  30  Mitgliedern,  die  von  Frau 
Kuessnei  geleitet  wird. 

Vor  beiden  Gruppen  werden  im  März  sprechen: 
Ingenieur  Preikschot  über  die  „Sendung  des  deut¬ 
schen  Ostens“  und  über  „Wie  aieht  cs  ln  Ostpreußen 
Jetzt  aus?"  und  Sachbearbeiter  Salden  über  Lasten- 
ausglcich  und  damit  verbundene  praktische  Fra¬ 
gen.  Die  Gruppe  Aßlar  kommt  am  3.  März  um  20 
Uhr  bei  Landsmann  P  Wenk  ln  der  Verkaufs-  und 
Erfriachungshalle  Heinrich  Baiser.  Aßlar,  Haupt¬ 
straße,  bet  der  BV-Tankstelle  zusammen.  Die  Mo¬ 
nats  Versammlung  der  Gruppe  Wetzlar  findet  am 
5.  Mürz  um  20  Uhr  Im  Westfälischen  Hof  statt. 

Wflchtersbach.  Im  ..Erbprinzen"  trafen  sich 
die  Ost-  und  die  Westprcußen  zu  einer  Faschings¬ 
feier.  Bei  flotter  Musik  und  viel  heimatlichem 
Humor  blieb  man  bis  zum  Morgen  zusammen. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West- 
laten:  Erich  Grtmonl,  |22a)  Düsseldorf  Brunnen- 
stralte  65. 

Die  Jahres-M.-iuplversammluiif  der  Landesgruppc 
Nordrhetn-Westfalen  findet  am  Sonntag,  dem  20. 
Marz,  tn  Düsseldorf.  Restaurant  llelenest,  Harold- 
strnße  30.  statt.  Beginn  10.30  Uhr. 

Tagesordnung: 

!  Entgegennahme  des  Tätigkeit*-  und  Kassen¬ 
berichtes,  Genehmigung  des  Protokolls  der 
Delegierten  -  Versammlung  und  Entlastung 
des  Vorstandes 

3.  Wahl  des  Vorstandes. 

3.  Wahl  awoier  Kassenprfifer. 

4.  Satzungsänderung. 

5.  Verschiedenes. 

Diese  Mitteilung  ist  die  satzungsgemüßc  Ladung 
gemäß  8  3  der  t.andessatzung. 

Die  Landcs-Schultitigs-Tagung  für  Kulturuarte 
und  Leiter  von  Jugendgruppen  findet  von  Kar¬ 


freitag.  dem  3.  April,  bis  zum  2.  Oste,  teiei  tag.  dem 
II.  April,  in  Solingen.  Haua  der  Jugend,  statt.  Letzter 
Meldstcrmfn:  15.  Marz  1953.  Relse-Veigütung  (Fcst- 
tags-Wuckfahrkarie)  wird  gezahlt.  Die  Teilnahme 
am  Lehrgang  ist  kostenlos. 

Grtmonl.  Landesvorsitzender. 

Recklinghausen -  Süd.  Die  Im  Januar 
gegründete  und  von  Albert  König  geleitete  lands- 
mamischaftltche  Gruppe  hatte  regen  Besuch  bet 
Ihrem  ersten  Heimatabend  ;m  Februei.  Ein  herz¬ 
licher  Kontakt  stellte  sich  bald  ein  und  festtgte  sich 
Im  geselligen  Bels-immcnseln.  Der  nächste  Heimat¬ 
abend  wird  am  8.  Miliz  um  16  Uhr  bei  Esehenbruch 
stattfinden.  Fllt  Ende  Miliz  ist  cm  gemeinsames 
Flcckcssen  vorgesehen, 

Essen.  Aul  allgemeinen  Wunsch  findet  am  28. 
Februar  um  20  Uhi  ln  der  Hoch-Tlel-GaststliHc. 
Rclltnghausei  Snaße.  eine  Wiederholung  des 
..Idealen  Ostpreußen"  statt.  —  Die  letzte  Versamm¬ 
lung  der  Landsmannschaft  im  Januar  brachte  die 
einstimmige  Wiederwahl  des  ganzen  Vorstandes. 
Es  wurde  unter  Leitung  von  Dr.  Gause  der  „ideale 
Ostpreuße  Januar  1953"  ermittelt,  dessen  erstaun¬ 
liches  Wissen  Uber  Ostpreußen  und  ostpreußtschc 
Besonderheiten  mit  einer  Flasche  „reinen  Geistes“ 
belohnt  wurde.  Auch  den  anderen  Teilnehmern  an 
unserem  Riitselsplel  konnten  Preise  gegeben  wer¬ 
den  Im  April  veranstaltet  die  Landsmannschaft 
ein  frohes  Frühlingsfest"  im  Steelcr  Stadlgarten 
mit  Tanz:  genauer  Termin  wird  noch  beknnntge- 
geben. 

NI EDERS ACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersacbsen: 

Helmut  Gossing,  Hannover.  Anzeiger-Hochbaus, 
Goseriede  5'6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loefike, 
Lüneburg,  Gartenstraße  51. 

llann  o  v  c  r.  Die  Tilsiter  von  Hannover  und 
Umgebung  treffen  steh  am  15.  März  um  lft.oo  Uhr  in 
Schweimlers  Gaststätten.  Hannover.  Lessmgstr.  8. 
ziu  einem  gemütlichen  Beisammensein. 

$  t  a  di  h  a  s  c  ii.  Am  Sonnabend,  dem  28.  Februar, 
20.00  Uhr,  wird  die  Gruppe  Stadthagen  und  Umge¬ 
bung,  Schaumburg-Lippe,  in  Nienstädt  b.  Stadt¬ 
hagen  bei  Landsmann  Theo  Lange  auch  in  diesem 
Jahr  ein  Kappenfesl  durchführen  unter  dem  Motto 
„Cranzcr  Fischer Tost“.  Gesang,  heimatliche  humori¬ 
stische  Einlagen.  Ueberraschurwen  usw.  werden  der 
Veranstaltung  einen  stimmungsvollen  Rahmen 
geben.  Ubringer-Busse  weiden  eingesetzt,  damit 
recht  viele  Landsleute  tellnehmen  können.  Hin- 
und  Rückfahrt  ist  frei. 

Voranzeige!  Unseren  Busausflug  ln  diesem  Jahr 
wollen  wir  zu  dem  großen  Ostpreußen-Bundes- 
Treffen  am  10.  Mal  nach  Bochum  machen.  Näheres 
über  die  Durchführung  der  Fahrt  lm  nächsten  Rund¬ 
schreiben:  außerdem  wird  der  1.  Vorsitzende  am 
28.  Februar  in  Nlenstfidt  noch  darauf  zurück¬ 
kommen. 

Delmenhorst  J.  O.  Der  Jahresbericht  in  der 
Hauptversammlung  zeigte,  daß  alle  Veranstaltun¬ 
gen  des  verflossenen  Jahres  und  vor  allem  die 
Weihnachtsfeier  i'ege  besucht  wurden  und  großen 
Anklang  fanden.  Für  Aufbau  und  Betreuung  der 
Jugendgruppe  sprach  der  Vorsitzende  den  Verant¬ 
wortlichen  seinen  besonderen  Dank  aus  Der  Vor¬ 
stand  wurde  für  ein  weiteres  Jahr  mit  der  Führung 
der  Geschäfte  betraut  Vorsitzender  Domnick  dankte 
für  das  ihm  und  den  Mitarbeitern  erwiesene  Ver¬ 
trauen.  Ein  Irrtum  in  einei  Veröffentlichung  der 
Kreispresse  wurde  richtlggestellt. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann,  Hamburg  34,  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Wallstraße  29. 

Konzert  tn  Hamburg 

Zu  Gunsten  der  Sowjetzonen-Ftüchtllnge  und  der 
Bruderhilfe  Ostpreußen  veranstaltet  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  am  11.  April  ln  der  Hamburger 
Ernst-Merck-Halle  ein  Wohltätigkeltskonzert.  F.s 
wirken  mit:  Das  Musikkorps  des  Bundesgrenz- 
schufz- Kommandos  Nord,  das  In  diesem  Konzert  zum 
ersten  Male  öffentlich  auftritt,  mit  Spietmannszug, 
und  der  verstärkte  Ostpreußenchor.  Nähere  Hin¬ 
weise  erfolgen  im  Ostpreiiflenblatt.  Landsleute, 
merkt  schon  Jetzt  den  11.  April  vor! 

o 

Ringe  wiesen  wird  auf  eine  Reihe  erweiterter 
Hauskonzerte  des  bekannten  ost preußischen  Piani¬ 
sten  Hans  Erich  Riebensahm.  die  am  io  März  mit 
einem  Bach-Abend  im  Gemelndesaal  der  Johannis¬ 
kirche.  Helmhuder  Straße  92,  20  Uhr,  eröffnet  wird. 
♦ 

Bzirksgruppenversammlungen 

Harburg-Wilhelmsburg,  Mittwoch,  den  4.  März, 
19.30  Uhr,  im  Restaurant  ..Zur  Außenmühle“ 
Kreisgruppen  Versammlungen. 

Insterburg,  Sonnabend.  7.  März.  19.30  Uhr,  In  der 
Alsterhaüe  An  der  Alster  83. 

Gumbinnen.  Sonntai?,  8.  März,  16  Uhr,  bei  Bohl, 
Hamburg  21.  Mozartstraße  27. 

Osterode,  Sonntag.  8.  März,  11  Uhr,  ln  der  Elb- 
schhrcht  In  Hamburg-Altona. 

Memellandgruppe,  Sonntag.  22.  März,  18  Uhr,  Win- 
terhudar  Fährhaus.  Herr  Koch  wird  einen  Llcht- 
btidervortreg  „Ordensland  —  Heimat"  halten.  We¬ 
gen  der  damit  verbundenen  Kosten  wird  ein  Ein¬ 
tritt  von  0.75  DM  erhoben.  Ab  20  Uhr  Tanz.  Es 
wird  gebeten.  Gäste  und  Freunde  mitzubringen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vonillzendcr  der  landenqruppe  Sdileswlg-Holftleln: 
Fritz  Schröter.  Kiel,  Muhllusslralle  36  a. 

Oldenburg  ll.  Am  M.  Februar  feierten  öle 
Ostpi'euflen  im  „Stadt  Frankfurt"  einen  Bunten 
Helmaltabend  unter  Mitwirkung  der  Oldenburger 
Liedertafel.  Frohsinn  und  Emst  ließen  den  Abend 
zum  Erlebnis  werden.  Da*  Programm  fand  seinen 
Höhepunkt  in  einer  Lesung  »us  Agnes  Mlegels  Dich¬ 
tung.  An  die  ostpreußischc  Dicbtenln  wurde  ein 
Kartertgruß  abgesandt.  Auch  nahm  der  Vorsitzende 
Oberstoller  den  heimatlichen  Brauch  aur.  den  dies¬ 
jährigen  Abiturienten  aus  den  Ostpreußenfamilien 
Alberten  zu  überreichen.  Bel  guter  Laune  und  Tanz 
dauerte  die  Veranstaltung  b‘s  ln  den  Sonntag  hinein. 


Preisausschreiben 

enischieden 

Da.s  Plakat  für  da.s  liorhtimer  Treffen  Ist  gefunden 
Zahlreiche  Einsendungen 

Im  Lauf  des  Januar  brachte  die  Post  täglich  Dut¬ 
zende  von  Paketen  und  Itollfn  mH  Entwürfen  tiir 
das  Plakat  zum  Bundestreffen  der  Ostpreußen  am 
10.  Mal  In  Bochum.  Hunderte  vnn  Graphikern, 
Ostpreußen,  Vertriebene  aus  anderen  Gauen  und 
Einheimische,  waren  an  die  Arbeit  gegangen,  um 
die  Lösung  zu  finden,  mit  ihnen  auch  viele  l.aien, 
die,  wenn  sie  auch  keine  den  Wettbewerbsbedin¬ 
gungen  entsprechenden  reproduktionsrelfcn  Ent¬ 
würfe  liefern  konnten,  doch  ihre  Ideen  in  den 
Dienst  der  Sache  stellen  wollten.  Allen  sagen  wir 
unseren  Dank.  Ihre  Teilnahme  hat  Jetzt  schon  be¬ 
wiesen,  auf  welchen  Widerhall  der  Ruf  nach  Bo¬ 
chum  stößt. 

Das  Preisgericht,  bestehend  aus  Stadtrat  Dr.  Möller, 
Bochum,  dem  Geschäftsführer  des  Bochuraer  Vcr- 
kehrsvereins,  Lambert,  und  den  Herren  Gutllaumc 
und  Freiherr  von  Esebeck  von  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  sah  sich  vor  einer  schweren  Aufgabe, 
Nach  tanger  und  gründlicher  Prüfung  fiel  die  Ent¬ 
scheidung: 

1.  Preis  von  50«.—  DM:  Entwurf  «Schornstein“  des 
ost  preußischen  Graphikers  Günther  Radtkc,  Ham¬ 
burg  39,  Rathenaustraße  21. 

2.  Preis  von  30«.—  DM:  Entwurf  von  Wolf¬ 

gang  Brandt,  Kiel-Elmschenhagen,  Tiroler  Ring  367. 

3.  Preis  von  200.—  DM:  Entwurf  von  Wilhelm 
Kaiser,  Werkkunstschule  Dortmund,  Lünen  Schloß 
Buddenburg. 

Außerdem  wurden  fünf  Einsendern  Anerkcn- 
nungsprclse  In  Form  einer  Buchprämie  zugedacht. 
Es  sind  dies: 

1.  Siegfried  Renk,  llameln  W.  Luisenstr.  30. 

2.  Fritz  Karl  Poersch,  Oldenstadt,  Kr.  Uelzen. 

3.  Karl  Friedrich  Sorns  Hameln.  Waterloostr.  7. 

4.  Hellmut  Rosellen.  Bochum.  Welherstr.  21. 

5.  Wilhelm  Sp.mdörk,  Ilamburg-Bergedorf, 
Artioldstieg  8. 

Den  mit  dem  ersten  Preis  ausgezeichneten  Ent¬ 
wurf  werden  unsere  Landsleute  bald  als  das 
Werbeplakat  für  unser  Bundestreffen  kennenlernen. 
Ein  Dankschreiben  der  Landsmannschaft  wird 
allen  Einsendern  zugehen. 


Turnerfamilie  Ost-  und  W'cstpreußen 

Das  7.  Wiederst?hensti elfen  der  Turnerfamilie 
Ost-  und  Westpreußen  ist  um  eine  Woche  verscho¬ 
ben  worden.  Es  findet  daher  nicht  vor  dem  Deut¬ 
schen  Turnfest  in  Flensburg-Mürwik,  sondern  wah¬ 
rend  des  Deutschen  Turnfestes  vom  5.-9.  August 
1953  in  Hamburg  statt  Damit  können  die  aus  allen 
Bundesländern  nach  Hamburg  fahrenden  Sonder - 
Züge  zu  dem  um  fast  7«  • «  ermäßigten  Fahrpreis  be¬ 
nutzt  werden  Voraussetzung  für  die  Erlangung 
aller  damit  zusammenhängenden  Vergünstigungen, 
ist  die  sofortige  Anmeldung  als  Tui nfcstteilnehmer. 
Näheres  ist  bereits  d-irch  Rundschreiben  bekannt- 
gegeben  worden,  kann  aber  auch  beim  Famllien- 
wart  Wilhelm  Alm,  Oldenburg  (Oldb),  Gotenstr.  33. 
erfragt  werden.  Die  Meldetermine  bleiben  unver¬ 
ändert.  Meldeschluß  31.  März  1953;  bei  Meldung  bis 
28.  Februar  ermäßigter  Festbeitrag.  -wea- 


Oslpreußisdte  Hoimalbücher 
besonders  billig 

(aus  Restposten  u.  Rücksendungen). 

Ausführliche  Listen  stehen  auf  An¬ 
forderung  kostenlos  zur  Ver¬ 
fügung. 

„OSTBUCH" 

Hamburg  2  4,  Wallstraße  29. 


Ein  Lebcnsbcruf  mit  vielseitigen  Möglichkeiten 

Das  Land  Nordrheln- Westfalen  stellt  weiterhin 
regelmäßig  zum  1  April  und  !.  Oktober  Junge  ledige 
Bewerber  für  die  BcrettschaftspoHzei  ein.  Nänere 
Angaben  erhält  der  Anzeigenteil  dieser  Folge. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Wie  wir  erfahren  hoben,  hat  die  Eisenbahndirek¬ 
tion  Hamburg  die  Laufbahn  des  mittleren  nichttech¬ 
nischen  Dienstes  für  Assistentenanwärter  geöffnet. 
Es  können  »ich  bewerben  Jugendliche  :m  Alter  von 
16—2«  Jahren.  Bedingung:  Abgeschlossene  Volks¬ 
schulbildung:  von  einer  Vorprüfung  werden  die- 
Jeniigen  befielt,  die  das  Abschlußzeugnis  einer  Mit¬ 
telschule  haben.  Bewerbung«  sind  zu  richten  an 
die  Eisenbanndirektion  Hamburg,  Hamburg-Altona, 
und  können  bei  Jedem  Bahnhof  und  jeder  Bahn¬ 
meisterei  abgegeben  werden.  Letzter  Bewerbu  igs- 
termin:  20.  März  1»>3.  Den  Bewerbungen  sind  bei¬ 
zufügen:  eine  Gebanisurkunde,  ein  Lichtbild,  ein 
Personalf ragebogen,  der  bet  Jeder  Elsen babndienst- 
stelle  erhältlich  ist,  handgeschriebener  Lebenslauf, 
letztes  Schulzeugnis  (begl,  Abschrift)  und  Einvei- 
itändnisei  klaning  des  Vaters  oder-  Vormundes. 

Vcrtriebenenaus  weise 

Landsleute,  die  bei  der  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  Bescheinigungen  für 
Vcrtrlebenenausweis*,  anfordern,  weiden  gebeten, 
gleichzeitig  mitmrteilen: 

1.  genraue  Personalangaben 

2.  Angaben  über  Wohnsitze  seit  1.  1.  1038 

3.  Namen  von  2 — 3  Zeugen  mit  heutiger  Anschrift. 

Es  sollte  den  von  der  Geschäftsführung  anRe- 

schrlebenen  Zeugen  Verpflichtung  «ein.  Anfragen 
schnell  zu  beantworten,  da  es  sich  datum  handelt, 
Landsleuten  zu  helfen.  Mehrmalige  Nachfragen 
seitens  der  Geschäftsführung  sind  wegen  Zeitman¬ 
gel  und  Kosten  nicht  möglich. 
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Das  OstpreußenblaU 


di«»es 
idtön« 

Trikotkiek 

in  guter,  strapozier 
fähiger  Qualität  rrn 
Stichelhaar- Charakt 
_  .  ,  ter  und  durchlaufen 
I^'.l  den  längsbieten, 

I  praktisch  u  »ehr  k leid 
»am.  Richtig  för  Haui 
und  Straße.  In  wein¬ 
rot  oder  marineblau 
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Umtausch  oder  Gele 
zurück 

Ober  I  Million 
Kunden! 
Täglich  Tautende 
Nachbestellungen. 

Verlangen  Sie 
völlig  kotfonlos 
unseren  großen 
Webwo  re  n-  K  ata  log 


[»mm 

^  (Suchanzeigen  ^ 

Frl  Arlste  Axt,  fr.  Allcnstein,  Ost¬ 
preußen.  Lulsenstr.  10.  geb.  6.  6. 
1906.  Frl.  Ruth  Schneider,  aus  Al- 
lensteln,  Engelsbetg  9.  Vater  Pro¬ 
fessor  Schneider  an  der  Köper- 
nikusschulc.  Nachr.  erb.  für  Frau 
Katharina  Presch,  sowj.  besetzte 
Zone,  u.  Nr.  31  154  Das  Ostpreu- 
ßcnblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Zivilheimkehrer!  Wer  kann  nähere 
Angaben  üb.  Straflager  ln  oder 
Nähe  Charol.  Kr.  Poltawa,  Ukra¬ 
ine.  machen,  ln  dem  sich  Frau 
Gertrud  Bagusat,  Reb.  Steinmetz, 
aus  Gumbinnen.  Bismarckstr.  73. 
befindet?  Wer  kennt  sie?  Nachr. 
eib.  Heinz  Eagusat.  (23)  Bremer- 
haven-G..  Schönianstr.  37. 


Achtung!  Insterburger.  Wer 

kann  mir  üb.  d.  Verbleib  mei¬ 
ne!  Eltern  Hermann  Gassner, 
geb.  31.  1.  1866.  lledwig  Gass¬ 
ner,  geb.  TcKsmer.  qeb.  23.  6. 
1897,  Auak.  geben?  Hermann  G. 
war  Oberlokf.  des  Bw.  Inster¬ 
burg.  Letzte  Anschrift  Inster¬ 
burg  Ostpr.,  Bunte  Reihe  8. 
Nachr.  erb.  Höret  Gassner, 
Möglingen  b.  Ludwigsburg, 
Schwieberdingcr  Straße  14. 


Vver  kann  Auskunft  geben  üb 
Franz  u.  Robert  Kausch,  aus 
Müdcwald,  u.  Clara  Borowsky, 
geb.  Kausch,  aus  Pogegcn,  Kr. 
Tilsit.  Unkosten  weiden  er¬ 
stattet.  Nachr.  erb.  Frau 
Emma  Natschulat  (24)  Ahrens¬ 
burg.  Hochbahnhof-West. 


Achtung!  Ehern.  Angehörige  der 
FPN«.  34  144.  Letzte  Nachr.  vom 
13.  8.  1944  aus  Rumänien,  wer 
kann  Ausk.  geben  ilb.  den  Ver¬ 
bleib  meines  Bruder«,  Obergefr. 
Hubert  Gerdau,  geb  24.  12  1913, 
Wohnort  Gr.-Hanswalde.  Kr. 
Mohrungen.  Ostpr.?  Nachr.  erb. 
Frau  Hildegard  Schlusnus.  geb. 
Gerdau.  Sulingen.  Hann.,  Georg¬ 
straße  3.  _ 

Geslck.  Heimuth,  Herta  Gesick, 
Horst  Genick,  au»  Sechshuben. 
Post  Hochlindcnberg  üb.  Bokel- 
len,  Ostpr..  Nachr.  erb.  für  seine 
Tante  Helene  Gesick.  sowj.  bes. 
Zone.  u.  Nr.  31  187,  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
burg  24. 

Gew ildics,  Gerhard"  Gefr.,  geb.  8. 
4.  1925.  aus  Memel,  Elchenstr.  14,1 
FPNi  44  515  B.  Letzte  Nachr.  v. 
10.  1.  1945  aus  der  Gegend  von 
Radom  (Pulavy),  Weichsel  bogen. 
Wo  ist  sein  Kamerad  Maurischat, 
geb.  1925,  Bauernsohn  aus  dem 
Kr.  Wehlau.  Ostpr.?  Nachr.  erb. 
Frau  Marta  Gewi l dies,  Plön.  Hol¬ 
stein.  K landet  str.  23. 

Wer  kann  Ausk.  geben  ub.  Frau 
Frida  Glandien  aus  Johannts- 
burg?  Zul.  gesehen  b.  Gastwirt 
H  Daniel,  Germau  b.  Fischhau¬ 
sen,  Samld.  Wer  kennt  die  jet¬ 
zige  Adr.  v.  II.  Daniel?  Nachr. 
erb.  Gustav  Glandien,  Luhden  83. 

b.  BUckcburg. _ 

Heisrath,  Emma.  geb.  Ko 
geb.  im  Sept  1910,  zul.  wohnh. 
Heinrlchswalde.  Kr.  Niederung. 
Stumkat,  Meta.  geb.  Kokscht. 
zul.  wohnhaft  Heinrlchswalde. 
Nachr.  erb.  der  Bruder  Wilhelm 
Kokscht,  (20a)  Grafelde.  Kr.  Al¬ 
feld. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  den 
Vci  bleib  meiner  Eltern.  Etnfl 
u.  Clara  Sehr,  aus  Ahlgarten, 
Elchniedci  ung.  evakuiert  Im 
Herbst  1944  nach  Medenau.  Kr. 
Samland.  wohnh,  bei  Frau 
Schumacher,  letzte  Nachr.  von 
dort  Januar  1945.  Nachr.  erb. 
Erich  Behr.  Dortmund-Apler¬ 
beck.  Marsbruchstr.  133. 


Bosch,  Frieda,  geb.  Kuhr.  geb.  9. 
12.  1906  in  Königsberg:  Klsbeth. 
geb.  21.  9.  1931  ln  Postuken.  Kr. 
Königsberg:  Bosch.  Heinz,  geb. 
5.  5.  1931  ln  Postuken:  Bosch, 

Walll,  geb.  25.  11.  1936  ln  Postu¬ 
ken;  Bosch.  Karl.  geb.  9.  4.  1871 
in  Adl.  Gallgarbcn:  Bosch.  Wil¬ 
helmine.  geb.  Strahl,  geb.  19.  4 
1873  ln  Adl.  Pcrwissau,  Kr.  Kö¬ 
nigsberg.  Nachr.  erb.  Gustav, 
&rmm:  Hintersteinau  13,  Kreis 
Schlüchtern.  Hessen  Ld. 

Wer  kann  mir  Ausk.  geben  Ub.  die 
Eltern  od.  Angehörigen  v.  Gefr. 
Funk  aus  Ostpr..  FPNr.  15  978  A. 
ist  am  15.  9.  1943  mit  meinem 
Mann  Bruno  Gebauer  in  Rußld. 
vermißt  worden?  Nachr.  erb.  Eli¬ 
sabeth  Geoauer  (Porto  wird  er¬ 
setzt),  Melsungen.  Mühlenstr.  3. 


Welcher  Kamerad  war  mit 
meinem  Mann,  Heller.  Adal¬ 
bert.  geb.  24  9.  02.  Strauben 

im  Lazarett  in  Schwerin  zus. 
und  kann  mir  Uber  seinen  Tod 
Näheres  mitteilcn?  Nachr.  erb. 
Maria  Heller.  (22a)  Mülhctm- 
Ruhi  —  Heissen,  Froh  n  hause  r 
Weg  122.  fr.  Warthen.  Ostpr. 


Hofer,  Kurt,  Obgefr..  FPNr. 
048  90  B,  geb.  II.  8.  1923.  ln  Ab¬ 
steinen,  Ostpr.  Nachr.  erb.  Au¬ 
gust  Hofer.  Schmledemstr..  aus 
Absteinen.  Jetzt  Neuß/Rheln, 
Ch ristlan -Schau rte-Slt.  45.  Un¬ 
kosten  werden  ersetzt. 


Jordan.  Erich,  geb.  4.  1.  1884.  Land¬ 
wirt.  Jordan.  Ottilie,  geb.  16.  8. 
1906,  Jordan.  Auguste,  geb.  21.  7. 
1928,  Jordan,  Meta,  geb.  12  8. 

1936,  Jordan.  Helga,  geb.  4.  3.  1937. 
aus  Eensee.  Kr.  Mohrungen.  P. 
Alt-Christburg.  Ostpr.  Nachi  erb. 
üb.  seine  Eltern  u.  Schwestern 
Arthur  Jordan.  Sollcrup  Über 

Schleswig.  _ 

Achtung,  Heimkehrer!  Suche  mei¬ 
nen  Mann.  Obgefr.  Josef  Kamm¬ 
bach.  Stamm-Komp.  San.-Ers.-  u. 
Ausbild. -Abt.  I.  Gornau  (6)  bei 
Lltzmannstadt.  Heimatanschrift 
Pischofsburg,  Kr.  Rößel.  Walter-! 
Flex-Str.  8.  Nachr.  erb.  Frau 
Maria  Kammbach.  Volkershelm, 
Haus  45.  Kr.  Ehingen  Donau. 


Suche  meine  Brüder  Krapalies, 
Eduard,  geb.  7.  11.  1873.  Krapa¬ 
lies,  Franz,  geb.  2.  3.  1875.  Krapa¬ 
lies,  Ludwig,  geb.  1877.  Krapalies, 
Frust,  geb.  3.  2.  1881,  alle  aus  In¬ 
sterburg,  bzw  Kr.  Insterburg. 
Ostpr.  Wer  kennt  einen  der  Ge¬ 
suchten  oder  deren  Familien? 
Nachr.  erb.  Friedrich  Krapalies. 
(20b)  Bad  Sachsa.  Südharz.  Bahn¬ 
hofsweg  54 

Kratzat,  Kurt,  geb.  11.  11.  1898.  aus 
Krügertal,  Kr.  Gumbinnen,  soll | 
in  Ostpr.  gefallen  sein.  Wer  welßj 
Näheres?  Nachr.  für  den  ln  Au¬ 
stralien  lebenden  Sohn  erb.  u. 
Nr.  31  075  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.  Hamburg  24. 

Krause.  Marie,  geb.  Henning.  69 
Jahre,  Witwe  aus  Königsberg. 
Rudauerweg  15.  Nachr.  erb  der 
Sohn  Artur  Krause.  Wlmmers- 
büll,  Post  SUderllißum.  Wohnla¬ 
gen  _ - _ 

Krebs.  Melker,  aus  Glimmen.  Kr. 
Angerapp.  Nachr.  erb.  u.  Nr. 
30  950  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Gesucht  wird  der  Administrator 
Heinz  Krüger,  fr.  wohnh.  in  Gr.-, 
G rieben.  Kr.  Osterode.  Ostpr. 
Nachr.  erb.  Hans  PioVrowsk:. 
Lutterloh.  Kr.  Celle. 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  meinen 
Bruder  Helmut  Kruska.  früher, 
Seednnzig,  Kr.  Orteisburg.  geb. 
9.  1.  1926,  vermißt  in  den  Kämp- 
fen  um  Königsberg  Im  Jan.  1945?' 
Nachr.  erb.  Herbert  Kruska. 
Duisburg-Hamborn.  Paulstr.  21b. 

Pregelauer  (Stablacker)!  KÖnlgs- 
berger!  Wer  kann  Ausk.  geben 
tlb.  den  Verbleib  meiner  Eitern 
Wilhelm  Mlkat.  qeb.  28  4.  1862 

u.  Auguste  Mikat.  geb.  Neu¬ 
mann.  geb.  24.  8.  1862.  bis  zum 
21.  1.  1945  ln  P  regelau  (Stab¬ 

lacken)  Kr.  Insterburg,  wohnh. 
gewesen.  Auf  der  Flucht  am  21 
1.  1945  angebl.  bei  Almenhausen 
Puschdorf  verunglückt  u.  von 
hier  mit  RK. -Fahrzeug  beide  in) 
Richtung  Taplacken-Wehlau- 
Tapiau-Könlgsbcrg  zw.  Uebor- 
gabe  in  einem  Lazarett  od. 
Krankenhaus.  mitgenommen 

worden.  Ab  dies  Zeit  fehlt  jede 
Nachr.  u.  meines  Schwagers 
Gustav  Fritz  Wolk,  geb.  24  4. 

1899.  Familie  bis  Januar  1945  ln 
Notkitten.  Kr.  Insterburg, 
wohnh.  gewesen.  Gustav  Wolk 
war  bis  zum  28.  1.  1945  als  Me- 
tallflugzeugbauer  Im  Industrie- ^ 
werk  Helllgenbell  (Ostpr.)  tätig, 
anschließ,  z.  Volkssturm.  FPNr. 
20  692  V  (ds.  FPNr.  später  wohl 
gewechselt)  einberufen,  bei  Tan-| 
nenwalde  b.  Königsberg  im  Ein¬ 
sau.  von  hiev  am  Gründonners-  j 
tag  1945  letzte  Nachr.  Anqebl 
Quartier  bis  zu  ds.  Tag  ..Nord¬ 
bahnhof’*  u.  Altes  Landgericht 
Königsberg.  Nachr.  erb.  August 
Mikat.  Albersdorf/Holst.,  Süder- 
straße  23. _ 

Motzkuhn,  Waltraut,  aus  Erlen- 
tal.  Kr.  Treuburg.  geb.  14.  8  1920. 
Sie  soll  von  den  Russen  aus  dem 
Kr.  Sensburg  üb.  Rastenburg  — 
Insterburg  verschleppt  worden 
sein.  Nach!,  erb.  Franz  Motz¬ 
kuhn.  Nortorf  Üb.  Wtlster.  Holst. 


Llpsk.1,  Emil,  Leistungsinspektor 
b.  d.  Bauernschaft  Wehlau,  fr. 
wohnh.  Wchlau.  Ostpi..  Vogel- 
weidc.  Nachr.  erb.  Erich  Wer¬ 
ner.  Bebra.  Gocthesti  12. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Mann  Felix  Mühlberg. 
Konigsbei  g-Ratshof .  Kapom'jr 
Straße  16  D.  tätig  als»  Maschinist 
In  der  MaschluenfabrtK  Stcinfurt 
gewesen.  Nachr.  erb.  Frau  Mühl¬ 
berg.  (22a)  Bischofshütte  16.  bei 
Klinkum.  Kr  Erkelenz 

Achtung,  Königsberg- Heimkehrer 
(-innen)!  Wer  kann  Ausk.  geben 
Ub.  das  Schicksal  von  Naesert. 
Emma,  geb.  Len  ke,  geo.  2.  7.  1895 
in  Parschau.  Westpi  .  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Juditter  Allee  43. 
war  beschäftigt  b  Wirtsehafts- 
.:mt  Juditter..  fr.  Filialleiterin 
Ncumannfi  Milchgcsch  .  Fried- 
mannstr.  37  u.  Gebauhrsti .  Vorher 
6  J.  b.  Heereszeugamt  beschäf¬ 
tigt?  Ende  Febr.  1945  noch  ln  Kö¬ 
nigsberg  ln  ihrer  Wohnung  ge¬ 
wesen.  Herrn  Buchhol/,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Wohnungslnhabcr.  ln 
Juditten  bekannt.  Unkosten  wei¬ 
den  ersetzt.  Nachi  erb.  Frau 
Margarete  Lemke.  Bittelbrunn  b. 
Engen/Hegau. 

Neubert,  Friedrich,  geb.  15.  11. 
1864,  u.  Frau  Minna,  geb.  Baum¬ 
gart.  geb.  12.  12.  1874.  fr.  Kö¬ 

nigsberg  Pr.,  Blücheretr  12. 
Letzte  Nachr  aus  Pillau.  Kö¬ 
nigsberger  Str.  17,  März  1945.  Al¬ 
bert  u.  Therese  Sult,  letzte  Nach¬ 
richt  aus  Pillau  im  März  1945. 
Nachr.  erb.  Eisenberg.  Trave¬ 
münde.  Steenkamp  22. 

Norkitter,  Kr.  Insterburg!  Wer 
kann  llbet  den  Verbleib  des 
Sehne idermst is.  Dorsch  oder  sei¬ 
ner  Frau,  geb.  Karplnski.  oder 
deren  Schwester  Lucle  Karpln¬ 
ski,  die  ln  Insterburg  Rotkreuz¬ 
schwester  war.  Ausk.  geben’ 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  30  927  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 

Frau  Hedwig  Pelz,  geb.  Wunderlich, 
geb  5.  10.  1907.  aus  Alt-Rosen  - 
gart.  Kr.  Marienburg,  am  15.  2. 
1945  mit  Fiau  Emma  Schmidt. 
Markushof,  Kr.  Marlenburg.  von 
den  Russen  aus  ihrer  Wohnung 
verschleppt.  Seitdem  fehlt  jede 
Spur.  Nachr.  erb.  Frau  Lotte 
Balzerclt.  Hamburg-Marmstorf. 
Jägerfeldweg  50. 

Plehp,  Friedrich»  qeb.  23.  12.  1900. 
zul.  wohnh.  Königsberg.  Schan¬ 
zengasse  26.  als  Volkssturmmann 
letzte  Zelt  Kohlhof-Tannenwalde. 
1.  April  1945  letzte  Nachr.  Pleho, 
Kurt.  geb.  15.  1.  1925.  Königsberg. 
Schanzengassi*  26.  SS.  letzte 
Nachr.  Jon.  1945  b.  Berlin.  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  B.  Plehp.  Wal¬ 
trop  bei  Recklinghausen.  Stege r- 
waldstr.  9. 

Radorh,  Hermann,  aus  Lötzen. 
Nachr.  erb.  Paul  Zacharias.  Ham¬ 
burg-Fuhlsbüttel.  Alsterkrug- 
Chaussee  485. 

Wer  kann  Ausk.  geben  lib.  den 
Verbleib  meines  Vaters.  Post¬ 
assistent  Friedrich  Raehse,  geb. 
30.  11.  1873  in  Königsberg  Pr.,  zul. 
wohnh.  Königsberg.  Haberberger 
Schulstraßc  la.  bis  9  April  1945. 
zul.  gesehen  im  Ztvllgefnngenen- 
lager  Rosengarten  b.  Hohenha¬ 
gen.  Kr.  Königsberg,  am  16.  Apr. 
1945.  Nachr.  erb.  Carl  Raehse. 
Wiesbaden  -  Biebrich.  Rheingau¬ 
straße  93, _ 

Wer  kann  Nadir,  od.  Ausk.  geben 
Uber  Frau  Helene  Reinhardt, 
wohnh.  gcw.  Königsberg-Spei¬ 
chersdorf.  Grund  fcldcr  weg  1947 
Berliner  Str.  ?  Nadir,  erb.  u.  Nr 
30  783  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


_ w  ,,  2  1909. 

Rautenberg.  Anton, ■  '  j-j  2. 

RautenbiTK.  AloMu».  • 

1912.  rischlei  ln.  ",  ,7 

RaHtrnbrre.  Va'en""*  , i  ... 

1913  letzte  ^a*'n  lt . .  . 

»reit  int  W  -  Mjut”* 

Adalbert,  «eb  I»  *  *.7  ... 

u.  Wilhelm  rWeRe" 

Nacht .  tu  Frau  Raul 
Wengalthen ,  K  r.  AUcnsK v|)n 
SOW)  bes.  Zone.  ,,.s 

Einwohnern  ‘bf®*  H  c,n- 
erb.  Riemann.  Lehici  i-  K 
Neu  werk  üb  Kalt  Eifel 
Rofülski.  Walter,  «ob.  -  1  ■ 

beheimatet  in  Westp*-.  ‘ 

Jahren  >91S.  1916  etnjahi.  Kn>  e* 

frelw.  spül.  Uff*  "  clot  «*> 
Inf.-Kaseme  Kömesbeiu  P.; 
„Ttommelplatz“.  wei  0  , 

Nachr  erb  n  Nr.  MW  Ms  W 
preuOenblatl.  Anz -Abi  Ham 
bürg  24, 

Sabrowskl,  Kurl  Ewald,  t’ff* 

24.  7  1913.  aus  Braun sberg.  bei* 
ltgersti .  61  b.  zul.  bei  i  ei  1 
stungs-Pak  in  Köntgsbeig  doit 
im  März  1945  gesehen  und  «c- 
sprochen  worden.  Ni,t* 

Frau  Berta  Sabrowskl.  Komm  n- 
gen  Ki  iioiuiiiesflti"  1  i'"  ’ 


,  ,.i  Familie  Stand!  au« 
W,M  .  Hermann  Stande, 

!'  IH  ’|  iH'ti  Invalide.  Elisa- 
ne  h  «Cb  Kohlt,  geb  >»■  '»•  »*». 
T  Ul  tu  Wei  weio  etwas  Übet 
oder  kann  dt« 


v',v mittctien?  um 

Stand!,  ünisbuiß-llamborn,  Cor- 
,  t-l  .rnstiai  . 


.  , ri» ii hei,  Martha,  qeb.  Prouss. 

l»77i  Borowiu.  Kr. 
y  .  t  Hause. gentnmer 

N‘ Rchiller'ti  29.  letzt 
'.1111  PI  ezennstnlt  Koriau. 
Cari,'  erb  Ellen  BUlow. 
Werken  nb  Itzehoe.  Holst. 


Erna  Tledtke.  «eb  28.  1.  191S, 
aos  p,  -Eylau,  Kndienstt.  26. 
JL.U,  Bnehnm -nah Ihausen,  Süd- 
hotsweg  61  _ 


Sch. ul  Winkel.  Heinz,  geb  24  2 
1920.  ln  Wchlau.  zul  wohnn 
Wehlau  Parkstr.  27.  Obqefi 
Marschkp..  Kraftlahrschule  Ei- 
salz-Abt  I.  Osterode  veimilit 
seit  5  1.  1945  bei  Ostetode 

Nachr  erb.  Frau  Luise  Schad- 
wrinkei.  Oedt  Krefeld.  Hoch- 
stiaße  95. 


riuicrskl.  »Ho,  geo  II  12.  1918 
n  GmUkai Ishof  Kr.  Neiden- 
i  M  l  /ul  wohnh  Perslng  b. 
Hohenstein.  Ki  Osterode  Os»* 
prenßcn.  Uifz  FPNr.  17  769. 
Beruf  Schmirdegeselle.  **e[^c 
Anschr.  v  :i  i  <  •  *u®  J1  Weldv- 
selbogcn  War  mit  Feldwebel 
Eduard  obidzinskl,  Oroßkarls- 
hnf  /.i>  Wer  kann  Ausk.  Re¬ 
ben  ub  den  Verbleib  meines 
Lohnes  od  seines  Kameraden? 
N;icln  et  b  Frieda  Umierski. 
Obeilai -Troisdorf.  Piusstr.  14. 
bi  Köln. 


Schenk.  Heinz,  Tilsit.  Ballg.nden. 
geb.  31  7.  1921.  letzte  FPN»  to  650. 
letzte  Nachr  Jan.  1943  Raum  Sta- 
llngrad.  Stölger,  Pauline.  u.  Jo¬ 
hann  Beckerat.  beide  wo!>nha» 
gewesen  Alt-Weide  b.  Coad luten. 
Memelland.  Nachr.  erb.  Ida 
Schenk.  Volmaretein/Ruhi .  Bach¬ 
straße  66. 

Frau  Schmidt,  geb.  Knbjcijsk..  aus 
Paplacken  b.  Saalau.  Ki  Inster¬ 
burg,  verniutl  Jetzt  in  der  Um¬ 
gegend  vor.  Hamburg  wohnend, 
zw.  Rcntcnangelcgenheu  erb. 
Nachi.  Rudolf  Krause.  Ellerdoif 
b.  Nortorf.  Kr.  Rendsburg 

Schiibath,  Wii  tsehaftsberate:  aus 

Insterburg.  Albrechtsti  1  Naci»- 
richten  erb.  u.  Nr  .  30  951  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt  .  Ham¬ 
burg  24. 


Achtung!  Suche  folg.  Familien: 
Schulz.  Ztprick,  Kaffki  u.  Elch¬ 
wald.  alle  von  Gut  Zicbhausen 
Ostpr.  Nachr.  erb.  Paul  Vo- 
disch,  Köttingen.  Post  Rup¬ 
pichteroth.  Siegkrois- _ 


Wer  kann  Ausk.  geben  ub.  meine 
Pflegeeltem  Schulz.  Hermann,  u. 
Fr.  Maria  Schulz,  geb  Fiirkant. 
wohnh.  Königsberg.  Unterhabei - 
berg  19.  n.  Eing.?  Letzte  Na<^tr. 
März  1946  aus  Königsberg.  Nachr. 
erb.  Willi  Fürkam.  Oberndorf  a 
N..  a.  U.  Waseneckstr.  18. 

Staats,  Fritz,  geb.  16  5.  1901  m  Kö¬ 
nigsberg.  Zul.  wohnh.  Königs- 
berg-Ponarth.  Barbarastr.  90a 
Im  Herbst  1945  soll  mein  Vater 
steh  ln  Berlin  aufgehalten  haben 
u.  soll  goäußeit  haben,  nach  Kö¬ 
nigsberg  zu  ruck  zukehren.  Nachr. 
•rb.  Frau  Herta  Dürr.  geb. 
Staats,  Ostelsheim.  Kr.  Calw,  Ge- 
chtnger  Str.  46. 

:ennt  Emma  Stürt/.ct 
Mädel  Na.,  will  bei  Fleischer 
Burkhardt,  •  Königsbei  g-Sack- 
helm.  Gartenstr.,  ln  Stellg.  ge¬ 
wesen  sein?  Mlttelig.  unt.  N: 
30  979,  Das  OstpreußenblaU, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Eisenbahner  vom  Könlgsberger 
Hauplbahnhof.  Wer  kennt  dat 

Sciucksal  meines  Mannes  Rchsb.- 
Seki  II**in/  Werthcr.  Reb.  26.  8. 
I«)I2  <n  Kf»niRsboiq.  wohnh.  Ko- 
niRsbeiq.  Hans-Sagan-Str.  87, 
letzte  Nachr.  am  23.  3.  45  aus 
PIÜ8U  soll  dann  am  28.  3.  45  in 
Köniqsbei«  Soldat  geworden 
K‘  r.  u  meiner  Mutter  Fr.  Marie 
Wittke.  geb  Kuhn.  geb.  17.  9. 
1883  m  Friedrichstein,  wohnh. 
KoniR^bei  g.  Moltkestraße  22. 
Nach»  erb  El  friede  Wcrther, 
qeb.  Wittke.  Kttenheim.  Kr. 
Lahr.  Bienle  Weg  14. 

Wicha.  Martha,  qeb.  1900.  au« 
Kreuzingen.  Tilsiter  Str.  41  bei 
T.dschmeic»  soll  in  Dänemark 
gesehen  worden  sein  Kursclius, 
Helene,  geb  Wicha.  aus  KÖnigs- 

Gebauhrstr.  4L  ca., 

1896  ihr  Mann  Willi  Kurschuk, 

qeb  1904  Nndn .  erb.  für  den 
Bruder  Ernst  W:cha.  aus  Kreu- 
z  Ingen.  Jetzt  sowj  bes.  Zone, 
Küthe  Rozynski,  qeb.  Bchrend. 
Hamburg- Wandsbek-Nord  531. 
Parzelle  196. 

Frau  Frieda  Wiesner,  aus  Lauk- 

nen.  Ki.  Lablau.  Ostpr.,  bis  zu 
ihrer  Heirat  bei  Fam.  Hans 
Hundt,  fr.  Mehlouken.  Kr.  La- 
biau.  ;n  Stellg.  gewesen.  Nachr. 
erb  Hans  Hundl.  Freibur*  Brsg., 
Robert-Koch -Straße  22. 


Windt,  Karl,  Landwirt,  geb.  16.  3. 
1870.  in  Usdau,  Kr.  Neidcnburg, 
zul.  wohnh.  Soldau.  Ostpr.,  Nic- 
dcrhöfei  Sti.  21.  Windt.  Karl, 
Kaufmann,  geb  12.  1.  1901  iß— 

Gelsenkirrhcn-Horst.  zul.  wohnhj 
Heinrjdisdorf.  Ki  Neidcnburg  1 

Nachr.  erb.  Frau  Martha  Windt M 
Dannenberg  Elbe,  Marschtorstr M 

Nr.  55. 

■ 

Zimmermann.  Ernst,  ceb.  2.  7.  1900 
in  Ostpt ..  Feldw.  im  Krieg,  letzte 
FPN »  unbekannt  Nachr.  erb. 

Anna  Kossmann,  aus  Gedwangen, 
Kl  Neidcnburg.  letzt  Wißkirchen, 
Ki  Euskirchen.  Rhld. 


\ 
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Fern  seiner  geliebten  und  nie  vergessenen  Heimat  Ost¬ 
preußen  verschied  nach  einem  erfüllten,  arbeitsreichen  Leben 
am  Donnerstag,  dem  5.  Februar  1953.  19.20  Uhr,  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Hans  Schulz 

Bootsbaucrmeister 
im  gesegneten  Alter  von  80  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Schulz,  geb.  Biallass 
Kfite  Zenthöfer,  geb.  Schulz 
Erich  Schulz 
Hans  Schulz 

Lisa  Schulz,  geb.  Schliepcr 

Max  Zonthöfcr 

Erna  Schulz,  geb.  Kiszio 

4  Enkelkinder 

und  sonstige  Anverwandte 

Früher:  I«ot«en  (Ostpr.).  Bootswerft  am  Kanal. 

Jetzt:  Lauenau  (Deister),  Coppcnbrügger  Landstraße  194. 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  sanft  im  Alter  von  75  Jahren  mein  lnnlggcliebtcr 
Mann,  treusorgender  Vater,  Schwiegervater,  Opi.  Schwager 
und  Onkel 

Lehrer  I.  R. 

Robert  Grigot 

früher  Königsberg  und  Wehlau  (Ostpr.) 
ln  tiefem  Schmerz 

Clara  Grigat,  geb.  Meyrahn 
Dr.  med.  Reinhard  Grigat 
und  Frau  Elsa,  geb.  Rachus 
Hubertus,  Karin,  Monika,  Sylvia 
Kiel,  den  6.  Februar  1953. 

Schillerst!*.  6 

Die  Beerdigung  hat  Montag,  den  9.  Februar  1953.  auf  dem 
Eichfhcdhof  stattgefunden. 


Zum  Gedenken! 

Am  20.  Februar  1952  nahm  der  Allmächtige  nach  einer  kurzen 
schweren  Krankheit  meinen  lieben,  treusorgenden  Mann, 
unseren  lieben  Vater.  Schwieger-  und  Großvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  den 


Maurer  und  ehern.  Bauern 

Friedrich  Müller 


aus  Tiefensee.  Kreis  Heiligenbell  (Ostpr.) 

im  U5.  Lebensjahr,  fern  der  Heimat,  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  meiner  lieben  Tochter  und  Schwe¬ 
ster  nebst  Ihrem  Mann  und  Kindern 

Minna  Feyerabend 
Walter  Feyerabend 

die  Kinder 

Waldemar  Feyerabend 
Martin  Feyerabend 
Viktor  Feyerabend 

aus  Thierenberg.  Kreis  Samland  (Ostpr.) 
seit  1945  vermißt. 

Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 

Pa u lliic  Müller,  geb.  Krause 
•  und  Kinder 

nebst  allen  Verwandten 

Hamburg-Sinstorf.  Slnstorfer  Klrchweg  59  3 


I 


Osterwanna,  den  6.  Februar  1953 

Gott  der  Herr  erlöste  heute  von  seinem  schweren  Leiden 
meinen  lieben  Mann,  unseren  lieben  guten  Vater.  Bruder, 
Schwager.  Onkel  und  Vetter 

Landwirt 

Paul  Koriath 

lm  Alter  von  63  Jahren. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Else  Koriath,  geb.  Helbing 
Gerhard  und  Ernst  als  Söhne 
Neuhof.  Kreis  Neldenburg  (Ostpr.). 
jetzt  Osterwanna,  Kreis  Hadeln,  Hannover. 

Trauerfeier  hat  am  Mittwoch,  dem  11.  Februar  1953.  auf  dem 
Friedhof  ln  Westerwanna  stattgefunden. 


Am  29.  Januar  1953  nahm  Gott  der  Herr  unseie  geliebte, 
treusorgende  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  liebe 
Großmutter.  Schwester,  Schwägerin,  Tante  und  Großtante 


Gertrude  Wielgofj 


geb.  Jansohn 

im  77.  Lebensjahre  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 
Sie  folgte  ihrem  teuren  Mann,  dem 

Stadtverwaltungsinspektor  a.  D. 


Johann  Otto  Wielgofj 


der  am  4.  März  1948  heimging 
und  Ihrem  lieben,  ältesten  Sohn 


Walter  Wielgofj 


der  am  tl.  September  19«  ln  Rußland  fiel. 

Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Erich  Schulz  und  Frau  Käthe,  geb.  Wielgoß 
Berlin-Wilmersdorf,  Landhausstiaße  « 

Edith  Wielgoß 

Helmut  Henschke  und  Frau  Lisette,  geb.  Wielgoß 
Oker/Harz,  Rosenstraßc  28 
Gerhard  Welse  und  Frau  Eva,  geb.  Wielgoß 

Bcrltn-Schmargendorf.  Friedrichshallerstraße  15 
Helmut  Wielgoß  und  Frau  Brunhild,  geb.  Ochlles 
Braunschwelg,  Stelnbrecherstraße  28 
Martha  Wielgoß,  geb.  Pepping 
Basdahl,  Kreis  Bremervörde 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Güte  verstarb  am  18.  Ja¬ 
nuar  1953,  fern  der  ostpreußischen  Heimat,  plötzlich  und 
unerwartet  mein  gclicbler.  herzensguter  Mann  und  Lebens¬ 
kamerad.  unser  lieber  Sohn,  Bruder.  Schwager.  Onkel  und 
Vetter 


Alfred  Kettschau 


aus  Tilsit 

lm  Alter  von  48  Jahren. 

Im  Namen  aller  tieftrauemden  Hinterbliebenen 

Gertrud  Kettsrhau,  geb  Zander 

Die  Beisetzung  hat  am  22.  Jan.  1953  in  Springe  stattgefunden 
Springc/Deistcr,  Echternstraßc  19 


+ 


Für  uns  gelebt,  von  uns  geliebt 


Gottes  Gnade  ließ  unsere  innlggellcbtc.  gute  Mutter,  unsci 
herzliches,  gütiges  Omchcn  und  Uromchen.  die 

chem.  Mühlenbesitzerin 

Wwe.  Auguste  Neumann 

geb.  Rohde 

Prostken.  Ostpr.,  Kr.  Lyck 

bis  zum  88.  Lebensjahr  den  Mittelpunkt  unserer  großen  Ka¬ 
mille  sein  Sanft  und  gläubig,  entschlief  sie  am  11.  Februar 
1953  lm  Kreise  ihrer  Kinder.  Sic  folgte  ihren  Söhnen 

Erich  Neumann 

t  24.  1.  1945  ln  Ostpr. 

HugoNeumann 

t  24.  1.  1945  in  Ostpr. 

Albert  Neumann 

t  4.  2.  1945  ln  O/ Schics 
und  ihrem  Schwiegersohn 

Rudolf  Reinhardt 

t  29.  1.  1985  ln  Ostpr. 

ln  die  Ewigkeit. 

Ihre  nimmermüden  Hände  umschließen  als  kostbaren  Besitz 
Erde  der  geliebten  unvergessenen  Heimat. 

Im  Namen  der  trauernden  dankschuldigen 
Kinder.  Enkel  und  Urenkel: 

Frau  Agnes  Thlekc,  geb.  Ncumann 
Rhadereistedt.  Kr.  Bremervörde,  im  Februar  1953 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  ist  am  16.  Januat  1953  meine 
Hebe  Frau,  unsere  herzensgute,  treusorgende  Mutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwiegermutter.  Schwägerin.  Oma  und  Tante 

Anna  Gudladt 

geb.  Hildebrandt 

Erbhofbäucrln  ln  Tannenmühl  (Ostpr.) 
lm  80.  Lebensjahre  friedlich  heimgegangcn. 

Ihr  ganzes  Leben  war  Liebe.  Sorge  und  Muhe  für  ihre  An¬ 
gehörigen. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Wilhelm  Gudladt 

Gustel  Glass,  geb.  Gudladt 


Albert  Gudladt 


Sowj.  bes.  Zone. 
Flensburg. 


Am  7.  Februar  1953  früh  entschlief  nach  langem  Leiden,  her¬ 
vorgerufen  durch  die  lange  russische  Internierung,  meine 
liebe  Frau  und  treue  Lebensgefährtin,  meine  treusorgende 
Mutter  und  Schwiegermutter,  Frau 

Frieda  Lada,  geb.  Genski 

lm  56.  Lebensjahre  (geboren  ln  Korschen.  Kiels  Rastenburg, 
Ostpreußen). 

Wir  haben  die  Entschlafene  am  11.  Februar  1953  auf  dem 
hiesigen  Zentralfrtedhof  bei  großer  Beteiligung  von  Freun¬ 
den,  Bekannten  und  Verwandten,  unter  großer  Kranz-  und 
Blumenflors  zur  Ruhe  gebettet.  Mag  Ihr  Wunsch,  ln  ostpreu¬ 
ßischer  Erde  beigesetzt  zu  werden,  recht  bald  ln  Erfüllung 
gehen. 

Zugleich  allen,  die  der  Verstorbenen  so  liebevoll  gedachten, 
sei  hiermit  nochmals  herzlich  gedankt. 

ln  tiefem  Schmerz 

Max  Lada 

Herta  Fletkau,  geb.  Lada 
Walter  Fletkau 

Königsberg  (Pr),  Samitter  Allee  109 
(Tabakwarenhandlung)  und  Elbtng. 
jetzt  (24a)  Lüneburg.  Barkhausenstraße  21 


t 


Gott  der  Herr  Uber  Leber,  und  Tod  rief  heute  ln  ein  besseres 
Leben  meine  Innlggellcbtc  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter 
und  Großmutter,  Frau 


Emmy  Braese 


geb.  Heinrich 
Im  Alter  von  55  Jahien. 

Ihr  Leben  war  Liebe  und  Aufopferung  für  Ihre  Familie, 
ln  tiefer  Treuer 

Erich  Braese,  Oberstabsintendant  a.  D. 

Anneliese  Sablowskl.  geb.  Braese 
Sao  Paulo  (Brasilien) 

Sigrid  Braese 
Doris  Braese 

Dr.  med.  Werner  Sablowskl,  Sao  Paulo  (Brasilien) 
Rudolf.  Ulrike  und  Hendrik  als  Enkelkinder 
Königsberg  (Pr)  und  Tilsit, 

Jetat  Kulmbach,  den  16.  Februar  1953. 

Thumauer  Str.  24 

Die  Bestattung  fand  am  Donnerstag,  dem  19.  Februar  1953, 
tn  Kulmbach  statt. 


...  schwel  er  Krankhell  meine 
. . .  ™ 

Witwe  Frau  Wilhelmine  Katzke 

aus  Kiiingsbe»  g  (Pr)  s . 

.  W  r 

Karl  Winziger 

und  Frau  Ottilie,  geb.  Haupt 
“  houIXnno  Jähnke,  ,.b.  Winzige, 

und  ihres  Töchterchcns 

Sieglinde 

Sie  »Ile  starben  den  Hungertod. 

Ferner  meiner  vermißten  Schwester 

Hilde  Winziger 

Ross Itten.  Kur.  Nehiung  IOMP'  > 
wohnhaft  gewesen  m  Königsberg.  Pioinn-K»  ,nc  K 
Eins!  wa,  ich  glücklich  ünd  'iatic  e",  llo.m 
jetzt  bin  ich  vertrieben  und  «Htm. 

Zersprengt  die  Kamt  iw 
zerstört  alles  Gluck  w.,u. 

Trotzdem  schwör  «4»  ruvnl  K*,cric 
und  flehe  zu  Gott, 
gib  uns  den  Frieden 
und  die  Heimat  zurück. 

Unsere  lieben  Tuten  werden  uns  unvergessen  bte.ben. 

.md'tTiro' Klara,  geh  W„,/,ge.  us  Hossmen 
Renate.  Heinz.  Marianne  als  Klrdcr 

jetzt *Waltc’isriwnhNr*1 14. ^^Pos^Weye, busch  (Westerwald) 


I 


Am  16.  Februar  1953  entschlief  plötzlich  an  den  Folgen  eines 
Unfalls,  lern  Ihre,  geliebten  ostpreußische,,  I! c-un.it  lm  ge¬ 
segneten  Alte,  von  (hm  82  Jahre»  unscu-  geliebte,  heigens- 
gutc  Mutte, .  Omi.  Schwiegermutter  Schwägern  und  Tante 

Berta  Schöning 

geb.  Khmer 

Gumbinnen.  Hindcnburgstraßc  15 
Ihr  Leben  war  ausgefüllt  von  Liebe  und  immer  wählender 
Fürsorge  für  die  Ihren. 

Studicnrat  Otto  Schöning 
Assessor  Wilhelm  Schöning 
Gertrud  Runge,  «ob.  Schöning 
Edith  Schöning,  geb.  Rohrmoser 
Liselotte  Schöning,  geb  Lenkelt 
Oberstleutnant  a.  D.  Waller  Runge 
und  9  Enkel 

Göttinnen.  Füedlrtnder  Weg  55 
Wol  fsbui  g-Bochum 


Ps.  90.1  Herr.  Gott,  Du  bist  unsere  Zuflucht  für  und  für. 

Nach  jahrelanger  Ungewißheit  erhielten  wu  die  Nachricht, 
daß  unsere  liebe,  einzige  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

die  Lehrerin  und  DKK-Schwester 


Gertrud  Uhse 


Königsberg  (Pr).  Kionprinzenstraßc  12 
im  Herbst  1945  im  dortigen  Gei  ichtsgeLmgms  gestorben  ist. 


Für  alle  Angehörigen 


Lena  Ebel,  geb.  Uhse 


Braunschweig,  den  15.  Februar  1953. 
Glückstr.  2  II. 


Statt  besonderer  Anzeige. 

Sonnabend  früh  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  in  Bad 
Nenndorf  unsere  liebe  Sch  westet .  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Maria  Wallner 

geb.  ^larquardt 

lm  49.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauei 

Arthur  Marquardt  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Seidler 
Frau  Irmgard  Knobbe,  geb.  Wncndt 
Horst  Wnendt  und  Frau  Margarethe,  geb.  Machold 
Siegfried  Wnendt  und  Frau  Doris,  geb  Gruschkcwltr. 
Erich  Kühlke  und  Frau  Eva.  geb.  Wnendt 

Hannover.  Gr.  Düwelstr.  15.  Blomberg  Lippe.  Schtederstr.  3. 
Hiddcsscn  b.  Detmold  und  Hamburg  2b.  Moorende  31. 

Die  Beerdigung  fand  am  11  Februar  ln  Blomberg/Llppe  statt. 


SÄÄE.-'ä  'sssr-.a  -ss-  s 

Schwiegervater  ADOLF  rfmwma  mm  ,  tn  vaici  und 


Anna  Benkmann 

Reb.  Engelkc 
aus  Tapiau  (Ostpr.) 

SSÄÄ  ^mer’vonhTnSTmM,r  ü  GedU,d 

das  leute  seeüscöe  Band 
In  tiefer  Trauer 

Herta  Zumhrolch.  ceb  Benkmann 
Walter  Zumhrolch.  Forstmeister 

Rheine  L  Westf..  schloß  Bentlage,  den  29.  Januar  1953. 


